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Tages - Ordnung:
Fortsetzung der Fachberichtorstattungen über dio amerikanische Reise. 
Allgemeine Mittheilungen über die nördliche Reise du rch  H rn. B r a u n s .  
Stahlfabrication durch  H rn. R. M. D a e l e n .
Hüttenmaschinenwesen durch  H rn. E. K l e i n .
Klcincisenindustric durch  H rn. H a e d i c k e .
Eisenbahnwesen durch  H rn. M a c c o .

: . . . . . . . . . . .  --------------

¡fie von etw a 500 Mitgliedern und Gästen besuchte Versammlung wurde durch den Vor
sitzenden des Vereins, H rn. Clotnmerzienrath C. L u e g -O b e rh a u se n , um 12 Uhr mit 
folgenden W orten eröffnet:

M. H .! Ich eröffne die heutige V ersam m lung, indem ich zunächst nam ens des 
Vorstandes freundliche Begrfifsung und Dank für die zahlreiche ßetheiligung aussprechc.

Vor E intritt in die Tagesordnung ertheile ich das W ort Hrn. M a s s e n  cz .
H r. M assenez-Hörde: M. H .! Die Bedeutung, welche die Erfindung von G i l c h r i s t  T h o m a s  

speciell für unsere vaterländische Eisenindustrie erlangt h a t, sowie andererseits der U m stand, dafs 
hier in diesem kreise sich eine Reihe von Männern befinden, welchen der leider zu früh verstorbene 
verdienstvolle Erfinder persönlich bekannt w ar, und dafs auch unter uns viele nähere Freunde dieses 
unseres Mitgliedes sitzen — diese Momente rechtfertigen es w ohl, wenn ich voraussetze, dafs der 
5Verein deutscher Eisenhüttenleute« eine Büste von G i l c h r i s t  T h o m a s *  gern annehm en wird.

Die Entwicklung, welche unser deutsches Eisengewerbe seit den letzten zehn Jahren in Bezug 
auf Massenfabrication gewonnen hat, verdankt es wesentlich der Erfindung von Thom as, ebenso h a t

* R edner d eu te t au f eine neben dem  V ortragspulte  aufgestellte überlebensgrofse und durch grofse 
A ehnlichkeil m it dem  Vorbild ausgezeichnete Gypsbüste.
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uns Thom as die Möglichkeit gegeben, Deutschland unabhängig zu machen von dem Bezug aus
ländischer Erze und ausländischen Eisens für nahezu sätnmüiche Artikel der Eisen- und Stahlindustrie. 
Ich betone wiederholt, die » M ö g l i c h k e i t «  gegeben, denn Thalsache wird diese M öglichkeit'erst 
dann w erden, wenn unserer Industrie regierungsseitig diejenigen Frachterleichterungen gew ährt 
werden, welche sie haben mufs, um die grofsen Mineralschätze unseres Vaterlandes billig nach den 
Verbrauchsstätten zu schaffen. Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, dürfen wir Thom as auch 
als den eigentlichen Urheber der neueren Agitation für das endliche Zustandekommen der Mosel- 
kaualisation bezeichnen, und unser Freund hat sich dadurch ein weiteres Verdienst erworben, 
speciell um die Interessen der rheinisch-westfälischen Eisenindustrie.

Wenn ich den Herren mittheile, dafs der Verfertiger dieses Kunstwerks ebenfalls ein Mitglied 
unseres Vereins ist, dafs er unter uns sitzt als ein Mann, der nicht nur bisher schon ein Meister 
in Erz und Eisen w ar, sondern nun auch als Meister in Thon und Marmor sich bew ährt hat «o 
wird Sie auch das erfreuen — es ist dies nämlich Hr. P in k .  (Bravo!)

Hoffentlich wird unser Verein der Büste von Thom as bald auch die Bildnisse anderer um
unser Eisengewerbe verdienter Männer, wie die unseres verehrten Präsidenten, zugesellen können.
Ich bitte Sie in Hrn. Pinks und meinem Namen, diese Büste wohlwollend anzunehm en. (Bravo!)
Gestatten Sie mir, hieran den W unsch zu knüpfen, dafs es unserm Verein, welcher überall bekannt
ist, wo das Eisengewerbe betrieben wird, in nicht langer Zeit ermöglicht werde, seine Versammlungen 
in eigener Heimstätte abzuhalten. Ich glaube, dafs es nur einer kräftigen Initiative bedarf, um 
dieses Ziel zu erreichen. Beginnen wir bald mit den Sammlungen unter den Mitgliedern und 
wiederholen wir dieselbe in den folgenden J a h re n ! Möge Jeder von uns sich erinnern an die 
Be ehrungen und Anregungen, die er in unserm Verein empfangen, und an die fröhlichen Stunden, 
welche er nach gethaner Arbeit bei unseren Versammlungen genossen hat und dankbaren Sinnes 
seinen Beitrag für den guten Zweck spenden, dann werden wir in spätestens 10 Jahren das nöthige
Kapital hierzu gesammelt haben! (Lebhafter Beifall.) -

Vorsitzender Hr Gommerzienrath Lueg: M. H.! Ich glaube, dafs Sie Alle einverstanden sein 
o f f t  ' I f nn das scllone B'Mnifs des Hrn. Thom as Gilchrist, welches aus der gewandten 
Hand des Hrn. l in k  hervorgegangen ist, dankbar annehmen und den beiden Spendern unsern ver
bindlichsten Dank aussprechen. (Bravo!)

W as die weiteren W ünsche angeht bezüglich eines eigenen Raumes, um das Bild aufzustellen, 
der auch grofs genug w äre, dafs unsere Versammlungen darin P latz haben , so ist das ein Ziel 
was uns schon lange vorgeschwebl hat und uns vorschweben w ird , bis die Verwirklichung des
selben ein getreten »st W ir sind auch schon thätig gewesen, um dieses Ziel zu errdchen
indem wir unsere Gelder zusammengelegt haben und schon einen ziemlich hübschen Sparpfennig
S S L  " 7 er, V  Mas*enez dankbar für die Anregung, die er gegeben hat, und
ich hoffe, dafs durch einen Extrabeitrag das schöne Ziel etwas rascher erreicht werden wird als 
wir sonst erwarten dürften. '

ü!, , 1  W n treten T “ ehr "] die TaSesordnu,1S ein- Zunächst ertheile ich das W ort Hrn. General
rector Bi au  n s , dann werden wir den Vortrag des Hrn. D a e le n  entgegennehmen und nach dem-

einc Discussion “  so11’ oder ° b auch iioch d-  

Allgemeine Mittlieihmgen über die nördliche Reise.
I-Ir Generaldirector B ra u n s-D ortm und: M. H .! Ich bin von unserem Vorstände ersucht 

worden, Ihnen heule einen allgemeinen Reisebericht über die nördliche Tour unserer amerikanischen 
xcursion zu erstatten , in ähnlicher Weise, wie mein verehrter Freund T h ie le n  Ihnen in unserer

™  KcwY” k chi“ s°

h o c h i " ’ i°nf  1  Fahrl durch das 8r0fsartise  und für uns durch seine Ei-cnartigkeit
hochinteressante Industriegebiet zwischen Philadelphia und Chicago möglich w ar so habe ich mic
L I P  ‘*Ser Au%abe unterzogen, einm al, weil ich es für nothwendig h a l ,  d lfs  i„ dcl! 
^nnaten  unseres Vereins keine Lucke m der Berichterstattung dieser bedeutsamen Fxcursion 
e . i s i r t  und andererseits, weil ich gern diese Gelegenheit w ahrnehm e, allen den liebenswürdigen

£ l t ä s  S M S f q r - T ™ '



Februar 1891. „ S T A H L  U ND  E IS E N .* Nr. 2. 87

Sitzung die Grofsartigkeit und die kolossale Ausdehnung in vortrefflicher Weise vor Augen geführt, 
zu welcher sich die Eisen- und Stahlindustrie in den Bezirken von Johnstow n, P ittsburg und 
Chicago in so Oberaus kurzer Zeit em porgeschwungen hat. Sie haben gehört, dafs dieser grofs- 
artige Industriebezirk sich vorwiegend inm itten oder nahe bei der weit ausgedehnten Kohlen- 
Ablagerung zwischen Pillsburg lind Chicago entwickelt hat, und dafs weitere mächtige Hülfsquellen

Abb. 1. Diese K arte zeigt die Reiselinien, w elche von der R eisegesellschaft gem ein
schaftlich  von New York nach Chicago und  von do rt nach  dem  Süden bezw. dem Norden 
zurückgelegt w urden. Zu der nördlichen T o u r is t zu bem erken, dafs die R ückreise von 
N iagara Falls n ich t d irec t nach New York, sondern  ü b er W ashing ton  erfolgte.

in Gestalt von Petroleum  und natürlichem  Gas, welche' in demselben Bezirk Vorkommen, dazu 
beigetragen haben, diese rapide Entwicklung zu fördern.

Ein zw eiter, für das rasche Aufblühen der Eisen- und Stahlindustrie w ichtiger, ja  für die 
Mehrzahl der dortigen W erke nothwendiger Factor sind die ausgedehnten -und mächtigen Eisenerz- 
Ablagerungen am Lake su p e rio r, deren Besuch für die nördliche Reisegesellschaft in erster Reihe 
ins Auge gefafst war.

Wie Ihnen berichtet w u rd e , mufsten wir nach einem 2 tägigen Aufenthalt Chicago verlassen, 
zum grofsen Bedauern des wohl gröfseren Theils der Reisegesellschaft. Stadl und Umgebung
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dieses schönsten und anscheinend bald bedeutendsten Platzes in den Vereinigten Staaten bot so 
aufserordenthch viel des Interessanten und S e h e n s w e rte n , dafs jeder von uns gern noch einiee
in3 kurzer k l '  1 c,er großartigen Einrichtungen, welche unsere Fachgenossen dort 
in kurzer Zeit geschaffen haben, verwandt hätten, als es uns vergönnt war.

a Ser»j Uf /  J11Jt f ! 1 e‘nSer' cbletem Pulmann- und W agner-Cars bestens ausgestattet führte
Seite V  1 5 ‘ 0ctober von Chicago über Milwaukee an der westlichen
-  e des Lake Michigan direct in das Eisensteingebiet nach Iron M ountain, einer Ortschaft mit

f n S h ^ Ä  WGlChe ihl'e EntStehUnS l6diglich ^  d° "  ausgedehnten

von J ü f  w urden von H rn. G W . Goetz, Ingenieur in Milwaukee empfangen und in einer langen Reihe 
von W agen durch eine schone Gebirgslandschaft direct zu der Anlage der H ydraulic-Pow er-C o hei den

,, auizt, um mit Hülfe von Turbinen Luftcoinpressoren zu betreiben. Die com nrim irte I n f i

S Ä W ?  “ 4 1 Ä Ä Ä  : x ? t  

H i  5T -  “  r  i r t  : E “Orten durch Uebertragung der Kraft m ittels Elektricität erzielt worden ist

S f ?  s * ä t c ? a r t e60 % Elfen enthalten, einfach in der Grube zu lassen. "en ige i

b f e T E s ” ^ ^ 0 e f  b i s ^ ' T u n T  £ L  7 ä
werthig zur^Seite zu stellen °  ’ U" S bekannten Bessemer-Erzen der W elt als gleich-

5 0 5 n o r f l  mi Ciner Jahref örderung dev Chapin-M ine-Go. enthaltene Eisen berechnet sich auf 
1 8 8 9  1 i f ° - T  ! eiWar  ^  9 ' Thed der §esam m ten Roheisen-Production Deutschlands im Jahre

^  - - » .  « * .  * ,

e i *  s ü ä ä  r» ä ä :  ä *  j ä .  tzz. 

¡ k ä s ä t  uüsriÄ .™  * K"raaz M
C°; das Eisensteinvorkommen des Gogebic-Kreises ausbeutet. «euopo litan
Die Gruben der Gesellschaft sind erst seit dem Jahre 1885 im Betrieb und Ut a u  i?- -i 

auf den 5 der Gesellschaft gehörigen Zechen von 1 5 4 1 9 t Im e ¿ S i e f i «  ¿ f  S Ä  
im Jahre 1890 gesteigert, ein Beweis eineslheils dafür, wie m ächtig und S d e i n t  S » Ä n  
kommen ist, und andererseits für die Energie und Thatkraft mit «»»la * D

F “ % d ” T  * #  f h “ « '» * »  G-'vin« rasc'h sich „  c i g e n T X X T

hake superior, w erfe,, E r ,, „ i ,  5S h i, 6» *  a ^ t S T Ä F ?  '
Jnteiessant w ar neben den technischen Einriclitungen auf den Gruben die FnWi i t

■¡fc* Ä ' l :  Ä  £ S  Ä Ä S t '  Ä  a S

5ä s ä s e S S. . . , „ 1 , :  m  ,? •  luri8en der Bergleute, bestehend aus zerstreutliegenden auf Pfählen
aufgebauten Blockhäusern und anliegenden Gärten oder Landstücken. le*ende‘R ^  P e h le n

mit emien ~,Ir° n G° ' *St Eigenthün3eri°  von ganz bedeutenden Landstrecken Sie ist
nnt gutem Erfolg bem üht gew esen, ihre Arbeiter dadurch an ihre W erke zu fesseln dafs ,,V 1
m en eic i mac lt, sich ein Eigenthum zu erwerben, und wurde mir gesagt, dafs Blockhäuser, für
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eine Familie vollkommen ausreichend, durchschnittlich zum Preise von 100 bis 150 0  herzustellen 
seien. Die Gesellschaft giebt den Arbeitern einen Bau -Vorschufs in dieser Höhe und verpachtet 
den zugehörigen Platz nebst einigen Acker Land zu durchschnittlich 5 0  pro Jahr. Durch auf 
diese W eise geschaffene Ansiedlungen sind in der kurzen Zeit von 5 bis 6 Jahren einige Ortschaften 
von mehreren Tausend Seelen en tstanden , welche eingehend z u , besichtigen uns überall Zeit und 
Gelegenheit geboten wurde.

Die Lohne in diesen Bergw erks-D istricten schwanken zwischen lTfe und 3 0  pro T ag , das 
Kostgeld in gut eingerichteten A rbeiter - Kost- und Logirhäusern zwischen 18 und 24 0  pro Monat.

W ir verliefsen das sehr interessante Gogobie-Revier wieder A bends, um an den beiden 
folgenden T agen , den 16. und 17. October, der Kupfer-Region bei Houghton einen Besuch 
abzustatten.

Auf einer Halbinsel des Lake superior, welche sich von Houghton aus nordöstlich in den 
See erstreckt, findet sich eine eigenartige, m ächtige Kupferablagerung von erheblicher Ausdehnung. 
Nach den uns gem achten Mittheilungen sind schon in den 50 er Jahren die ersten Versuche ge
m acht, diese Kupferablagerung bergmännisch zu gewinnen; in gröfserem Umfange ist allerdings der 
Bergbau in dem Bezirk erst Anfang der 70 er Jahre aufgenommen und seitdem so gesteigert, dafs 
die Jahresproduclion der 12 dort betriebenen W erke zur Zeit auf 45- bis 50 000 t metall. Kupfer 
berechnet wird.

Das Vorkommen ist ein ganz eigenthüm liches; das Kupfer findet sich nur in metallischer 
Form , entweder in Gestalt von runden und plaltgedrückten Kugeln eingelagert in eine cem entarlige 
Gebirgsmasse, oder in Gestalt von m ehr oder weniger starken Adern unregclmäfsig in den Gebirgs- 
klüflen cingelagert.

Der N atur der Sache nach schwankt der Kupfergehalt der Erze erheblich, wie uns angegeben 
wurde, zwischen 0 ,75  und 3,25 % . Da aber die Gewinnung und weitere Verarbeitung derselben 
eine sehr einfache und billige ist, so werden auch die ärm eren Parthien regelmäfsig mitgewonnen.

Die Erze kommen in Gestalt von mächtigen Felsblöcken aus der Grube, werden in Quetsch- 
werken zerkleinert und in dieser Form den Dampfpochwerken zugeführt. Auf den Calumet- und 
Hekla-Mines, den bedeutendsten der 12 Kupferwerke des B ezirks, sahen wir eine Anlage von 
18 Dampfpochwerken im Betrieb, von denen jedes einzelne 4500  t Erze in 24 Stunden zerkleinern 
konnte. Das zerkleinerte Material wird separirt und die gröberen Theile durch sehr zweckmäfsig 
construirle Setzkästen und der Schlam m  auf rolirenden Herden aufbereitet. Das so gewonnene 
Aufbereitungsmaterial bestellt aus metallischen Kupferlheilchen von den verschiedensten Formen und 
ist so rein , dafs bei der später erfolgenden Schmelzung in einfachen Flammöfen einige 90 fb 
m etall. Kupfer daraus gewonnen werden.

Es würde zu weit führen und den R ahm en , in welchem ich mich hier zu bewegen habe, 
überschreiten , wenn ich mich auf eine detaillirte Beschreibung der interessanten und zum Theil 
sehr vollkommenen technischen Einrichtungen auf den W erken der Kupfer-Region einlassen wollte. 
E rw ähnt sei n u r, dafs uns auch Gelegenheit gegeben war, ein Kupfer-W alzwerk zu besichtigen, in 
welchem die W eiterverarbeitung der in den Schmelzwerken gewonnenen Kupferbarren zu Stäben, 
Blechen und D raht in rationeller W eise durchgeführt wurde.

W ie der K upfer-Bergbau am Lake superior älter ist, als der E isenstein-B ergbau, so m achte 
auch die S tadt Houghton und die gegenüberliegende Ortschaft Hancock nicht m ehr den Eindruck 

«einer neuen Ansiedlung. Aellere, massiv ausgeführte H äuserreihen erstreckten sich an beiden Ulern 
des See-E inschnittes, an welchem Houghton und Hancock liegen, und die Aufnahm e, welche wir 
in dem Städtchen fanden , w ar die denkbar freundlichste. Besonders sind wir unseren deutschen 
L andsleuten , von denen wir eine grofse Zahl in Houghton und in dem Kupferdistrict überhaupt 
fanden, zu Dank verpflichtet für die schönen Stunden, welche w ir in ih rer Mitte verlebt haben.

Der S onntag, den wir in Houghton zubringen m ufsten , wurde für uns durch eine Dampfer
fahrt au f dem See-Einschnitt bis zur Mündung desselben in den westlichen Theil des Lake superior, 
sowie Abends durch ein Fest mit den Damen des Orts zu. einem Erholungs- und Vergnügungstage 
gem acht. Zvyei Gesangvereine, welche an der F ahrt auf dem Dampfer theilnahm en, sangen nur 
deutsche Lieder, und wird der Eindruck, den die echt deutsche musikalische Aufführung im höchsten 
Norden der Vereinigten Staaten machte, für alle deutschen Theilnehm er der F ah rt unvergefslich sein.

Nach diesem Abstecher in die Kupferbezirke wurde die F ahrt der Reisegesellschaft am 
Morgen des 20. October am Südrande des Lake superior in östlicher Richtung wieder fortgesetzt 
und erreichten wir noch an demselben Tage das zweite grofsartige Eisenstein-Revier am See, näm lich 
die Marquette-Region mit ihren mächtigen M agneteisenstein-Ablagerungen.

Es würde zu weit führen, wenn ich mich auf die Beschreibung des ausgedehnten und für 
die Eisen- und Stahlindustrie irn Norden der Vereinigten Staaten überaus wichtigen Vorkommens, 
sowie der technischen Einrichtungen dort einlassen wollte. Aus dem Vortrage des Hrn. Sehlink
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ist Ihnen bekannt geworden, dafs der M arquette-B ezirk schon im Jahre 1889 m it 2 677 130 t an 
der G esam m t-E isenerz-P roduction  des Lake superior-D istricts theilgenonunen hat. Eine weitere 
erhebliche Steigerung der Förderung is t , wie uns mitgetheilt wurde, im Jahre 1890 durchgeführt, 
und darf bei der Grofsartigkeit des Vorkommens und der günstigen Lage des Platzes für die Ver
schiffung der Erze nach den Verbrauchsstellen bei Chicago, Cleveland u. s. w. eine weitere Steigerung 
der Production dieser hochwerthigen Erze auch für die Zukunft erw artet werden.

W ährend der beiden T age, welche wir in M arquette verweilen konnten, besuchten wir die 
bedeutenderen Gruben des Bezirks, unter denen besonders die Champion- und die Cleveland-M ines 
m it beziehungsweise 230 000 und 285 000  t Jahresförderung zu beachten sind.

An einzelnen Stellen konnten wir in Tagebauten den sehr reinen Magneteisenstein in m äch
tigen Gängen anstehen sehen, ein Anblick, bei dem es trotz aller Dankbarkeit, welche wir unseren 
amerikanischen Freunden schulden, für den deutschen Eisenhüttenm ann unmöglich w a r , das auf
kommende Gefühl des Neides zu unterdrücken.

Die Erze des Bezirks erreichen nach kurzem T ransport m it der Eisenbahn den Hafen von 
Marquette, wo Ladevorrichlungen und V orrathsbehälter in Form  von leicht zu entleerenden Taschen 
in grofsarligster W eise angebracht sind und die Ueberführung der bedeutenden Production des 
Bezirks in die Schiffe spielend bewirken. Das im Jahre 1890 von M arquette aus zur Verschiffung 
gekom mene Quantum w urde uns auf 4 000 000 t angegeben.

E ine , der Grofsartigkeit des Erzvorkommens entsprechende Eisenindustrie findet sich weder 
hei M arquette noch bei den übrigen Eisenstein - Bezirken des Lake superior — nur bei Marquette 
sind einige Holzkohlen-H ochöfen von geringerer Bedeutung im Betrieb — und es liegt die Frage 
nahe, ob es nicht richtig w äre , wenigstens einen Theil der Erze am  Orte ihrer Gewinnung zu 
verarbeiten, zumal dadurch eher die Möglichkeit geboten wäre, auch die geringhaltigen Erze, welche 
man je tz t, wie schon bem erkt, entweder in der Grube läfsl, oder auf die Halde s tü rz t, zu ver- 
w erthen. Nach der von mir über diese Frage an verschiedenen Stellen eingeholten Information 
hält man es für bedenklich , am oberen See Eisenhütten zu betreiben, welche auf Brennm aterial 
aus dem südlicher gelegenen Pittsburger Gebiet angewiesen sein würden. Die S e e n , über welche 
der T ransport von Koks und Kohlen zu geschehen haben würde, der Lake superior, Michigan und 
H u ro n , sind regelmäfsig während 3 Monate im W inter zugefroren, und während man im Süden 
die für diese Zeit nöthigen Erze aufstapelt, m eint man, im Norden dasselbe m it dem Brennm aterial 
nicht durchführen zu können. Ohne Zweifel gehört dazu ja  auch erheblich m ehr Platz, wie auch 
zugegeben werden m üfs, dafs das Aufstapeln von Brennm aterial überhaupt um ständlicher is t , wie 
das von Eisensteinen. Indessen scheinen m ir doch die Vortheile, welche die Eisenwerke nahe den 
Erzgruben gegenüber denen im Kohlenrevier voraus haben w ürden , so e rheb lich , und würden die 
Frachten für Erze und Brennm aterial durch den dann möglichen Hin- und R ücktransport soviel 
billiger, dafs mit gröfster W ahrscheinlichkeit dem nächst wenigstens die Erbauung von Hochöfen dort 
zu erwarten ist.

Die S tadt M arquette, wo wir u n s , wie schon bem erk t, 2 Tage aufhalten m ufslen , gehört 
entschieden zu den landschaftlich schönsten Plätzen am Oberen See. Es ist, wie der Name schon 
sch ließen  läfst, eine französische Ansiedlung und findet man heute noch in dem, von etwa 10000  
Einwohnern bewohnten Städtchen viele Namen französischen Klanges.

An die Besichtigung der Hafenanlage schlofs sich bei prachtvollem  W etter ein Spaziergang 
nach dem L euchtthurm , einem schönen Aussichtspunkt am S ee, und am Nachmittage w urde 
uns auf einer Spazierfahrt am See ein Stück am erikanischen W aldes und m ehrere grofsartig ein
gerichtete Holzsehneide-W erke m it für unsere Begriffe ganz erstaunlicher Leistungsfähigkeit gezeigt.

Von Marquette aus führte uns unser W eg am Morgen des 22. October nach Sault St. Marie. 
Das S täd tch en , ebenfalls französischen U rsprungs, liegt landschaftlich sehr schön , zwischen dem 
Lake superior und dem Lake Huron und nahe der Grenze des canadisehen Gebiets.

Heber felsigen Untergrund führt der höher gelegene Lake superior sein W asser dem tiefer 
gelegenen Lake H uron bei Sault St. Marie zu und w ar es in früheren Zeiten nicht möglich, Schiffe 
von dem einen See zum ändern überzuführen. E rst im Jahre 1853 sind die Seen durch einen 
Kanal m it Schleuse, w ofür die Kosten mit 999 800 0  angegeben werden, verbunden. Die Schleuse 
w ar 350 Fufs lang, 70 Fufs breit und 13 Fufs tief und genügte schon bald den Bedürfnissen 
nicht m eh r, so dafs im Jahre 1881 schon eine Schleuse mit bedeutend gröfseren Dimensionen 
erbaut w urde. Zur Zeit genügen weder die Dimensionen dieser zweiten S chleuse, noch reicht 
dieselbe überhaupt, für den sich von Jahr zu Jah r m ehr entwickelnden Verkehr a u s , und hat der 
Congrefs der Vereinigten Staaten infolgedessen weiter eine Sum m e von über 3 000 000 0  zur Ver
fügung gestellt für den Bau eines neuen Kanals nebst Schleuse neben der letzteren und an Stelle 
der im Jahre 1853 erbauten. W ir sahen diese Schleuse im Bau und wurde uns gesagt, dafs 
dieselbe 800  Fufs lang, 100 Fufs breit und 21 Fufs tief würde. (H örtl H ört!)
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leb führe das als interessantes Beispiel dafür a n , in welch rascher, energischer Weise die 
Regierung der Vereinigten Staaten bereit is t , den Bedürfnissen von Handel und Industrie in ihrem 
Lande Rechnung zu tragen. Als weiteres interessantes Beispiel für die H andhabung solcher 
gemeinnütziger Anstalten sei noch erwähnt, dafs die Regierung der Vereinigten Staaten die Kosten 
für den Betrieb von Kanal und Schleusen allein träg t, dafs also die Schiffe dieselbe ohne jede 
Abgabe passiren können. Nach eingehender Besichtigung der Einrichtungen sahen wir einen stolzen 
Scedampfer m it einer Ladung von ‘2S00 t die Schleuse passiren und bestiegen dann wieder unsern 
Zug, welcher uns auf einer leicht construirten eisernen Brücke über die Strom schnellen und 
W asserfälle an das nördliche Ufer des Lake superior und dam it auf englisches Gebiet brachte.

Die F ah rt zu unserm nächsten Reiseziel, Sudbury, einer Station der canadischen Pacifie-Bahn, 
führte uns wieder durch lange S trecken, welche von der Gultur noch wenig berührt waren. Das 
früher schon beschriebene Bild von nicdergelegten, zum Theil abgebrannten W aldstrecken zu beiden 
Seiten der B ahn , wiederholte sich in einer A usdehnung, wie wir sie früher nicht gesehen hatten. 
W ir erreichten Sudbury Abends und sahen schon von fern das Feuer der Schm elzhütten, in 
welchen die englische Regierung die in der Nähe vorkommenden Kupfer- und Nickelerze verarbeitet.

Die Gruben wie die zugehörigen Schmelzereien boten wenig Interessantes und benutzte ein 
Theil der Reisegesellschaft die überschüssige Zeit zu einem, allerdings etwas anstrengenden Spazier
gang in den nahen Urwald.

Die F ahrt von Sudbury nach den Niagarafällen halten wir gröfslentheils Nachts zurück
zulegen und trafen am 24. Oclobcr Morgens au diesem, mit Recht seiner landschaftlichen Schönheit 
wegen weltberühmten P u n k t, ein. W ie überall, so w ar auch hier in sorgsam ster Weise Alles 
vorgesehen, was der grofsen Reisegesellschaft den Aufenthalt angenehm m achen konnte. Ueber 
den Eindruck , den das grofsartige Nalurschauspiel der Niagarafälle auf den Besucher m ach t, ist 
an anderer Stelle berichtet und kann ich nur bestätigen, dafs derselbe ein überaus eigenartiger, 
unvergefslieher ist.

Am Abend des 24. Octöber trennte sich die Reisegesellschaft, die grdfsere Zahl der 1 heil- 
nehm er trat die F ah rt nach W ashington an, wo am 25. die Gäste unserer am erikanischen Freunde 
vom Präsidenten der Vereinigten Staaten empfangen werden sollten, und der kleinere Theil fuhr 
direct nach New York, um am 25. auf der »Spree« die Rückfahrt nach Deutschland anzutreten.

W ie an anderer Stelle schon berichtet is t, w urde die nördliche T our unter der Leitung des 
H rn. Lewis ausgeführt, der mit seltener Sachkenntnifs und Umsicht seines 1'ührcram tes waltete. 
Seine Bereitwilligkeit, überall zu helfen und zu ordnen, wird bei jedem Theilnehm er der Tour in 
dankbarster Erinnerung bleiben; die deutschen Angehörigen der Excursion sind aber noch ganz 
besonders dem 2. F ührer der Expedition, H rn. Kunhardt aus New York, Dank schuldig für die 
wirklich seltene Unermüdlichkeit, mit welcher derselbe in liebenswürdigster W eise jede gewünschte 
Auskunft selbst gab oder von berufener Stelle cinholte.

Beiden H erren wird von der Reisegesellschaft ein stets dankbares Andenken bew ahrt bleiben.
Schliefslich sei mir noch gestattet, Ihnen mit wenigen W orten über die Beobachtungen zu 

berich ten , welche m ir aus dem Besuch der nordam erikanischen Eisenindustrie - Bezirke als charak
teristisch und für uns besonders beachtensw erth in Erinnerung geblieben sind.

Das Land is t .so  überaus reich an S chätzen, welche die Grundlage bilden für eine rasche 
und gedeihliche Entwicklung des E isengewerbes, dafs man sich nicht wundern darf, wenn wir in 
Bezug auf die Verwerthung der Bodenschätze nicht überall die Sparsam keit gefunden haben, an welche 
wir uns, gedrängt durch die schwächeren Mittel, mit welchen wir rechnen müssen, gewöhnt haben.

W e n n , wie nachgewiesen sein so ll , */so ^es gesummten Gebiets der Vereinigten Staaten 
Kohlen enthält und die zur Zeit im Abbau stehenden Plötze ausreichende Quantitäten Kohlen in 
direct brauchbarer, guter Qualität liefern, so ist es erklärlich, dafs man sich mit der Aufbeieilung 
m inderw erthiger Kohlen nicht befafst, sondern dieselben, wie die geringhaltigen Eisenerze, sitzen läfsl.

W enn ferner die Kokspreise während der letzten 6 Jahre zwischen 1 und 2 §  geschwankt 
haben und der Preis, der uns bei unserer A nwesenheit in Amerika als norm aler genannt wuide, 
wie die Zeitungen berichten, neuerdings noch um lU $ j a lso au  ̂ 1 ~  herabgesetzt ist,
so liegt nicht, wie bei uns, die dringende Veranlassung vor, die Betriebe auf äufserste Sparsam keit 
in Bezug auf den Koksverbrauch einzurichten. Ebenso richtet man seine Aufmerksamkeit nicht in 
erster Reihe auf die Einrichtung sehr rationeller Feuerungen, wo die Kohlen 75 Cts., d. h. 34 ,70  J b  
der D oppelw agen, kosten und z. B. das natürliche G as, wie m ir auf verschiedenen W erken rml- 
getlieilt w urde , n icht nach der verbrauchten Menge, sondern pro lo n n e  der dam it erzeugten 
Fertigfabricate^vonTdem ^Lieferanten berechnet wird.

W enn wir also auf diesem Gebiete Nachahmungsvverthes jenseit ,des Atlantischen Oceans 
nicht gefunden haben , so erklärt sich das einfach durch die von den unserigen durchaus vci- 
schiedenen Verhältnisse.
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W esentlich anders liegt die Sache auf einem ändern Gebiete. Der Am erikaner zahlt, weil 
der Lebensunterhalt im Lande theuer ist, hohe' Löhne. Ich glaube nicht zu hoch zu schätzen, 
wenn ich annehm c, dafs die Arbeitslöhne in Am erika 3 mal so hoch stehen, wie bei uns. Die 
H andarbeit ist also ein bcachlensw erther Factor in der Selbstkosten-B erechnung unserer am erika
nischen Gollegcn, und man ist daher bem üht gewesen, dieselbe durch M aschinenkraft zu ersetzen, 
wo das irgend möglich war.

In wie intelligenter W eise diese Aufgabe gelöst ist, haben wir überall da gesehen, wo uns 
neuere Einrichtungen vorgeführt wurden.

Die Aus- und Einlade-V orrichtungen für Erze und andere R ohm aterialien, die Vorrichtungen 
zum selbstthätigen Aufgeben der Gichten bei den Hochöfen, die W alzwerks-Einrichtungen, bei denen 
die maschinellen Vorrichtungen zum Bewegen der Blöcke vom ersten Stadium  der Fabrication bis 
zur fertigen Schiene bei einer Tagesproduction von weit über 1000 t, durch wenige Leute bedient 
wurden, die überaus sinnreichen W erkzeugm aschinen, die für die Bearbeitung durch die Hand fast 
nichts übrig liefsen, haben uns erkennen lassen, was auf diesem Gebiete von uns noch zu lernen 
ist. Hand in Hand m it diesem Ersatz der H andarbeit durch M aschinenkraft geht die intensive 
A usnutzung der E inrichtungen durch Erzielung grofscr P roductionen , und wenn wir auf diesem 
Gebiete leider unseren amerikanischen Freunden nicht überall zu folgen verm ögen, so haben wir 
doch alle Veranlassung, besonders angesichts der Richtung, in welcher die Arbeiterverhältnisse sich 
auch bei uns entw ickeln, die hervorragenden Leistungen unserer am erikanischen Collegen zu be
achten und das Gesehene unsern Verhältnissen anzupassen. (Hört! H ört!)

Die rast- und rücksichtslose Energie, mit welcher der am erikanische Fabricant seine Ziele 
verfolgt, ist ein weiterer charakteristischer Z ug, der uns auf allen W erken , welche wir besucht 
haben, entgegengetreten ist.

Die weitsichtige W irthscliaftspolitik, w elcher w ir auf Grund langjähriger Erfahrungen gewohnt 
sind, unsere Betriebe unterzuordnen, findet jenscit des Oceans nur wenig Beachtung. Der Gewinn 
soll rasch erzielt, das eingelegte Kapital rasch wiedergewonnen w erden , ohne Rücksicht auf den 
Nachfolger oder auf folgende Generationen,

Ebenso fällt bei dem Besuch der W erke auf, dafs Schutzvorrichtungen gegen Gefahren, 
welchen der Arbeiter in den Betrieben ausgeselzt ist, überhaupt nicht zu finden sind, und es über
rascht den an unsere hiesigen Verhältnisse G ew öhnten, dafs trotzdem Unfälle verhältnifsmäfsig 
selten Vorkom men, ein Bew eis, dafs die anerzogene Aufm erksam keit der Arbeiter und das Gefühl 
der eigenen Verantwortlichkeit sehr wohl im stande is t, die in vielen Fällen besonders für die
A rbeiter selbst unbequem en Schutzvorrichtungen zu ersetzen. (H ört!)

Als ein M angel, der nur zum Theil durch die hohen Löhne ersetzt w ird , darf ferner das
Fehlen von Kranken- und Invaliden-Kassen und sonstigen Versorgungs Einrichtungen für die Arbeiter 
auf der Mehrzahl der W erke bezeichnet werden. Es ist das aber auch ein P u n k t, der in den 
am erikanischen A nschauungen, wonach jeder lediglich selbst für sich zu sorgen h a t, seine E r
klärung findet.

Nach dieser kurzen Charakteristik der Verhältnisse, wie wir sie in den Vereinigten S taaten 
auf den für uns zugänglichen W erken der Eisenindustrie gefunden haben , werden Sie m it mir 
übercinstim m en, dafs wir von der Reise einen reichen Schatz der B elehrung-und Anregung m il
gebracht hab en , wenn sch o n , wie ü b era ll, so auch in diesem Falle der altbew ährte Grundsatz 
„Prüfet Alles, und wählet das B este“ volle Berücksichtigung finden mufs. (Lebhafter Beifall.)

Hr. Schrödter: M. H .! Im Anschlufs an die ebenso interessanten wie dankenswerthen Reise
berichte der HH. Thielen und Brauns bitte ich m ir zu gestatten, eine kurze Milthcilung ebenfalls 
allgem einer N atur an Sie zu richten. Als die Reisegesellschaft sich noch in New York befand, gelangte 
an sie eine Einladung der Canadischen Regierung zu einer Rundreise durch Canada. Dieser Einladung 
folgten von dem »Verein deutscher Eiscnhültenleute« nur eine geringe Anzahl, es waren fünf Mitglieder, 
w ährend von den Engländern 87 mitgingen. Diese Reise ging in unm ittelbarem  Anschlufs an die 
nördliche T our von den N i a g a r a - F a l l s  aus über H a m i l to n ,  T o r o n to  nach M o n tr e a l .*  W ie mir 
aus mündlichen und brieflichen Mittheilungen unserer deutschen Reisetheilnehm cr bekannt geworden 
ist, haben sie überall liebenswürdige und herzliche Aufnahme gefunden; die Canadische Regierung 
hat ihnen einen besonderen deutschsprechendeu Vertreter zur Seite gestellt, der ihnen alle gewünschte 
Aufklärung gegeben hat. Da auch die Theilnchm er an der nördlichen T our Gelegenheit hatten, das 
Entgegenkommen der Canadischen Regierung kennen zu lernen , so glaube ich Ihrer Zustim m ung 
sicher zu sein, wenn ich der Regierung Ganadas und allen Behörden und .Privatpersonen dieses 
Landes, welche in so reichem Mafse sich um uns verdient gem acht haben, hierm it öffentlich Dank 
zolle. (Zustim m ung.)

* Vergl. unter » Z w an g slo sen  M it th e i lu n g e n “ am Sehlufs dieser Nummer,
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Heber d ie  Erzeugung yo u  Flufseisen.
Hr. R. M. Daelen-Düsseldorf: In der Erzeugung von Flufseisen und Stahl in Amerika nehmen 

bis jetzt die nordöstlichen S taaten, Pennsylvania, Illinois, O hio, W est-Virginia und New York, die 
ersten Stellen ein, w ährend kleine Mengen auch im W esten , Colorado erzeugt w erden, und die 
Südstaaten, vornehm lich Alabama und Georgia, in letzterer Zeit ebenfalls in die Reihe eingetreten 
sind, nachdem die Roheisenerzeugung bereits seit m ehreren Jahren dort in hoher Blüthe steht.

Die Erzeugungsmengen von Flufseisen im allgemeinen sind in den letzten 10 Jahren nahezu 
verdreifacht worden und betrugen in dem am 30. Juni 1890 endenden Jahre rund 4 l/s Millionen 
Tonnen, wovon etwa 3 800 000 t  nach dem Bessemer-, 500 000 t nach dem Herdschm elz-, 85 000 t 
nach dem Tiegelschmelz-, 84 000 t nach dem Clapp-Griffiths- und 4500  t nach dem Robert- 
Bessem er-Verfahren hergestellt w urden; dies ist etwa das Doppelte der Erzeugung Englands und 
das 2 ‘/ä fache derjenigen Deutschlands.

Die Erklärung für diese grofse Leistung liegt in den drei Thatsachen, nämlich dem Vorhandensein 
einer thatkräftigen, intelligenten Bevölkerung, welcher genügendes Kapital zur Verfügung und grofs- 
artiger U nternehm ungsgeist in allem übrigen Handel und W andel zur Seite stehen, eines grofsen 
Reichthum s an Naturschätzen, Brennm aterial und Erzen, und eines unersättlichen Bedarfs des eigenen 
Landes an allen Erzeugnissen der Eisenindustrie.

Auch unter den einzelnen, au f die Hcrstellungsweisen sich beziehenden Verhältnissen sind die 
günstigen überwiegend, und ist in dieser Beziehung nam entlich hervorzuheben, dafs zur Massen
erzeugung das saure Bessemer-Verfahren angewendet werden k an n , denn dieses ist vielmehr dazu 
geeignet, die Leistung einer Anlage auf eine gröfsere Höhe zu treiben als das basische, weil jede 
Birne bei gleicher Gröfse m ehr fafst, die Blasezeit der einzelnen Hitzen erheblich kürzer, die 
Zustellung bedeutend dauerhafter und die Instandhaltung derselben einfacher ist. Amerika besitzt 
eine grofse Menge reicher, phosphorfreier Erze, und das daraus erblasene Roheisen eignet sich 
vorzüglich zum Bessemern, trotzdem ist die hohe Chargenzahl, welche in den zu einer Giefsgrube 
gehörenden Birnen in einem Tage erreicht w ird, eine höchst hem erkenswerthe T hatsache, welche 
in dem, der ganzen am erikanischen Industrie in so besonderer W eise eigenen Bestreben, die Kosten 
für Arbeit zu vermindern, als eine hervorragende Leistung bezeichnet werden mufs.

Als Hr. Professor M. H o w e  aus Boston seinen Bericht auf der Versam mlung des »American 
Institute of Mining Engineers« in New York am 2. O ctober* las, w elcher in so vorzüglicher W eise 
geeignet war, vorbereitend für die nachfolgende Reise zu wirken, w aren die Gäste insbesondere erstaunt 
über die hohen Erzeugungsziffern der Bessemerwerke. Sie beobachteten daher bei den späteren 
Besuchen derselben mit um so gröfserer Aufm erksam keit den Gang der C hargen , wobei sie im 
allgemeinen bestätigt fanden, dafs die kurze Blasezeit von 10 bis 12 Minuten und die rapide Auf
einanderfolge in der T hat erreicht wurden, welche die grofsartige Production einer Grube mit zwei 
Birnen von 10 t Fassung von 1200 t Stahl in 24  Stunden erklärbar m achen. Diese kurze Dauer 
einer Hitze ist nur bei einem sehr geringen Gehalte des Roheisens an Silicium erreichbar, und da 
dieses bei dem sauren Verfahren bekanntlich in erster Linie als Heizkörper dient, so ¡st davon um 
so weniger erforderlich, je heifser das F u tter der Birne ist, wie solches bei schneller Folge der 
Chargen zutrifft. Auch der Verbrauch an Brennm aterial für das Gebläse, sowie zum Schmelzen 
und Nachheizen und der Abbrand an Roheisen werden dabei auf das Aeufserste begrenzt, so dafs 
die Angabe von 8 für letzteren bei dem Betriebe in zweiter Schm elzung als erreichbar erscheint, 
wenn anstatt 2 bis 2 1/3 °/o Silicium nur etwa 1 % genügt. Auf die Regelung des W indverbrauchs 
wird besondere Sorgfalt gelegt, doch findet sich in der P ressung , dem Düsenquerschnitt und der 
Badhöhe keine hem erkenswerthe Abweichung von der allgemeinen Praxis.

Da sowohl das Einbringen des Siliciums in das Roheisen, als das Verbrennen desselben in der 
Birne grofse Kosten verursachen und aufserdem eine so hohe Erzeugung alle Betriebs- und allgemeinen 
Auslagen verm indert, so ist zu bedauern , dafs diese Erfahrungen nicht ohne weiteres auf die 
deutschen Verhältnisse übertragbar sind, weil es hier zunächst an reichen und phosphorfreien Erzen 
fehlt, ferner aber auch Aufträge an Schienen u. s. w. in solcher Ausdehnung, wie sie der Bedarf 
in Amerika bedingt, hier zu Lande zu den unbekannten Grofsen gehören und, wenn sie vorhanden 
w ären , wegen der erheblich gröfseren Anforderungen der Käufer an Qualität und äufserer Be
schaffenheit, so bedeutend ausgedehntere Vorrichtungen für die Fertigstellung der Fabricate erfordern 
würden, dafs die Abwicklung derselben doch nicht in der glatten, wenig kostenden W eise erfolgen 
könnte, wie sie dort in einer das Dasein des H üttenm annes erfreuenden W eise vorhanden ist.
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1 0  del »enannten Erzeugung w aren 53 W erke betheiligt, welche Bessemerbirnen von 2 bis
12 t Fassung besitzen, und m ehrere grofse Neuanlagen sind im Bau begriffen. Das Glapp-Griffiths- 
und Robert-Bessemer-Verfahren mit Birnen unter 3 t Fassung ist hierin einbegriffen, und waren 
von ( H e ik e n  nach ersterein 5 in Betrieb, während nach letzterem  6 Hütten vorhanden und eine 
im Bau begriffen war. Die geringen Anlagekosten einer Kleinbessemerei sind in m anchen Fällen 
bestimmend trotzdem die Betriebskosten infolge des, um wenigstens 4 % höheren Abbrandes, als 
in grofsen Birnen erheblich höher kommen.

• ,i E 't  g -ebi. in N ordam erika nu r ein W erk , welches Thom asroheisen erbläst und auch selbst 
in der basischen Birne verarbeitet, näm lich die W a r w i k  I r o n  C o. in  P o t t s t o w n  bei Ph ila
delphia, w orüber Hr. Geheimrath W e d d i n g  bereits in der vorigen Sitzung berichtet hat.

In der Gesam m tanordnung und inneren Einrichtung der Bessemerwerke ist im  wesentlichen 
ier. \ y0f ,  f.tWa Jahren von A. L. H o l l e y  angegebene P lan beibehalten w orden, w elcher in 
er ufslellung von zwei Birnen an einem Pfannenkrahn und der Plinzufügung eines Giefskrahns 

von gvo^erer Ausladung zur Aufnahme der gefüllten Pfanne besteht. (Siehe Fig. 1, »Stahl und 
. .i en* 1890> Seite 932, Zeichnung des neuen Stahlw erks der Cambrfa W orks, Johnstown.) Der 
hierdurch sich ergebende beschränkte Raum für die Coquillen ist trotz des grofsen Ausbringens an 
Blocken und der kurzen Zeit zum Auswechseln genügend, weil meistens Blöcke von 2 bis 3 t 
Einzelgewicht gegossen werden. Eine wesentliche Verbesserung besteht darin, dafs das Geleise für

? ne Jen- nn/ Cr den Gonverlern ließl> da T räger desselben, wenn vorliegend, die 
ssicht behindern. Die Pfanne giebt ihren Inhalt durch Kippen unm ittelbar in die Mündung des 

nach hinten gewendeten Converters ab , eine E inrichtung, weiche nur bei sym etrischer Form  der 
onverler ausführbar ist, welche sieh nur für sauren Betrieb eignen. Die hydraulischen Block- 

,  * r ,  Slnd meiste»s m it mechanischen Drehwerken und vielfach auch solchen Vorrichtungen 
d;»L-»;ta re?  rder, a“ fkatze ve[sehen> und särmntliche Bewegungen werden m it grofser Geschvvin-
S -  8 , ;  v, enn T h l * Wie in den Edgar Thom son W orks, Pittsburg, die Coquillen mit
den Blocken abgefahren w erden, so geschieht dieses m it letzteren in der W eise, dafs sie aufrecht 
au agen mit gufseisernen Rahmen stehen, welche von Locomotiven gezogen werden. H ierdurch 
wird das Einsetzen in die Ausgleichungsgruben der W alzhütten sehr erleichtert.

Die meisten W erke sind mit grofsen Cupolöfen versehen* und arbeiten m it zweiter Schm elzung 
selbst wenn auch Hochöfen vorhanden sind, da die Schwankungen im Gange derselben zu erheb- 
. E n leoelm afsigkeiten im Betriebe der Stahlhütte erzeugen. Einzelne haben gemischten Betrieb 

ein ge fu h r t, um die Vortheile der ersten Schm elzung wenigstens theilweise auszubeuten, und die 
Edgar Thom son W orks sind m it zwei Roheisenm ischern versehen, durch welche dem Uebelstande 

m it d i o t Sg f bV t0CJ  Wird-" ,  ,Ein solcber beeteilt aus einem grofsen, kastenförmigen Gefäfse
bim » " r  1 -r ?  V an rS’ We es’ ln ZaPfen ßeIaßert> einer horizontal gestellten Bessemer- 

i a bch sieht und wie diese durch eine m echanische Vorrichtung gekippt werden kann. Die 
von den Hochofen kommende Pfanne gelangt auf einer Hochbahn über die obere Mündung des 
M ischers und giebt ihren Inhalt ohne Rücksicht auf die Entnahm e aus demselben ab. Der zum 
btahtw erk führende Pfannenwagen verkehrt auf dem unteren Geleise und steht während des Füllens 
, Ĉ  ap nf . , elner W aäge. Um verm ittelst einer Rampe den Höhenunterschied zwischen den 
beiden Geleisen herzustellen, hegen die Mischer weit entfernt von den Hochöfen und' dem Stahlw erk 
7 fio h  k -16 T  Bev*e8un$  i n e n d e n  Dampfmaschinen mit je zwei Cylindern von 300 Durchm. und 
/b 0  Hub eine besondere Kesselanlage, so dafs nicht unbedeutende Kosten durch die Errichtung

F H v S I I bn f ! r 1 / t' tStI hen ,J Trotzdcm  sind die in Edgar Thom son-W erken erzielten
• i o tQSf U , 6 ued lSend> , und wird dort erst seit der Inbetriebsetzung der M ischer der Betrieb in 

erster bchrnelzung als rationell angesehen,

A v ,ES US111J d nrt ZWe‘ Miscber von je  100 t Fassungsverm ögen vorhanden, welche zur Aufnahme 
und Abgabe der Erzeugung von 8 Hochöfen (etwa 1500 bis 2000 t Roheisen im Tage) dienen Dafs

F L n T \ -  i ?  i r T  em S,tetel> A.U?g,eich in der Qua,ität statlfindet und auch die Abkühlung des
mindert w e rd en  f  r in a v’ 1S,1 .!<;lcht erk,ärhch> wie weit aber die Eabl der Hochöfen ver
w orfen  D M ,  Ausgleichung ungenügend zu m achen, ist bis je tzt nicht festgestellt
w e r d e n ' Der Misehep Kann indessen auch in dem Falle noch mit gutem Erfolge angewendet 

den, wo der gem ischte Betrieb von erster und zweiter Schm elzung infolge zu "erin^er Zahl

i b m e t ,  Robe,seas erzielt werden kann , wenn sowohl dasjenige der ersten als der zweiten 
chm elzung an den Mischer abgegeben w ird , als wenn die Mischung von kleinen Q uantitäten vor
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jeder Hitze im Stahlw erk vorgenommen wird. Es wird dann auch der Vortheil einer Vereinigung 
des ganzen Schmelzbetriebes in einer Anlage erzielt.

Die E d g a r  T h o m so n -S ta h lw e rk e  haben zwei Gruben von je zwei 10-t-Birnen m it je  einem 
Miltelkrahn und 2 B lockkrahncn, welch letztere trotz der grofsen Erzeugung an Blöcken genügen, 
weil diese m it sam int ihren Coquillen ausgehoben, im W alzwerk verm ittelst einer hydraulischen 
Presse (Abb. 2) herausgedrückt und auf die W agen (Abb. 3) geschoben werden, welche zum Laden der 
Wärmöfen dienen. Hierin liegt zwar eine Vereinfachung des Betriebes, gegenüber dem Abstreifen im 
Stahlwerke, aber es ist zu fürchten, dafs dabei die Coquillen auch dann noch benutzt werden, wenn 
die zu grofse Abnutzung im Innern bereits ein Reifsen der Oberfläche der Blöcke infolge Verhinderns 
des Schrum pfens verursach t, da die Ueberwachung dieses Uebelstandes jedenfalls sehr erschw ert 
w ird, wenn alle Blöcke mit Gewalt herausgestofsen werden. In den deutschen Stahlwerken wird 
auch die Herstellung einer m öglichst kleinen Zahl von Blöcken von gleichem, grofsem Einzelgewicht 
allgemein angestreb t, gleichzeitig aber die Giefshalle von der Sehm elzhütte ge trenn t, um dort das 
Abstreifen und Zurichten der Coquillen unter m öglichst günstigen Verhältnissen m it einer gröfseren 
Zahl von Krahnen vornehmen zu können.

Die im Bau begriffene Anlage der P e n n s y lv a n ia  S te e l  Co. in S p a r r o w  P o in t  bei Balti
more ist ebenfalls für den Betrieb in erster Schm elzung angeordnet und eingerichtet; die S tahlhütte 
erhält 4 Birnen von je  18 t F assung , welche aufserordentliche. Gröfse bei einer in Aussicht 
genommenen Tageserzeugung von 2000 t auf die Beabsichtigung einer geringeren Zqhl von Hitzen, 
als sonst in Amerika üblich, schliefsen läfst, etw a 112 in 24 Stunden.

Der angestrengte Betrieb der amerikanischen Stahlw erke bedingt vorzügliche Einrichtungen 
für die Bewegung aller Rohm aterialien und Erzeugnisse, welche in Hebe- und Ladevorrichtungen, 
sowie Eisenbahnen und Locomotiven in reichlicher Menge und guter A usführung vorhanden sind, 
und mufs die gute Instandhaltung und Führung derselben hervorgehoben w erden , welche durch 
Ordnung und Sauberkeit innerhalb und aufserhalb der W erkstätten bem erkbar ist.

Die Schm elzung von Flufseisen und Stahl in H e r d ö fe n  h a t ,  wie in den meisten eisen- 
erzeugenden Ländern, so auch in Amerika in den letzten Jahren eine bedeutende Zunahm e erfahren, 
in 1880 waren nur 25 W erke m it Herdöfen versehen, welche 84 300 t Stahl erzeugten , w ährend 
1890 in 53 W erken 500 000 t hergestellt w urden ; die ersten Oefen hatten meistens 5 bis 10 t 
Fassung, die ferneren 10 bis 20, in letzterer Zeit w ar man bis zu 30 t gegangen, die Erfahrungen 
im Betriebe ergaben indessen, dafs m it 20 t die Grenze der Zweckmäfsigkeit erreicht ist. Die 
Zahl der Hitzen im Tage ist sehr verschieden, je nach der Zusam m ensetzung des Einsatzes, 
welcher meistens zum gröfseren Theil aus Schrott besieh t, es werden 4 Hitzen im D urchschnitt 
als eine gute Leistung betrachtet.

Der Herdofenstahl wird vorwiegend zu Blechen, Radreifen, Schm iedestücken, Draht und Formengufs 
verwendet. Die neueren Oefen sind alle nach dem System der Trennung der W ärm espeicher für Luft 
und Gas unter sich und von dein Ofenkörper gebaut (Siehe Tafel III), wobei nicht selten das Mauer
werk und die eiserne Bekleidung des ersteren zum Tragen des letzteren benutzt wird, ohne indessen 
diesen so hoch über der H üttensohle zu stellen, dafs die Stahlpfanne auf ihrem  W agen frei un ter 
der Abstichrinne verkehren kann , wie jetzt alle Neuanlagen in England und Deutschland ein
gerichtet werden und w odurch nicht nur alle äufseren und inneren Ofenapparate leicht zugänglich 
gemacht w erden , sondern auch nam entlich die Verbindung einer grofsen Reihe von Oefen durch 
eine gemeinschaftliche Giefsvorrichtung in einfacherer W eise erreicht w ird, als dieses bei einer 
tiefliegenden Giefsgrube der Fall is t , welche durch Drehkrahnen bedient wird. Es werden 
15 Hitzen in der W oche als D urchschnittsleistung angegeben.

Die gröfste, in dieser W eise eingerichtete Anlage ist diejenige der H o m e s te a d  S te e lw o r k s  
bei P i l t s b u r g  von C a rn e g ie ,  P h ip p s  & Co., welche erst vor kurzem fertiggestellt und bei dem 
Besuche der Ingenieur-Vereine noch nicht ganz in Betrieb gesetzt w ar. Dieselbe besteht aus 16 
Oefen, von welchen 4 eine Fassung von 25 und die übrigen von 20 t haben , und welche zum 
gröfsten Theil mit basischer Zustellung arbeiten sollen, nachdem  solche seit zwei Jahren dort zur 
Herstellung der weichen Qualitäten für Bleche m it gutem Erfolge eingeführt worden ist. W eitere 
8 Oefen von 20 t sollen im Bau begriffen sein. Das Wrerk m acht durch die sehr weit und hoch 
gebaute, in Eisen ausgeführtc Halle mit den im Dachstuhl geführten , mächtigen hydraulischen 
Drehkrahnen den Eindruck der Grofsarligkeit und wird zweifellos auch den , für den Betrieb ge
stellten Erw artungen entsprechen; die A nsicht ab e r, daTs freistehende K rähne, wenngleich an sich 
theu re r, infolge des leichteren Gebäudes eine billigere Anlage von gleicher Leistungsfähigkeit 
ergeben, entbehrt jedenfalls auch nicht ganz der Berechtigung.

Tafel III zeigt den neuen Herdschmelzofen von 20 t Fassung, welchen die F irm a W ashburn 
& Moen, W orcesler Mass., nach der Zeichnung des Dirigenten, H rn. F r e d .  H. D a n i e l s ,  in ihren 
W erken errichtet hat, und w elcher basische Zustellung von Magnesia-Steinen deutschen Ursprungs
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horizontal angebrachten Zange nicht nur säm m tliehe beim Schmieden erforderliche W endungen des 
Blockes ausfiihrt, sondern auch die verschiedenen Ham m ereinsätze und Dorne auflegt. Der S teuer
mann sitzt dabei auf einem auf dem Ausleger angebrachten Stuhle und bewegt die verschiedenen 
Hebel m ühelos, während 1 Schmied und 1 Maschinist am H am m er die weitere Bemannung für 
diese Arbeit bilden.

Die P e n n s y lv a n ia  S te e l  Co. soll kürzlich in S t e e l to n ,  P a ., einen Herdofen von 15 t 
mit schaukelndem Herd und Ausgufs durch seitliches Kippen errichtet haben, über dessen Ergebnisse 
bei dem Besuche der Ingenieurvereine noch nichts bekannt war. W eitere basisch betriebene Oefen, 
als hier angeführt, dürften in Amerika nicht in Betrieb sein. (Vergl. weiter unten die Miltheilung 
von Hr. Geh. Bergrath W e d d in g .)

Als Schlufs dieses Kapitels mag die Anführung der auffallenden Erscheinung dienen, dafs 
die Cambria Steelworks, Johnstown, noch zwei rohrende 1 6 -1-Herdschm elzöfen nach dem System 
Pernot in Betrieb haben, während ein dritter von gleicher Einrichtung dazu d ien t, das im Cupol- 
ofen geschmolzen'e Roheisen nach dem Verfahren K rupp-B ell auf dem, m it Erzen besetzten Herde 
von Phosphor zu reinigen und theilweise zu frischen, dasselbe wird dann in Coquillen gegossen 
und erkaltet, den Herdöfen zugeführt, deren Tageserzeugung 100 l beträgt.

Zwei im Süden gelegene Werke, die Henderson Steel Co. in Birmingham, Alabama, und die 
Southern Iron Co. in C hattanooga, Tennessee, haben seit kurzem den basischen Herdofenbetricb 
eingeführl.

Ueber die Erzeugung von Tiegelstahl ist nur zu berichten, dafs dieselbe erhebliche A usdehnung 
in den letzten 10 Jahren nicht erfahren hat. Die meisten Schmelzöfen sind nach dem älteren 
Siemensschen System m it unterirdischen, nach oben sich öffnenden Tiegelräum en eingericblet, wie 
solche bei dem Besuche der Sägenfabrik von H. D is to n  S o n s ,  Philadelphia, in Betrieb gezeigt 
wurden. In Deutschland werden die oberirdisch stehenden Oefen m it seitlichen T hüren vorgezogen, 
weil der breitere Herd das Einsetzen einer erheblich gröfseren Zahl von Tiegeln gestattet und 
gleichmäfsige Erhitzung ergiebt.

Die H erstellung von schmiedbarem Eisen unm ittelbar aus reichen , reinen E rzen, also mit 
Umgehung des Hoehofenprocesses, wird in einigen W erken in der Nähe von P itlsburg betrieben, 
da aber ökonomische Erfolge gegenüber derjenigen aus Roheisen bis jetzt nicht erzielt werden, 
so bleibt die Entwicklung dieses so oft versuchten Verfahrens bis auf W eiteres zweifelhaft. 
Hr. Geheimrath W edding hat freundlichst zugesagt hierüber zu berichten.

Ein kurzer Rückblick auf das Gesagte ergiebt, dafs in Am erika das Bessemerverfahren in der 
sauren Birne sich in der höchsten Entwicklung befindet, dagegen das Basische und die Klcin- 
bessemerei keine erheblichen Fortschritte versp rechen , wohl aber das Herdschm elzen sowohl mit 
saurer als basischer Zustellung, w ährend die Tiegelschmelzerei einen Standpunkt der Ruhe 
erreicht hat. (Allgemeines Bravo !)
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Als wichtiges Constructionsm aterial hat sieh gerade, wie bei u n s , der Stahlform gufs in 
Amerika im Maschinenbau eingeführt, nur geht man dort in der Anwendung noch weiter als 
hier, indem man sogar Schw ungradw ellen aus demselben herstellt. Die Kurbelscheiben, die K reuz
köpfe, letztere sogar m it angegossenen Zapfen, die Räder der Reversirm aschine, die Räder der 
Rollgänge bei den W alzwerken, selbst die Rollen dazu m it den Zapfen aus einem Stück bestehend, 
sind Stahlformgufs.

Der am erikanische M aschinenbau wird, wie ich schon erw ähnte, durch vortreffliche W erkzeug
maschinen aufs beste unterstützt. Die W erkzeugm aschinen sind sehr stark gebau t, es arbeiten 
möglichst m ehrere W erkzeuge gleichzeitig und dabei vielfach rasch er, als es bei uns üblich ist. 
ln den schönen neuen W erkstätten der P e n n s y lv a n ia  R a il R o a d  in A l to o n a  im ponirten uns die 
Hobelmaschinen m it ihrem aufserordentlicli raschen Rücklauf, trotzdem  vollzog sich die U m schaltung 
fast ohne Stofs. Die Dreh- und Hobelslähle sind der gröfseren Stabilität wegen hochkantig und 
nicht quadratisch wie bei uns.

Die Schablonenarbeit ist in keinem Lande wohl besser ausgebildet wie in Amerika. Sind doch 
fast alle Maschinen für sogenannte Präcisionsarbeit am erikanischen Ursprungs. Der A m erikaner 
geht, wie m ir H r. K ie f s e lb a c h ,  der eine Reihe von Maschinenfabriken in Philadelphia besuchte, 
mittheilte, vielfach von dem Grundsatz aus, man mufs das W erkzeug so einrichten, dafs auch ein 
ungeübter Arbeiter dam it fertig werden kann und nur durch grobe Fahrlässigkeit im stande ist, an 
dem zu bearbeitenden Stücke etwas zu verderben. Daher ist auch die Fraiserei zur endgültigen 
Bearbeitung dort aufserordentlicli entwickelt. —

W ende ich m ich nach diesen allgemeinen Ausführungen zu meinem eigentlichen Them a, dem 
Hüttenmaschinen-W esen, so ist es wohl, dem Procefs der E isendarstellung folgend, richtig, zunächst 
mit den Hochofenm aschinen zu beginnen. In G e b lä s e m a s c h in e n  für Hochöfen habe ich im 
ganzen wenig verschiedene Systeme gesehen. Das am meisten verbreitete Modell ist eine verticale 
Masciiine, m it auf der Maschinenflur befindlicher Sehwungradwelle, die an den äufseren Enden zwei 
Schwungräder träg t, darüber der Dam pfcylinder, darüber das Querhaupt mit den beiden Flügel
stangen, die an die Kurbelzapfeu der Schw ungradnaben angreifen, und darüber der Gebläsecylinder, also 
System Seraing m it nur einem Dampfcylinder. Sie unterscheiden sich fast alle vor dem Serainger 
System dadurch, dafs sie imstande sind, viel rascher zu laufen, also auf einem verhältnifsmäfsig 
kleinen Raum viel Wind zu erzeugen. Die neuesten Maschinen dieser Art, die ich sah, w aren die 
der S o u th w o r k s  der I l l in o i s  S te e l  Go. in C h ic a g o  mit 1626 mm =  64 Zoll Gebläsecyiinder- 
Durchmesser, 1016 mm  =  40 Zoll Dampfcylinder-Durchm esser und einem Hube von 1524 m m .—  
60 Zoll. Sie m achen 40 U m drehungen i. d. Min. In der Regel sind bei den neueren Anlagen 
zwei Gebläsemaschinen pro Hochofen ausreichend, die I l l in o i s  S te e l  Go. besitzt 10 derselben für 
vier Hochöfen. W ährend die meisten Gebläsemaschinen, die ich sah, ohne Gondensation arbeiteten, 
besafsen die eben genannten Condensation und getrennte, besonders angetriebene Luftpum pen. F ür 
jede Gebläsemaschine war ein Condensator mit Luftpum pe vorhanden, letztere wurde in ähnlicher 
Weise wie die W o r t l i in g to n - P u m p e  durch einen besonderen Dampfcylinder betrieben.

Die Steuerungen der Gebläsemaschinen sind m annigfacher A rt ,  neben Ventil- und Corlifs- 
steuerungen finden Sic nam entlich bei den neueren Maschinen die Dampfcylinder m it entlasteten 
Schieber- und Kolbensteuerungen ausgerüstet. Die Corlifs- und Ventilsteuerungen besitzen natur- 
gemäfs vier S teuerorgane, w ährend die Schieber- und Kolbensteuerungen im m er m indestens zwei, 
häufig aber vier derselben aufweisen, im m er um die schädlichen Räume zu verm indern. Meistens 
werden die Steuerungen von Hand auf den Füllungsgrad der Dampfcylinder eingestellt, doch linden 
sich auch Maschinen, bei denen der Regulator die Füllung verändert. Die Saug- und Druckorgane 
der Gebläsecylinder waren in den vielen Fällen Metallventile mit Lederdichtung, häufig durch 
Spiralfedern belastet. Diese E inrichtung ist bei dem hohen Druck, mit dem bei den neueren Hoch
öfen ausnahm slos geblasen w ird, auch sehr zweckmäfsig. Der W inddruck steigt bis 0,9 kg pro
qcm =  12 bis 13 'tt engl, pro Quadratzoll. Die Dampfspannung beträgt in der Regel 5 bis 6 
Atmosphären Ueberdruck.

Durch Hrn. Sehrödter bin ich in die Lage gesetzt, Ihnen das Bild einer modernen am erika
nischen Hochofen - Gebläsemaschine vorzuführen. Die Maschine ist von der F irm a J a m e s  
P. W i th e r o w  in P ittsburg  gebaut und habe ich die an der W and hängende Zeichnung der Zeit
schrift » I ro n  A ge«  vom 18. December entnommen (siehe Abb. 4 und 5). J3ie Hauptdim ensionen 
der Maschine sind :

D am p fcy lin d er-D u rch m esse r...................................  1067 m m  =  42 Zoll engl.
G ebläsecylinder-D urchm esser...................................... 2133  „ —  84  „ „
H u b .............................................................................   1524  „ =  60 „

Geschwindigkeit 30 bis 40 Umdrehungen i. d. Min. Angesaugtes W indquantum  bei 35 Um
drehungen i. d. M. 380 ebro. W indpressung 0 ,35  bis 1 kg a. d. qcm —  5 bis 15 a. d. Quadrat-
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zoll engl. Die Steuerung ist 
die VVheelocksche B ahn
steuerung, der Regulator 
stellt Füllungen zwischen 
25 und 87 ,5  % ein.

Den Mittheilungen von 
Jam es P. W i th e ro w  in 
P ittsb u rg , dem Erbauer 
der Maschine, entnehm en 
wir das Folgende: Die 
Grundplatte ist kasten
förmig, 595 mm hoch und 
3057 mm ganze Länge. 
Die Lager der Hauptwelle 
sind in die Grundplatte 
gelegt und ausgegossen, 
sie sind so gestellt, dafs 
die Stärke quer zum 
Bett nicht vermindert ist. 
Die H auptw elle ist von 
Schm iedeisen, 356 mm 
D urchm esser in der Milte, 
m it Lagern von 305 mm 
Durchm esser bei 610 mm 
Länge. Diese W elle trägt 
zwei Schw ungräder, ein 
conisches Rad und Ex
center zum Antrieb der 
S teuerung. Die Schw ung
räder bestehen aus zwei 
H älfte n , durch zwei
Schrauben an der Nabe 
verbunden und durch

Schrum pfbänder am 
Kranz. Sie sind abbalan- 
cirt und am Kranze ab- 
gcdreht, damit sie nicht 
schlagen. Die R äder
haben 4877  mm D urch
messer und wiegen je 
14 t. Die S tänder sind 
flach construirt, mit s ta r
ken conischen ¡Rippen 
sehen. Sie tragen den 
Dam pfcylinder, welcher 
stark  an jedem  Ständer 
befestigt is t ,  dabei den 
Raum zwischen Cylinder 
und Grundplatte voll
ständig freilassend und 
zugleich die ganze Con- 
struction verstärkend. Der 
Dampfcylinder hat 1067 
mm Durchm esser bei ¿ 9  
mm W andstärke. Die Ein- 
und Auslufshühne sind 
nach W beelocks autom a
tischem System ausge- 
fiihrt. Die Schiebersitze, 
w orauf die geraden Scbie-

Februar 1891.
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Altbild. 5.

11.11

ber arbeiten, sind sorg
fältig in leicht conische 
OefTnungen eingesehliffen, 
die durch den ganzen 
Gylinder hindurchgehen. 
Jeder E intrittsbahn wird 
von dem Auslafshahn 
bewegt und ist m it Ein- 
und Auslösevorrichtung 
versehen, die m it dem 
Regulator verbunden sind, 
durch den der Abschlufs 
zwischen x/ i  und 7/$ des 
Hubes verändert werden 
kann. Die ganze Steue
rung w ird durch ein 
Excenter von der H aupt
welle bewegt. Das Dros
selventil ist nach W ebs 

Scheibenmodell con- 
s tru irt, sorgfältig ausge
führt und in seinen Sitz 
in dem Cylindergufsstück 
eingeschliffen und wird 
von der Vorderseite der 
Maschine bedient. Die 
Kolbenstange für den 
Dampf- und Gebläse- 
cylinder besteht aus einem 
Stück von 140 mm D urch
messer, m it einem Auge 
in der M itte , wodurch 
der Q uerhauptstift ge
steckt wird, von 152 mm 
Durchm esser. Das Quer
haup t ist ein massiv ge- 
schm iedetesStiick, w orauf 
sich die Zapfen für die 
Flügelstangen befinden, 
m it 140 m m  Durchm esser 
und 152 mm Länge. Die 
Flügelstangen bestehen 
aus Schmiedeisen und 
haben 121 mm D urch
m esser am oberen und 
am unteren Ende und 
178 mm  Dicke in der 
Mitte. Die oberen und 
unteren Bügel sind mit 
einem Gegenkeil und Keil 
und Bronzelager versehen. 
Die Kurbelzapfen haben 
127m m  Durchm esser und 
152 m m  Länge und sind 
in die Nabe der Schw ung
räder eingesetzt. Der 
Gebläsecylinder besitzt 
2134  m m  D urchm esser 
m it 32 m m  W andstärke. 
Der Gebläsekolben ist 

3
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Zwillingsgebläsemaschine naeh dem Compound-System mit Condensation, die dasselbe wie oben be
schriebene Maschine leistet, etwa 200 000 kg wiegen, vielleicht etwas m ehr als die Hälfte kosten 
und etwa 15 bis 20 P rocent weniger Dampf gebrauchen.

Die Schwärm erei unserer am erikanischen Freunde für verticale Hochofengebläsemaschinen ist 
auffallend, sie kann, wie Hr. S c h  l i n k  in seiner Arbeit über Gebläsemaschinen hervorhebt, nur 
dadurch entstanden sein, dafs sie fürchteten, eine horizontale Gebläsemaschine, die jah raus jahrein
arbeiten so ll, würde zu rasch einseitig verschleifsen. Nach den in Deutschland gem achten E r
fahrungen ist dies durchaus nicht der F a ll, und sind heute hier im Lande noch viele horizontale 
Gebläsemaschinen im Betriebe, die vor 25 bis 30 Jahren in Gebrauch genommen w urden.

Von Gichtaufzügen weifs ich Ihnen wenig zu sagen. Soviel ich mich erinnere , wurde die 
Beschickung, wie bei uns, entweder durch Förderm aschinen oder durch hydraulische oder Dampf
aufzüge nach A rm strongschem  System auf die Gicht gezogen, die Aufzüge waren nicht im m er
vertical, sondern häufig, wie z. B. bei den bereits erwähnten Ihom as Furnaces, schrägliegend.

In den Puddelwerken, deren Einrichtungen in m aschineller Beziehung sich sonst nicht w esent
lich von den bei uns gebräuchlichen unterscheiden, fielen uns die statt der Dam pfhäm m er zum 
Zangen der Luppen vielfach verwendeten Luppenm ühlen (squeezers) auf. Die Gonstruction
dieser Mühlen läfst sich folgenderm aßen kurz angeben : Eine verticale Achse, die von unten durch 
conische Räder angetrieben w ird , trägt an ihrem oberen Ende einen sehr kräftigen, mit Zähnen 
versehenen niedrigen cylindrischen Körper. Dieser gezahnte Gylinder bewegt sich excentrisch in 
einem auf einer P latte befindlichen IJohlcylinder, der ebenfalls m it Zähnen versehen ist. An der 
Stelle, wo der innere Cylinder am weitesten von dem äufseren absteht, w ird die gepuddelte Luppe 
zwischen beide Gylinder gew orfen, sie wird von den Zähnen des inneren Cylinders. erfafst und 
zwischen beider. Cylindern so gerollt und gequetscht, dafs ein unseren geschmiedeten Luppen 
ähnlicher Körper en tsteh t, d er, wenn er fertig , aus einer Oeffnung des äufseren Hohlcyhnders 
herausfällt. D am pfhäm m er sahen wir überhaupt selten in Anwendung, da gerade wie bei uns die 
schweren W alzwerke und in neuerer Zeit die Schm iedepressen das Bearbeiten der schweren Stahl-
und Eisenblöcke übernehmen.

Einige interessante H ä m m e r  zum Ausschmieden von W agenachsen und W agenbeschlagtheilen 
aus Sehrottpacketen w aren in den W erken der P u l lm a n n s  P a la c e  C a r  C o m p a n y  in C h ic a g o  
vertreten. Die H äm m er glichen bis in die Einzelheiten genau den alten Siegener Aufwerfhäm mern 
mit hölzernem Helm und R e ite l, nur dafs die H äm m er nicht durch H ebedaum en, die auf einei 
W asserradachse sitzen, sondern durch den unter dem Helm (Hammerstielen) befindlichen Darnpf- 
cylinder m it selbstthätiger Steuerung gegen den Reitel (die Holzfeder) geworfen und von diesem 
zurück auf das Schmiedestück geschleudert wurden. Der m oderne Dampfcylinder mitten in dei 
alten Holzconstruction m achte einen m erkwürdigen E indruck. Die H äm m er schienen aber ih ie
Schuldigkeit zu thun. — _ . . .

M. H. Ich komme zu der Hauptaufgabe meines heutigen Berichtes, Ihnen die grolsartigen 
Maschinen und maschinellen Einrichtungen der Stahl- und W alzwerke zu schildern. Aus der 
L iteratur ersehe ich , wie wenig w ir selbst verhältnifsmäfsig von den Anlagen gesehen haben. 
W enn ich häufig in das von den HH. S p a n n a g e l  und D a e le n  besprochene Gebiet dabei h in 
übergreife, so bitte ich Sie, das zu entschuldigen, es ist nicht möglich, die Maschinen und die mit 
den Maschinen zusam m enhängenden Dinge ganz von einander zu trennen. . . .  i n

Die B e s s e m e r - G e b lä s e m a s c h in e n ,  um m it diesen anzufangen, sind meist hegender Gon-: 
struction, und fand ich dieselben m it einer Ausnahm e als Einzehnaschinen ausgeführt. Der Giund, 
dafs bei uns die Zwillingsmaschinen bevorzugt werden, weil sie in jeder Stellung sofort angehen, 
sollte doch auch drüben mafsgebend sein. Ob die Einzelmaschinen des leichteren Angehens wegen 
Handsteuerungen besitzen, kann ich nicht sagen, verm uthe es aber. Die S o u th  W o r k s  der 
I l l in o i s  S te e l  C o m p , besitzen zwei ältere Einzelmaschinen mit Ventilsteuerung, soviel ich m ich 
erinnere, an den D am pfcylindern, die Gebläsecylinder sind m it Tellerventilen, ähnlich wie sie 
die Märkische Maschinenfabrik baut, versehen. Die Dimensionen dieser Maschinen sind 162o mm 
=  6 4 "  Gebläsecylinderdurchmesser, 1524  mm =  6 0 "  Dam pfcylinderdurchmesser, 1524 m m  —  60 ' 
Hub. In der Montage begriffen w ar eine dritte Gebläsemaschine, von der S o u th w a r k  F o u n d r y  
& M a c h in e  Co. in P h i l a d e lp h ia  geliefert. Diese Maschine, ebenfalls eine Einzelmaschme, hat 
1524 mm =  6 0 "  G ebläsecylinderdurchm esser, 1422 m m  =  5 6 "  Dam pfcylinderdurchmesser und 
1168 mm =  4 6 "  Kolbenhübe, sie arbeitet mit F lachschiebersteuerung.

Leider habe ich die Bessemergebläsemaschine der E d g a r  T h o m s o n  S te e l  w o r k s  n icht ge
sehen, w as m ir besonders unangenehm  ist, weil dies nach der Beschreibung der W erke, die uns 
zugestellt wurde, verticale Maschinen sind. Ich entnehm e der Beschreibung, dafs drei^ vertica e 
Einzelmaschinen mit 1372  m m  =  5 4 "  Gebläsecylinderdurchmesser, 1067 mm  =  4 2 "  ^ m p f -  
cylinderdurchm esser und 1219 mm  =  4 8 "  Hub und eine Zwillingsmaschine m it 1372 mm o 4
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Gebläsecylinderdurchm esser, 914  mm =  3 6 "  Dam pfcylinderdurclm iesser und 1372 mm  —  5 4 "  
Kolbenhub vorhanden sind. Vielleicht ist einer der anwesenden Herren in der Lage, etwas Näheres 
über diese Maschinen zu berichten. Dasselbe gilt von der Bessem er-Gebläsem aschine der H o m e -  
s tc a d  w o r k s ,  die ich ebenfalls n icht zu sehen bekam. Sie müssen diese Versäumnisse dam it ent
schuldigen, dafs die Zeit für die Besichtigung der W erke uns aufserordentlich knapp zugemessen 
w ar, und dafs wn die Homestead W erke in der Dunkelheit ohne W eg und Steg zu kennen durch
wandern mufsten.

Die C a m b r ia  I r o n  w o rk s  in J o h n s to w n  besitzen zwei oder drei ältere Bessemergebläsc, 
darunter auch die von H rn. Schlink beschriebene und von ihm  m it Recht als aufserordentlich kühn 
constru irt geschilderte verticale Bessemer-Gebläsemaschine m it Gebläsecylinder neben Dampfcylinder, 
unter beiden Gylindern die Schwungradwelle m it zwei Schw ungrädern, darüber das Q uerhaupt, woran 
die Kolbenstangen des Dampf- und Gebläsecylinders ganz einseitig anfassen, die Schwungradkurbeln 
wie gewöhnlich m it dem Q uerhaupt durch zwei Flügelstangen verbunden. Die Maschine wird 
scheinbar nicht m ehr gebraucht und dürfte wohl nicht oft nachgebaut worden sein. Im Betrieb 
w ar nur eine, wie es sch ien , neue Zwillingsmaschine horizontaler Gonstruction von der m ehr er
w ähnten S o u th w a r k  F o u n d r y  in Philadelphia, deren Dimensionen ich Ihnen leider nicht m it
theilen kann. Die Dampfcylinder hatten die bekannte Porter-A llensche Steuerung mit Flaclischiebern, 
die Gebläsecylinder eine eigenthümliche Steuerung, Fächerschiebersteuerung möchte ich sie nennen. 
S tatt der gewöhnlichen Säugventile w ar an jedem  Gylinderdeckel ein durchbrochener Fächerschieber 
vorhanden, der auf dem fächerförmig durchbrochenen Gylinderdeckel hin und her schwang und zwar 
um die Mittellinie des Cylinders. Die Daumen, welche auf der parallel zur Mittellinie der Maschine 
hegenden Steuerwelle sitzen, bewirkten das Oeffnen der Schieber, Federn das Schließen. S tatt der 
Druekventile w ar an jedem  Gylinderdeckel ein ähnlicher Schieber' vorhanden, das Oeffnen und 
Schhefsen dieses Fächerschiebers erfolgte durch einen kleinen Dampfcylinder, dessen S teuerung so 
wohl von dem Daumen der Steuerw elle, als auch von einem DifTerentialcylinder, dessen grofser 
Kolben m it der W indleitung, dessen kleiner m it dem Innern des Gebläsecylinders com municirle, 
beherrscht wurde.

Die h y d r a u l i s c h e n  P u m p e n  der Stahlwerke waren meistens wie die auch hier bekannten 
W oi thingtonschen Pum pen ohne rotirende Bewegung construirt, und zw ar sowohl mit Compound- 
Dampfcyliodern nach dem Tandem -System  als auch m it einem Dampfcylinder ausgerüstet. Eine eigen- 
atiige Pum pe m it rotirender Bewegung fiel uns in den W erkstätten der Pennsylvania Rail Road in 
A ltoona auf. Die horizontale Maschine besafs eine zwischen Dampfcylinder und den Differential- 
pum pcn etwas über der Dam pfkolbenstange gelagerte Schwungradwelle mit zwei Schw ungrädern 
zwischen den beiden Tauchkolben befand sich der Kreuzkopf und w ar derselbe in gewöhnlicher 
W eise durch zwei Flügelstangen mit den Schwungradkurbeln verbunden. Die Führung des Kreuz- 
kopfcs w urde durch das Verbindungsrohr der beiden Pum pencylinder, welches aufsen abgedreht 
war, bewirkt.

Ueber die hydraulischen Hebevorrichtungen finden Sie in dem Decemberheft von »Stahl und 
Eisen« nähere Mitlheilungen und zwar in dem vor dem Iron and Steel Institute am 20. October 1890 
verlesenen Vortrage des Hrn. H o w e  über den amerikanischen Besserner-Procefs.*

Die Blöcke werden fast ausnahm slos in den Stahlwerken in solchen Dimensionen gegossen, 
dafs zum Auswalzen für den weiteren Gebrauch Blockwalzwerke erforderlich sind. Diese Blockwalz
werke sind entweder, wie Ihnen H r. Spannagél schon mitgetheill hat, Trios oder reversirbare Duos.

■ Die Trio-Blockwalzwerke werden durch kräftige Schw ungradm aschinen horizontaler Construction 
m it Corhfs- oder P orte r-A llen -S teuerung  betrieben. Die Blockwalzen auf den Edgar Thom son- 
\\e rk e n  hatten 914 m m  =  3 6 "  W alzendurchm esser und w urden durch eine Maschine von 914  mm 
== 3 6 "  D urchm esser und 1830 m m  =  7 2 "  Hub bewegt. Die South w orks der Illinois Co. 
haben Block walzen von 1016 mm =  4 0 "  D urchm esser und eine Maschine von 1118 == 4 4 "  
D urchm esser und 1676 mm =  6 6 "  Hub. Am beliebtesten scheint in der neueren Zeit für W alz
werke die Porter-A llensche Maschine zu werden. Diese Maschine besitzt, wie schon früher erw ähnt 
vier entlastete F lachschieber, zwei für den E in tritt und zwei für den A ustritt des Dampfes die 
Dampfkanäle sind aufserordentlich kurz und soll der schädliche Raum  selbst bei Maschinen’ m it 
gtoiser Kolbengeschwindigkeit und häufigem Hubwechsel ganz gering ausfallen. Die Schieber sind 
durch auf ihrem  Rücken befindliche starke P la tten , die nachstellbar sind, entlastet, diese P latten 
bilden gleichsam eine zweite Schieberfläche, die eine befindet sich am Cylinder, die andere an den 
P atten. Die Ein- und Ausström ung findet bei jedem Schieber auf vier verschiedenen W egen statt, 
zweimal gegen den Gylinder und zweimal gegen die P latten. Es geht hieraus hervor, dafs der

nächste* A S b f b e i i c S e n liSCben ßesch il:ku ngs-V orrich tungen  fü r W ärm - und Schm elzöfen w erden  w ir in
Die Med.
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Scbieberhub nur 1li  so grofs unter fast gleichen Verhältnissen zu sein braucht, als der eines ge
wöhnlichen Schiebers m it nur einer OefTnung des Dampfkanals. Die Bewegung der Schieber erfolgt 
von einem einzigen Excenter aus. Dieses Excenter ist von einem Biigel umgeben, w elcher durch 
eine Schwinge daran gehindert wird, m it dem Excenter zu rotiren. An einem bestimmten Punkte 
dieses Excenterbügels greift die Zugstange an , die mittels zwei I-Iebel, einer W elle und einer 
zweiten Zugstange die Auslafsschieber, die im m er zusamm en arbeiten, bewegt. Mit dem Excenter
bügel in einem Stück ist eine sogenannte Finksche C oulisse; in dieser Goulisse wird durch den 
Regulator die Zugstange auf und ab bewegt, die die Einlafsschieber treibt. Um den Einlafsschiebern 
keine ununterbrochen hin und her gehende, nur in den Todtpunkten einen Moment zur Ruhe 
kommende Bewegung zu ertheilen, sondern dieselben zu veranlassen, dafs die Schieber rasc h  ge
öffnet und geschlossen w erden, dann aber verhältnifsmäfsig Stillstehen, sind zwei Schieberstangen 
angebracht, deren jede durch einen besonderen Hebel m it Zugstange bewegt wird. Diese Hebel 
sitzen auf einer W elle, woran m ittels eines dritten Hebels die oben erw ähnte, durch den Regulator 
beeinflufste Zugstange angreift. Die Diagramme zeigen eine vorzügliche Dampfverlheilung und hat 
sich die Maschine nach jeder R ichtung hin bewährt.

Um gleich bei den W alzenzugmasehinen zu bleiben, führe ich Ihnen hier im Bilde eine 
W alzenzugmaschine vor, die ich ebenfalls der trefflichen Zeitschrift »Iron Age« vom IS . December 
entnommen habe (Vergl. Taf. IV). DieM ascliine ist bestimmt, das neue Trägerw alzw erk der H o m c s te a d  
w o rk s  bei P i t t s b u r g  zu treiben. W ir konnten die kolossalen Massen des Rahm ens u. s. w. dieser 
Maschine auf dem Hüttenplatze des genannten W erkes bewundern. Sie ist in der Maschinenfabrik 
von R o b e r t  W e th e r i l l  & Co. in C h e s te r ,  P a . ,  erbaut und hat 1372 mm —  5 4 "  Dampf- 
cylinderdurchm esser und 1828 mm =  7 2 "  Hub, sie soll im Maximum 3500  Pferdestärken leisten. 
Sie wird als die gröfste Maschine mit Corlifs - S teuerung in Amerika, wenn nicht in der ganzen 
W elt, von dem E rbauer angesehen. Um einen Begriff von den Dimensionen zu geben, wird ange
führt, dafs die Kurbelscheibc 2845 mm —  9 ' 4 "  D urchm esser, die Schw ungradw elle aus Stahl, 
von der S t a n d a r d  S te e l  C a s t in g  Co. in Thurlow , Pa., gegossen, im Lager nicht weniger als 
685 mm  == 2 7 "  Durchm esser, neben dem Lager 762 mm =  3 0 "  Durchm esser hat, und eine 
Lagerlänge von 1219 mm =  4 8 "  besitzt. Das zugehörige Schwungrad wiegt bei 8 ,23  m =  2 t 
Durchmesser 81 000 kg =  180 000 Pfd. Die Steuerung ist eine etwas modificirte GoHifssteuerung, 
es sind zwei Hähne oder Drehschieber für den E inlafs, zwei für den Auslafs vorhanden. Die 
Einlafs- und A uslafshähne werden durch dasselbe Excenter bew egt, die ersteren werden durch 
Knaggen ausgelöst und schliefsen die Einlafsöffnungen durch Gewichte und Vacuumeylinder. Die 
Knaggen werden durch den Regulator verstellt. Zum bequemen Anlafs und Stillsetzen ist ein 
Hülfsabsperrventil angebracht. Aufserdem kann die Steuerung, nachdem  die Excenterstange aufser 
Verbindung mit der Steuerscheibe gebracht is t, durch einen hydraulischen Gylinder so gesteuert 
werden, dafs die Maschine auch rückw ärts läuft, wenn ein Block zwischen den W alzen sitzen ge
blieben ist.

Die eben beschriebenen Maschinen sind nicht m it Condensalion versehen, und ebenso w ar e3 
bei den meisten W alzenzugm aschinen, die wir zu sehen Gelegenheit hatten. Eine Ausnahm e 
m achten die verticalen W alzenzugm aschinen der P h ö n ix  I r o n  C o m p , in Phönixville, Pa. Diese 
Compound-M aschinen* sind sogenannte T andem -M aschinen m it übereinander stehenden Dampf- 
cylindern. Die Schw ungradw elle liegt natürlich unten, darüber der grofse Dampfcylinder und aul 
demselben der kleine Dampfcylinder, eine M aschinenanordntmg, die auch die K ö ln is c h e  M a s c h in e n 
fa b r ik  in Bayenthal ausgeführt hat, soviel ich weifs, auf dem Stahlw erke von f a r d y  & B e n e e li  
in Savona. Die genannten Maschinen haben einen kleinen Dampfcylinder von 762 mm  =  30 , 
einen grofsen von 1168 mm  =  4 6 "  D urchm esser und 914  mm =  3 6 "  Hub, sind m it Corlifs- 
steuerung für den kleinen und H ahnsteuerung für den grofsen Dampfcylinder versehen, aufserdem 
besitzen sie Condensation und wird die Luftpum pe durch Doppelhebel von dem Kreuzkopfe aus 
betrieben.

Bei allen b isher genannten Maschinen verstellt der Regulator die Expansion. Einen Regulator 
sieht man überhaupt, soviel mir bekannt, bei jeder W alzenzugmaschine, m it Ausnahm e der Pveversir- 
m aschine. Nur durch den stets gleich bleibenden Gang der Maschine sind die hohen Productionen 
der am erikanischen W alzwerke zu erklären. Da wird nicht langsam er gew alzt, wenn der Block 
noch kurz ist, und die Geschwindigkeit gesteigert, wenn der zu walzende Gegenstand länger wird, 
sondern die Um drehungszahl bleibt und müssen die W alzer se h e n , wie sie dam it fertig werden. 
Erfreulicherweise nim m t die Erkenntnifs, dafs nur durch Gleichmäfsigkeit der Bewegung viel zu er
reichen ist, auch bei uns im m er m ehr zu.

* B eschrieben in »Engineering«, Jah rg an g  1880. I, Seite 105.
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Von Maschinen, bei denen der Regulator nicht auf die Steuerung, sondern auf ein Drossel
ventil wirkt, bietet die hier im Bilde vorzuführende Maschine zum Betriebe des Lauthschen Blech
walzwerks der HH. P a r k  B r o th e r s  & Go. in P ittsburg ein Beispiel. Die Maschine ist mit 
entlasteter Flachschiebersteuerung versehen und hat 1066 mm =  4 2 "  Cylinderdurchm esser und 
1219 mm Hub. Die Zeichnung der Maschine und des Blechwalzwerks verdanke ich der Güte 
des Hrn. F a w e l l s ,  des Oberingenieurs der Maschinenfabrik von M ackintosh, Hemphill & Co. in 
I- ittsburg, die sowohl Maschine als auch W alzwerk ausführten. (Vergl. Taf. V.)

Hr. R. M. Daelen hat mich in den. Stand gesetzt, Ihnen noch zwei W alzenzugmaschinen 
am erikanischen Ursprunges zu zeigen. Es ist dies erstens eine horizontale C om pound-D am pf
m aschine (Tandem -A nordnung) der Southwark Foundry mit 1016 mm =  4 0 "  Durchm esser des 
kleinen, 1778 m m  —  7 0 "  Durchm esser des grofsen Dampfcylinders, 1676 mm =  6 6 "  Hub, 70 
Umdrehungen in der Minute. Leider fehlen die interessanten E inzelheiten■ der S teuerung , wir 
sehen nui aus der Zeichnung, dafs jeder Dampfcylinder mit vier Flachsehiebern versehen ist. W ah r
scheinlich ist indessen der kleine Dampfcylinder m it der beschriebenen Porter-A llen-Steuerung aus
gerüstet und der grofse Gylinder mit feststehender oder von Hand zu verstellender Expansions
steilerung. Die Condensation und die Luftpumpen, es sind zwei vorhanden, sind getrennt von der 
Maschine angeordnet und werden die Luftpumpen durch eine horizontale Com pound-M aschine m it 
unter 9 0 0 versetzten Kurbeln betrieben. Drei solcher Maschinen sollen das neue Drahtw alzw erk, 
welches die F irm a W a s h b u r n  & Mo e n ,  W oreester, Mass., in Chicago anlegt, treiben. Die Ueber- 
tragung auf die W alzenstrafsen erfolgt durch Riemen.

Die zweite Maschine, die ebenfalls ein Drahtwalzweik der F irm a W ashburn & Mocn antreibt, 
finden Sie auf der ändern Zeichnung. Es ist dies eine Drillings-Compound-Maschine mit 457  mm 
—  18 Durchm esser des kleinen, 610 mm =  2 4 "  D urchm esser der beiden grofsen Dampfcylinder, 
610 mm —  2 4 "  Hub, 250  Umdrehungen in der Minute. Der Dampf tritt aus dem kleinen Dampf- 
cy inder durch das unter den beiden grofsen Cylindern befindliche R ohr gleichzeitig in die beiden 
letztgenannten Gylinder. Als Steuerung dienen entlastete Kolbenschieber und zwar wird hier Ein- 
und A ustritt durch denselben Schieber bewirkt. H r. Daelen hat m ir nicht mitgetheilt, ob die Walzen- 
strafse von dieser Maschine direct angetrieben w ird , bei der grofsen Tourenzahl erscheint dies 
beinahe so. E rw ähnensw erth ist noch bei dieser M aschine, dafs die gekröpften Kurbelachsen aus 
Gufseisen, sogenanntem Kanonenmetall, bestehen. W ie versichert wird, haben sich dieselben sehr 
gut gehalten.

Alle die genannten W alzenzugm aschinen sind gut construirt, in kräftigen Dimensionen aus- 
gefiihit und machen in ihrer äufseren Erscheinung einen verhältnifsmäfsig einfachen Eindruck. Ein 
Dump!mantel scheint nur bei den Porter-Ailen- und den Gorlifs-Maschinen vorhanden zu sein.

Ueber die Gonstruction der Schw ungräder möchte ich hier noch einige Bemerkungen m achen. 
Hier zu Lande wendet man, gewitzigt durch schlechte Erfahrungen und vielleicht auch m it R ück
sicht auf unsere schärferen Gesetze, für schnelllaufende Schw ungräder in W alzwerken in der neueren
Zeit in der Regel schmiedeiserne Arm e an. In Amerika habe ich nichts dergleichen gesehen. Die 
Schw ungräder waren bis zu den gröfsten Dimensionen fast alle so constru irt, dafs ein Theil des 

ranzes mit je  einem Arm  in einem Stück Gufseisen gegossen is t ,  die Kranztheile sind durch 
Schrum pfbänder zu einem vereinigt, während die Arm e durch Keile oder durch Schrauben an der
Nabe, die aus einem Stück besteht, befestigt sind.

\ \  ende ich mich nun zu den Betriebsmaschinen der R eversirw alzw erke, so fällt uns in der 
Gonstruction derselben kein wesentlicher Unterschied gegenüber den bei uns gebräuchlichen auf. Ich 
ur heile, wie ich schon eingangs erw ähnt habe, dabei nur nach dem, was ich selbst gesehen habe. 
Die Maschinen sind horizontale Zwillings-Reversirmaschinen mit Zahnradvorgelege. Die Zahnkränze 
un le Getriebe bestehen aus Gufsstahl und sind mit Winkelzähnen versehen. Als S teuerung dient 
iei en Reversirm asehinen, ebenso wie bei den übrigen W alzenzugm aschinen, die Corlifs-, Ventil-, 

entlastete Schieber- oder Kolbensteuerung. Die Um steuerung erfolgt durch Goulisse mit Dampf
oder hydraulischem  Vorspann. Bei der Ventilsteuerung fallen die langen Daumenhebel auf, w odurch 
der einseitige Druck auf die Ventilstangen wesentlich verm indert und Verschleifs derselben vor
gebeugt wird.

Zu den Blockwalzwerken zurückkehrend, bem erke ich , dafs die Triowalzvverke sich nicht 
wesentlich von dem durch Hrn. R. M. D a e i e n  in »Stahl und Eisen«, Jahrgang 1886, Heft I, 
beite o h ,  mitgetheilten W alzwerk der E d g a r  T h o m s o n  S t e e l  W o r k s  unterscheiden. Vor und 
hin ter den W alzen befinden sieh reversirbare Rollen auf T ischen , die hydraulisch gehoben und 
gesenkt werden. Das Kanten der Blöcke erfolgt durch eine Reihe von D aum en, die den Block 
beim Sinken der Rolltische fassen und um 90 0 drehen, das Verschieben der Blöcke von Kaliber 
zu Kaliber wird durch dieselben Daumen bewirkt, die auf einem gem einschaftlichen W agen stehen, 
der durch Hydraulik zwischen den Rollen horizontal verschiebbar ist. Die Mittelwalze liegt fest
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in den W alzständern , sowohl die Ober- als auch die Unterwalze wird durch D ruckschrauben
gegen die Mittelwalze eingestellt.

Die Düo-Reversirwalzwerke sind ganz ähnlich constru irt wie bei uns, nur liegen ganz allgemein 
auch bei den Triowalzwerken, wie H r. S p a n n a g e l  dies schon m ittheilte , die Rollbahnen über 
der Hüttensohle. Der so lästige P lattenbelag fällt, da keine Arbeiter auf den Rolltischen zu stehen 
brauchen, weg, alle Theile der dem Brechen so sehr ausgesetzten Rollbahnen sind leicht zugänglich 
und auswechselbar. Ich erw ähnte schon, dafs die Rollen oft aus Stahlgufs, aber in viel kleinerem 
D urchm esser, als bei uns gebräuchlich, m it der Achse in einem Stück hergestellt w erden. Das 
lästige Loswerden der Rollen auf den Achsen fällt dadurch natürlich weg. Auch die vielen conischen 
Räder sucht m an nach M öglichkeit zu vermeiden und ersetzt dieselben, wo es angeht, durch S tirn 
räder. Die Kantvorrichtungen bei den Duowalzwerken sind ähnlich denen der Triowalzwerke, nui 
können die Daumen hierbei durch hydraulischen Druck auf und ab bewegt und unter die Obei- 
kante der Rollen zurückgezogen werden. Die Daumen setzen sich beim Verschieben des Blockes 
von einem Kaliber zum ändern unter denselben und tragen ihn vor das richtige Kaliber. Beim 
Kanten erheben sich die Daumen halb unter dem Block über die Oberkante der Rollen und wälzen 
den Block um 90 °.

Bel den C a m b r i a  I r o n  W o r k s  hatte der R olltisch, wie dies Hr. S p a n n a g e l  schon 
erwähnte, eine ganz andere Gonstruction, wie die oben beschriebene. Die Bollen vot und hintei 
der Walze liegen in einem beweglichen Rahm en auf der Hüttensohle. Dieser Rahm en wild durch 
einen hydraulischen Cylinder hin und her geschoben, die Rollen rollen dabei auf der H üttensohle, 
und m acht die obere Kante der R ollen, also auch der auf ihnen liegende B lock ,_ den doppelten 
Weg, den der Kolben des hydraulischen Cylinders zurücklegt, man kann also durch einen verhältmfs- 
mäfsig geringen Hub des hydraulischen Cylinders eine grofs.e Verschiebung des Blockes nach der 
einen oder ändern Seite herbeiführen. Da die Rollen ihren Ort bei diesem Rolltisch wechseln, so 
können keine Daumen, die zwischen den Rollen hindurchlreten, zum Kanten oder Verschieben der 
Blöcke angewendet werden und w ird deshalb die von H rn. Spannagel beschriebene Kant- und 
Schiebevorrichtung zu diesem Zweck gebraucht.

Besafsen die oben beschriebenen Blockwalzwerke W alzen m it m ehreren Kalibern, so w urde 
auf den H o m e s t e a d  W o r k s  bei P ittsburg das Universalwalzwerk zum Verblocken angewendet. 
Dasselbe ist von Hrn. R. M. D a e l e n  in »Stahl und Eisen«, Jahrgang 1889, 1. Heft, Seite 124, 
beschrieben worden. E ig e n tü m lic h  war hierbei der Antrieb der beiden V erticalw alzen; die eine 
wurde durch conische Räder von einer über ihr liegenden W elle, die andere von einer untei ihr 
liegenden W elle angetrieben. Es w ar dies nöthig, dam it bei der Gröfse der conischen Räder die 
Walzen nahe genug zusam m engeslellt werden konnten.

Hr. Spannagel hat Ihnen so ausführlich über die besichtigten Schienenwalzwerke berichtet, 
dafs mir darüber wenig zu sagen bleibt. Von den W a l z e t i z u g m a s e h i n e n  gilt dasselbe, wie von 
denen der Trioblockwalzwcrke. Nur bei den Schienenwalzwerken und te ilw e ise  auch bei den 
Blech- und Drahtwalzwerken werden vollständig se lb s ttä tig e  Einrichtungen zum Transpoitiien von 
Caliber zu Galiber und zum Kanten des zu walzenden Stückes verwendet, w ährend bei allen anderen 
Walzwerken diese Arbeiten, wie bei uns, gröfstentheils m it der Hand ausgeführl werden.

Die K a n t -  u n d  V e r s c h i e b e v o r r i c h t u n g e n  bei den Schienenwalzwerken sind so m annig
facher Art und auch so oft beschrieben worden, dafs ich nur erwähnen will, dafs das T iansportiren  
von einem beweglichen Rolltisch zum ändern, d. h . das seitliche Verschieben von einem Vv alzgerüst 
zum ändern unabhängig von der Bewegung der Tische erfolgt, dafs das Kanten und Verschieben 
in derselben W alze aber m eist mit der Bewegung des Tisches zusam m enhängt. F ür uns haben 
die Einrichtungen nur einen wissenschaftlichen W e r t ,  da wir w ahrscheinlich in Deutschland bei 
unserm beschränkten Absatzgebiet doch nicht dazu übergehen werden, Schienenwalzwerke anzulegen, 
die, wie der H err Vorsitzende m ittheilte, 1600 und m ehr Tonnen in der DoppeLchiciit erzeugen.

Ein Projekt will ich indefs nicht unerw ähnt lassen , welches uns der bereits genannte 
Mr. Fawells zeigte. Soviel ich mich entsinne, theilte er uns m it, dais die Allegheny Bessemer 
Steel W orks zwei reversirbare Bloekstrafsen besäfsen und ein Schienenwalzwerk. Letzteres sollte nun 
so ausgebaut w erden, dafs das W alzwerk m it drei getrennten W alzenstrafsen aufser den Block- 
strafsen arbeite. Jede der drei W alzenstra isen , die vor einander, wie bei den Edgar Thom son- 
und Illinois-W erken, liegen, erhält drei W alzgerüste. Die Schiene passirt zuerst die den Maschinen 
zunächst liegenden W alzen mit je  einem S tic h , darauf w ird sie seitlich verschoben und passirt 
rückwärts je  das zweite Gerüst mit einem S tich , nochm als verschoben gellt sie durch die dplltej1 
Gerüste mit je  einem S tich , also in neun Stichen soll die Schiene von dem vorgewalzten oc 
fertiggestellt sein. Die muthm afsliche Leistung dieses W alzw erks, welches durch seine einmal 
oben, das andere Mal unten liegenden W alzen an ein Drahtwalzwerk erinnert, soll nicht weniger 
als 3000 N etto-T onnen  =  2 700 000  kg fertige Schienen in 24  Stunden sein. Die beiden
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erw ähnten Blockwalzwerke sind erforderlich zum Versorgen dieses ungeheuerlichen W alzwerks m it 
dem nöthigen geblockten Material. Ob das Project ausgeführt w ird , werde ich binnen kurzem 
wohl erfahren.

Das Aus- und Einlegen der W alzen mufs natürlich bei so grofsen Productionen entsprechend 
auch rasch \on  statten gehen. Die W alzständer hatten deshalb durchw eg abnehm bare Kappen. 
Ein Krahn, vielfach ein Drehkrahn, und nur für ein Gerüst bestimm t, stand bereit, die alten W alzen 
auszulegen und die neben dem W alzwerk fertig liegenden W alzen einzulegen. Das Aus- und Ein
legen eines Schienentrios sollte bei den E d g a r  T h o m s o n  S t e e l  W o r k s  nur 20 Minuten 
dauern. F ür die Richtigkeit dieser Zahl übernehm e ich indefs keine Garantie.

Nachdem die Schienen geschnitten, gelangen sie auf eine sogenannte Cambering- oder Biege- 
M aschine* und dann durch Querzüge auf das W arm bett. Eine Beschreibung der Einrichtungen 
zum A djustiren der Schienen bitte ich mir zu erlassen, H r. Spannagel hat das W ichtigste darüber 
mitgetheilt.

Um Ihre Zeit überhaupt nicht allzu lange m ehr in A nspruch zu nehm en, will ich die übrigen 
W alzwerke für Bleche. Universaleisen, T räger, Grob- und Feineisen und Draht nur kurz berühren. 
W ie Ihnen schon früher mitgetheilt w urde, besitzen die H o m e s t e a d  W o r k s  ein vorzüglich 
atbeitendes Blechwalzwerk nach L a  u th sc h e in  .System . Die Production desselben soll in einzelnen 
Monaten die Ziffer von 4000  t erreicht haben. Ein ganz ähnlich construirtes W alzwerk ist das 
von P a r k  B r o t h e r s  & C o., welches ich schon vorher erw ähnte und welches Sie hier abgebildet 
sehen. (Vergl. Taf. V.) Die Ober- und Unterwalze haben einen Durchm esser von 813 mm, die Mittel
walze eine solche von 508 mm, die Ballenlänge beträgt 2920  mm. Das W alzwerk arbeitet, wie J u l e s  
1 i e s o n mittheilt, 5 mit 85 bis 88 Umdrehungen in der Minute. Die Dicke der S tahlbram m en, 
die auf dem W alzwerke verwalzt werden, beträgt gewöhnlich 130 bis 300 mm, m itun ter auch bis 
380 mm. Das Maximalgewicht derselben ist etwa 2100  kg. Sie werden in einer Hitze zu Blechen 
bis zu 20 m =  etwa 65 Fufs und einer Dicke von 3 ,175  mm  =  1/s "  bis 64  mm =  2 I/ä"  
ausgestreckt. Der W asserdruck zum Heben der T ische beträgt 27 A tm osphären == 400 Pfund
a. d. Quadratzoll.

Auch die Lhnversalwalzwerke sind sehr leistungsfähig. Leider habe ich aufser dem erw ähnten 
Block-Universalwalzwerk der H o m e s t e a d  W o r k s  nur ein Reversir-U niversalw alzw erk bei der 
Garbon Iron Comp, in P ittsburg im Betrieb gesehen. Vor und hinter den Horizontalwalzen befinden 
sich je  zwei Vcrticalwalzen. Es wurden Streifen von einer L änge, die ich auf 30 bis 40 m 
schätze, gewalzt. Ueber die sonstigen Dimensionen des W alzwerks besitze ich keine Angaben.

Von Trägerwalzwerken ist m ir nur eines zu Gesicht gekommen und zw ar auf den P h ö n i x  
I r o n  W o i  k s  in P h ö n i x v i l l e  bei P h i l a d e l p h i a .  Das angewendete Trio w ar fast ebenso 
eingerichtet, wie unsere neuen Triowalzwerke. Neu w ar m ir, dafs vor der unteren W alze sich 
eine von einei Kuppelbüchse durch eine Kette bewegte Rolle befand, die das Einstecken in die 
unleien Kalibet erleichtern sollte. Sonst wurde mittels H ebel, die an Laufträgern hingen und sich 
durch Dampfdruck auf und ab bewegten, gewalzt. Die Laufträger w urden durch ein Seil ohne 
Ende von Kaliber zu Kaliber und von W alzgerüst zu W alzgerüst gezogen. Eine neue Gonstruclion 
dieser Vorrichtungen w urde dem Herbst-Meeting des »American Institute of Mining Enginers« von 
Mr. James Morgan in P ittsburg  vorgelegt.***

Ueber Grob- und Feineisen Walzwerke, sowie über Knüppelwalzwerke weifs ich nichts Besonderes 
zu berichten.

Da ich selbst keine Zeit dazu fand , m ir Drahtwalzwerke anzusehen , so habe ich die 
HH. R. M. D a e l e n  und R e u f s  von La Louviere gebeten, mir ihre Beobachtungen mitzutheilen.

H r. D a e i e n  schreibt m ir:
„In der Erzeugung von W alzdraht sind in N ordam erika nach den in »Stahl und Eisen« 1889, 

Nr. 3, angegebenen Einrichtungen, keine wesentlichen Neuerungen entstanden. Das dort beschriebene 
continuirliche W alzwerk von Domnarfvet, Tafel VIII, Fig. 1 bis 4 , w ar in derselben Ausführung 
bei der Firm a W ashburn & Moen, W orcester, in Mass., in Betrieb und sind von dort die Zeichnungen 
an Domnarfvet gegeben worden. Es ist dies überhaupt die älteste Einrichtung dieser Art, und sind 
die anderen, G a r r e t ,  B e d s o n ,  G o m e r ,  M a r t i n  & B e a v i s ,  später entstanden.

Die F irm a W ashburn & Moen hat m ehrere continuirliche Strafsen in Betrieb und werden die 
neuesten von Dreifach-Verbundmaschinen betrieben. Die Knüppel sind auf 30 mm vorgewalzt 
und gehen unm ittelbar aus dem Ofen in die sechs hintereinander hegenden W alzen, von dort in 
die Ferligstrafse mit vier Stichen nebeneinander. Die Erzeugung ist 40 t D raht von 5 mm und

* Vergl. »Stahl und Eisen« Jah rg an g  1886, IV, Heft, Seite 407.
■** R evue un iverselle  des m ines etc. 1886, It., Seite 453.

*** A uch h ie rü b e r w erden w ir d em nächst W eiteres veröffentlichen. Die Red.
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25 t von 3 mm in der Schicht. Die D urchschnitts-Tagesproduction der F irm a beträgt 400  t in 
24 Stunden und wird diese zum gröisten Theil in eigenen W erkstätten zu Stiften, Federn und 
Seilen verarbeitet. Die F irm a legt jetzt in Chicago ein neues Drahtwalzwerk nach gleichem System 
an mit 3 Porler-Allen-Dam pfm aschinen von je  600 HP. Die U eberlragung auf die Vor- und Fertig- 
strafsen geschieht durch breite, dünne Riemen. Die Strafse soll, wie die Garretsehe, eine Production 
von 90 bis 100 t i. d. Schicht erreichen, und sind Vorrichtungen angebracht, um  die W alzen leicht 
und schnell w ährend des Betriebes auswechseln zu können.

Eine B e d s o n s e h e  Strafse sahen wir in den C a m b r i a  W o r k s ,  Johnstown, in Betrieb, und 
wurde die Leistung auf 80 t 5 mm D urchm . angegeben.

Es liegt also auch h ier, ähnlich wie bei der H erstellung von Schienen, das Bestreben vor, 
sehr grofse M aschinenkräfte auf ein aus m ehreren Strafsen bestehendes W alzwerk zu vereinigen 
und eine Anzahl von Knüppeln (bis zu 4) gleichzeitig durchgehen zu la ssen , um  an Menschen
arbeit zu sparen, w ährend w ir vorziehen, je  eine Dampfmaschine für die Vor- und Fertigwalze zu

verwenden und uns m it einer Erzeugung von 30 t zu begnügen. Es sind dann für 90 t 3 Maschinen 
und Strafsen erforderlich, welche nicht m ehr Dampf, aber m ehr Löhne erfordern, im Betriebe aber 
sicherer sind und sich für schwankenden Bedarf besser eignen.“

H r. R e u f s  theilt m ir m it :
„Die Drahtwalz - Anlage in Goliet besteht aus 3 S trafsen, und zwar den V orw alzen, der 

Zwischenstrafse und der eigentlichen Fertigstrafse. Die Vorwalze w ird von einer, die beiden anderen 
Strafsen von einer zweiten Maschine betrieben. 4 W ärm öfen heizen die vierzölligen Knüppel, die 
etwa 80 lbs. wiegen. Die Vorwalzen arbeiten rasch genug, um  im m er je 2 Knüppel vorzuwalzen, 
bevor die Fertigwalze ein Stück fertig h a t;  hierdurch ist es möglich, stets 4 Drähte in der Fertig
strafse laufen zu haben. Der D raht läuft von der Fertigw alze aus durch 4 Rohre nach 4 Haspeln, 
deren Abbildung Sie in »S tahl und Eisen« Nr. 6 von 1889, Seite 512, finden. Die Umführung 
des Drahts an der Vierkantseite geschieht au tom atisch , an der Ovalseite durch 4 W alzen , die 
Zuführung von der Vorwalze zur Zwischenwalze und Fertigwalze durch Rohre. Durch Oeffnen 
des Haspels läuft der Ring in einer Rinne w eiter, w ird unterw egs von einem Jungen m it einem 
Haken aufgefangen und an eine endlose Kette gehängt, die ihn in den Lagerraum  bringt. Eigen- 
thüm lich ist noch, dafs der Boden auf der Ovalseite sehr stark abfällt. Die Niveau-Differenz beträgt

Abbild, 0, Abbild. 7.
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auf die Länge der laufenden D rahtschlinge 3 %  bis 4 m. Trotzdem und obgleich an jedem  Stich 
ein Hakenjunge steht, der die 4 Schlingen auseinander halten s o l l ,  giebt es eine Menge Schwierig
keiten. Auch ist der D raht nicht gleichmäfsig rund, da die 4 Drähte, gleichviel ob kalt oder warm , 
unter demselben Druck laufen. Ebenfalls kann der W alzrneister den fertigen D raht nicht leicht 
genug eontro liren , da er, wie gesagt, direct von der Fertigwalze aus in einem R ohr nach den 
Haspeln läuft.

Die Production steigt, wie ich aus dem Schichtenbuch gesehen, bis 120 tons in der 12 ständigen 
Schicht bei N r. 5 engl., jedoch sind Schwankungen bis 50 und 60 ^  darunter recht häufig.“

M. H .! In Eisen- und S tahldraht waren die Vereinigten Staaten früher Rheinland und W estfalen 
in hohem Mafse tributpflichtig. Heute producirt Amerika wohl den gröfsten Theil des Drahtes 
se lbst, den es b rauch t, und es scheint mir die Zeit nicht m ehr fern , wo überhaupt kein D raht 
m ehr nach drüben geschickt zu werden braucht.

An die Beschreibung der W alzwerke anschliefsend, m öchte ich Ihnen noch die Zeichnung 
des von Hrn. Spannagel erw ähnten Bandagenwalzwerks von M u n t o n  vorführen, ebenso auch die 
interessante E inrichtung des ebenfalls erw ähnten W alzwerks zum Verdichten des Kranzes der aus 
Stahlfaęongufs hergestellten Eisenbahnwagenräder der Fow ler Gar W heel Co. in  Chicago erw ähnen. 
(Redner zeigt von dem M untonschen W alzwerk eine Reihe von Zeichnungen vor, auf die wir in 
nächster Zeit zurückkommen werden.)

Die sonstigen H ü l f s m a s c h i n e n ,  die zum Schneiden und Adjustiren der W alzwerks- 
producte benutzt w erden, hätte ich Ihnen gern noch vorgeführt, wenn ich nicht fü rchtete, Ihre 
Geduld schon zu lange in A nspruch genommen zu haben. Ich beschränke mich daher darauf, 
Ihnen die Zeichnung einer hydraulischen Scheere hier zu zeigen, die ich ebenfalls der Güte des 
H rn. Faweils von M ackintosh, Hemphill & Go. verdanke. Die Zeichnung ist wohl ohne weitere 
E rklärung verständlich. (Siehe Abbildung 6 und 7.)

Zum  Schlufs erw ähne ich noch die grofsartigen K c s s e i a n l a g e n , die nöthig sind, um den 
Dampf für die kolossalen Maschinen zu erzeugen. F ast alle Kesselsysteme sind vertreten, die auch 
bei uns in Gebrauch sind. Die W asserrohrkessel spielen in der neueren Zeit eine grofse Rolle. 
Vielfach bilden Hochofen- oder Generatorgase, in einzelnen Staaten das natürliche Gas und Petroleum , 
das Heizmaterial, dann sieht man häufig m echanische S toehvorrichtungen, so dals auch hier so 
viel wie möglich die H andarbeit gespart wird. Die Kesselhäuser sind daher meist sehr sauber 
gehalten, und machen die mit Gufseisenplatten hübsch verkleideten W ände des Kesselmauerwerks 
mit den gefällig angeordneten geschmackvollen Arm aturen einen äufserst wohlthuenden Eindruck. 
(Lebhafter Beifall.)

V o r s i t z e n d e r :  Ich eröffne nunm ehr die Discussion über die Vorträge der HH. Soannagel 
Brauns, Daelen und Klein.

H r. Geh. Bergrath Dr. W edding-B e rlin : Ich bin gern bereit, die von H rn. Daelen angeregte 
Eigünzung der Berichterstattung durch Angaben über die in den Vereinigten Staaten von uns vor* 
gefundenen unm ittelbaren Darstellungsarbeiten von schm iedbarem  Eisen aus Erzen zu liefern.

Es w ar wohl für uns Alle aufserordentlich interessant, in einem Lande, in dem die Roheisen- 
production im Hochofen durch reiche und reine, dabei leicht reducirbare Eisenerze so ausnahm s
weise begünstigt ist und wo diese A rt der Eisendarstellung zu so ungeheuren Productionsm engen 
geführt hat ,  sowohl Ueberbleibsel alter Methoden zur unm ittelbaren Darstellung von schm iedbaren 
Eisen aus Erzen, d. h, also ältere Rennarbeiten anzutreffen, als auch auf den gegenwärtigen S tand
punkt von W issenschaft und Technik gegründete neuere Rennarbeiten nicht nur als Versuche, 
sondern sogar als regelmäfsig ausgeübte Betriebsarten vorzufinden. Dabei ist es nicht ganz 
zutreffend, wie I lr. Daelen angab , dafs diese Methoden ganz unrentabel geblieben sind. Die er
haltenen Angaben über die Betriebsergebnisse der Garbon Iron Go. in P ittsburg lassen vielmehr die 
Annahm e eines recht rentablen Betriebes daselbst zu.

Uebrigens kann die Bemühung, einen Rennproeefs einzuführen und anzuwenden an Stelle der 
Verbindung von Hochofen- und Bessemerprocefs, nicht auffallen , wenn man in Betracht zieht, dafs 
bei jedem Hochofen im D urchschnitt 26 bis 32 % der erzeugten W ärm e durch S trahlung und 
Leitung verloren gehen und dafs der werlhvoile Brennstoff in demselben auch deshalb schlecht 
ausgenutzt wird, weil das Verhältnifs von Kohlensäure zu Kohlenoxyd in den Gichtgasen der Regel 
nach 0 ,5 ,  höchstens 0 ,6  ist, w ährend doch die Benutzung der Gichtgase als Brennstoff dafür 
keinen Ausgleich bietet; denn man kann aus schlechterem  Brennm aterial billiger, als aus Koks, 
Kohlenoxydgas hersteilen. Der von m ir berechnete W ärm ehaushalt des sehr vortrefflich betriebenen 
Hochofens zu Gleiwitz zeigt einen Gesam m tverlust an W ärm e von 54,8 %>.

Die erste erw ähnensw erthe R ennarbeit, deren Product wir auf den W erken bei Philadelphia 
kennen zu lernen Gelegenheit fanden, ist die alte d e u t s c h e  R e n n a r b e i t ,  in Am erika Bloomary 
process oder irrigerweise Catalan forge genannt. Sie wird hauptsächlich an den Ufern des Cham-
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plain-Sees in eisernen, m it wassergekühlten W andungen versehenen kleinen H erden, 75 X  90 cm 
im Horizontalquerschnitt, 50 cm tief, ausgeführt.

In dem angeheizten, mit H o l z k o h l e n  gefüllten Herd wird zuerst Erz ohne Reduction für 
sich oder m it alter Schlacke, oder letztere allein zur Bildung eines flüssigen Bodens (Schwallbodens) 
niedergeschm olzen, dann wird alle 5 bis 20 Minuten eine Mischung von feinkörnigem Erze und 
Kolzkohleuklein, der oft noch alte Schlacke zugesetzt ist, über die Oberfläche des stets m it Holz
kohlen gefüllten Herdes übergestreut und langsam  niedergearbeitet. Eine zu grofse Menge Schlacke 
wird unten am Herde von Zeit zu Zeit abgestochen. Eine Düse führt erhitzten W ind von durch
schnittlich 1 kg P ressung zu. In 3 Stunden ist eine Luppe von 1.50 bis 200 kg fertig , die 
herausgehoben, gezängt und in Stücke von 20 bis 50 kg zerschroten wird.

In Philadelphia w urde uns der Einkaufspreis zu 52 bis 53 0  angegeben, während die E r
zeugungskosten noch nicht 45 $  für die Tonne erreichen sollen. Grofs kann der Gewinn indessen 
nicht se in , wenn man die Statistik vergleicht, welche ein beständiges Fallen des auf diese Weise 
erhaltenen Eisenquantum s angiebt. Das Erz ist lediglich sehr reiner M agneteisenstein, der Brenn
stoff Holzkohle. Es bedarf kaum der Erwähnung, dafs die Rückverpflanzung dieses Processes nach 
Deutschland, wo derselbe in Schlesien schon Ende des vorigen Jahrhunderts erloschen ist, erfolglos 
sein würde, allein schon wegen der Nothwendigkeit, Holzkohlen zu verwenden.

Der zweite P roeefs, welchen wir Gelegenheit fanden, genau zu s tu d iren , ist die nicht u n 
wesentlich modificirte E a m e s - R e n n a r b e i t ,  die auf dem W erke der G a r b o n  I r o n  Co.  in P i t t s 
b u r g  in Ausübung steht und sich dort, wie erw ähnt, sehr gut rentiren soll.

Die Grundzüge des Processes sind : Reduction im F lam m ofen, Luppenbildung, Einschmelzen 
im Fiufseisenflammoferi.

Das Erz ist auch hier ein reicher und reiner Magneteisenstein von 62 $  E isengehalt; dasselbe 
wird m it Connelsville-Koks gem ischt, nachdem beide Substanzen vorher fein gem ahlen w aren. 
Früher nahm  m an A nthracit. Die Mischung geschieht wie das Mahlen in einem kollergange. Man 
nimmt auf 2240  Gew.-Th. Erz 600 Gew.-Th. K oks, d. h. auf 100 Gew.-Th. Erz 27 Gew.-Th. 
Koks oder, da das Erz 62 % Eisen, der Koks 78 % Kohlenstoff (R est: W asser, Asche u. s. w .) hat, 
auf 100 Gew.-Th. Eisenoxydoxydul 25 ,4  Gew.-Th. Kohlenstoff, w ährend das erstere zur Bildung von 
Kohlenoxyd n u r 20 ,2  G ew .-T h. brauchte. Der Ueberschuis ist also nicht grofs. Das Gemisch 
wird m it Kalkmilch bis zum Ballen angefeuchtet und so in den Reductionsofen eingetragen. Die 
Gegenwart des Kalks spielt eine erhebliche Rolle. Angeblich kann man m it gleicher Kohlenmenge bei 
Gegenwart von Kalk siebenmal soviel Erz reduciren , als ohne denselben. Der Einllufs kann nur 
darin bestehen, dafs 1. gebildete Kohlensäure bei niedrigen Tem peraturen aufgenommen wird und 
daher die Reduction n icht s tö r t, 2. eine Verschlackung von Eisenoxydul mit Kieselsäure ver
hindert wird.

Die Reductionsofen, deren 16 vorhanden, haben einen H orizontalquersehnitt von 2 X  5 m 
und sind mit Kohlenstoffsohle (A nthracit und Kokspulver, welches erst mit Theer angem acht ist) ver
sehen ; sonst gleichen sie gewöhnlichen Puddelöfen. Als Feuerungsm aterial diente natürliches Gas. 
Der gut ausgebreitete Einsatz (2240  lbs. =  1 am erikanische Tonne Erz, bis 3000 Ibs.) bleibt in 
dem geschlossenen Ofen bei ganz allm ählich steigender Tem peratur lT/s Stunde, dann beginnt das 
Ballen in L uppen , welches 30 bis 40 Minuten in A nspruch nimmt. Man m acht im Ofen nur 
6 Hitzen in 24 Stunden und erzeugt im ganzen (wohl wegen des Stillstandes einiger der 16 Oefen) etwas 
über 60 t Luppen. Das Ballen wird in e ig en tü m lic h er W eise ausgeführt. Es werden die redn- 
cirten und m it weicher Schlacke gemischten Erze zu einem Balle aufgerollt, etwa wie weicher 
Schnee. Diese Luppen werden in einer gewöhnlichen Luppenm ühle gezängt und der Regel nach 
in Rohschienen ausgewalzt, deren jede bei 15 cm Dicke etwa 70 kg wiegt. Die Rohsehienen 
werden zerschnitten und in den Martinofen eingesetzt. Solcher Oefen sind 2 für einen Fassungs
raum  von je 15 t vorhanden. Auch sie werden mit natürlichem Gase geheizt. Man braucht auf 
100 Gew.-Th. Roheisen 80 Gew.-Th. Luppen und 20 Gew.-Th. Abfalleisen (scrap). Das entkohlte 
Bad wird m it Ferrom angan von 70 % Mangan desoxydirt und gekohlt.

Man berechnete, dafs bei einem Eisengehalte des Erzes von 62 $  
bei 2973 lbs.  ............................................. =  1818 Gew.-Th. Eisen hieraus,

Ferrom angan fielen, also der Reductionsproeefs . . == 273 Gew.-Th. o d e r  15  $  in Anspruch

f e r n e r .............................................
und . . .......................................
stam m ten, a l s o ................................
Man brachte an Blöcken aus .
Der Verlust betrug also . . .
Man nahm  an, dafs davon . .

870 „ aus dem Roheisen
24 » aus dem Ferrom angan

2712 Gew.-Th. eingesetzt wurden. 
2341 „

371 Gew.-Th.
98 „ auf Roheisen und
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nahm . N ach anderen Angaben (Howe) ist dieser Verlust indessen gröfser und beträgt 19 7
und der Eisengehalt der Luppen ist noch nicht 62

Nimmt man indessen auch an , dafs, wenn 100 Gew.-Th. Erz 27 Gew.-Th. Koks brauchen,
hierm it nur 49 ,5  Gew.-Th. Eisen ausgebracht würden s ta tt 62 Gew.-Th., so würde doch im m erhin
der Reduetions-Kohlenverbrauch nur etwa die Hälfte wie im Hochofen der Gesam m tverbrauch sein und 
cabei unm ittelbar schmiedbares Eisen erhalten werden. Man könnte also selbst noch erheblich 
ungünstigere Ergebnisse zugestehen, ohne einen Nachtheil zu erblicken, welcher die nicht unerheblichen 
Kosten der Zerkleinerung und die geringen Kosten des natürlichen Gases als Heizmaterial aufwöge.

Indessen ändert sich die Sachlage sofort, sobald sta tt eines reichen und reinen Erzes ein 
ärm eres, nam entlich kieselsäurereiches verwendet werden soll; für unsere Verhältnisse, unter denen 
wir nur arm e Erze anwenden können und bei denen wir Generatorgas sta tt Petroleum gas benutzen 
müfsten, würde sich die Einführung dieses Processes niemals empfehlen.

Im übrigen wird die Discussion eines von H rn. Bell in P ittsburg gehaltenen Vortrags noch 
weitere Aufschlüsse über diesen im m erhin sehr interessanten Gegenstand bringen.

Emen dritten Rennprocefs fanden wir in dem dicht bei der vorher genannten Hütte gelegenen 
W erke von L i a i r .  H ier werden die Erze in drei oder vier Kammern (abwechselnd) durch 
n a t ü r l i c h e s  G a s  reducirt.

,  Jed!, dleSer„ Kammern^ kann durch einen verschliefsbaren Kanal m it dem unterhalb liegenden 
H u  seisenflammofen in Verbindung gesetzt werden. Die Erze gleiten in das Roheisenbad und sollen 
dort an Stelle von Eisenabfällen dienen.

W ie weit hier eine Irrung vorliegt, und die Absicht, einen M a r t i n p r o c e f s  zu bewerkstelligen, 
W  - Reduction der Erze vereitelt und ein S i e m e n s -  ( d . h .  Oxydations-) Procefs in
W irklichkeit ausgeführt w ird , ist ohne Analyse nicht nachzuweisen. Alle bisherigen Erfahrungen 
sprechen indessen dafü r, dafs das Erz ,  wenn es wirklich reducirt w ar, sofort auf der Oberfläche 
des Roheisens wieder oxydirt, also ein Siemens-Procefs herbeigefüh'rt wird.

W enn auch bisher alle Versuche, unter gewöhnlichen Verhältnissen, d. h. mit Erzen 
von 35 bis 50 % Eisen und bei Anwendung von Kohlen- oder Generatorgasfeuerung, zur Herstellung 
von schm iedbarem  Eisen aus Erzen mifsglückt sind, so sind doch die am erikanischen Ausführungen 
ein Beweis, dafs eine Rennarbeit mit reichen Erzen rentabel sein kann, wenn billiger H eiz-B renn
stoff noch dabei zu Gebote steht.

Nichtsdestoweniger sind aber auch alle weiteren V ersuche, welche oft m it grofsen Kosten 
vergeblich angestellt worden sind, überaus dankenswerth, um die Frage der Rennarbeiten, wenn auch 
nach vielen Richtungen hin negativ, zu lösen. Ebenso wie die lebenslangen erfolglosen Bemühungen 
von W i heim Siemens unvergessen bleiben w erden , so wird denen von Blair in A m erika, von 
F n ed n ch  Siemens und Ehrem verth in D eutschland, auch wenn sie ökonomisch ebenfalls erfolglos 
verlaufen sollten, der Dank der eisenhüttenm ännischen W elt nicht fehlen.

Hinsichtlich des von H rn. Daelen angedeuteten E n t p h o s p h o r u n g s p r o c e s s e s  auf den 
.a m b r ia -W  erken erw ähne ich, dafs der Procefs genau nach den Angaben der Erfinder, d e rH H . Narjes 

und Bender, als Kruppscher Procefs ausgeführt wird, und zw ar in der Art, dafs in einem Dreh-Teller
ofen entphosphört, in drei anderen das entphosphorte P roduct zu Flufseisen verarbeitet w ird.

Hinsichtlich des von H rn. Daelen erw ähnten K i p p o f e n s  in S t e e l t o n  bei H arrisburg  möchte 
ich noch bemerken dafs ich denselben durch die Güte des H rn. Majors B e n  t im Betrieb habe 

n r  ’ ¿ ‘8 f r  beobaehten konnten, verlief nach allen Richtungen hin ganz 
, i ?  De\  0 fen w ar für 30 t eingerichtet, basisch zugestellt und ruhte auf zwei W iegen 

w ec . 1 0  c u r c i  eine hydraulische Vorrichtung m ittels Zahnübersetzung ohne Schwierigkeit gedreht

f-  r age’ .WarUT  di(f c A rt von 0fen eewählt worden w äre, w urde dahin be-
an U  ortet, dafs man häufig sehr viele Schwierigkeiten mit dem Abstich gehabt hätte, und nam entlich
dann, wenn es darauf ankam e ein genau gekohltes Product zu erzeugen, welches in dem Augen- 

i c ,  wo er vohlungsgrad auf den genau bestimm ten Grad geführt wäre, nun auch ab^estochen 
werden mufsle. Ein solcher Uebelstand w ar durch das Kippen des Ofens thatsächliclT  beseitigt 
w oiden und m an setzte die besten Hoffnungen auf den Betrieb. Die Flam m enführung m achte gar 
keine Schwierigkeiten. Im übrigen waren auf demselben W erke noch m anche andere interessante

w E l /  ZUnSei e n ’ S° , T e Reihe ?lterer 0 e fe n - deren Gewölbe abnehm bar waren. Das Ge
rl. ong an Rädern, welche auf Schienen rollten. Das Gewölbe wurde etwas angehoben und
b as isch T  Oefen Z" [ , R eparatur gcfaliren> eine Einrichtung, die vielleicht in manchen Fällen für
Sc l e S i c?  r L rnT f  enSWe, SCm r ch‘f ’ Sch0"  zur Eotlastung des basischen Gemäuers.

f sbch fefdenke ich noch zweier Einrichtungen in H arrisburg , erstens einer m echanischen
■ m schiebevorrichtung für die Blöcke in den W ärm ofen, welche in einer einfachen Stange bestand

w urde lo b a H imige-S p d e . durch VorsP™nge eines mechanisch bewegten Rades mitgenommen 
obald es einSehangt w a r; zweitens einer E inrichtung an Vorwalzwerken‘ die auch noch
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öfters in Amerika wiederkehrt, und die in einer eine Furche der Oberwalzc m it der folgenden Furche 
der Unterwalze verbindenden schiefen Ebene bestand. Der austretende Block glitt auf der schiefen 
Ebene herab und drehte sich beim Aufschlagen auf den unteren W alzentisch um  9 0 ° .  (Bravo!)

Hr. D ireclor J. Sch l i nk- Mül he i m- Ruhr :  Es ist schon m ehrfach darau fh ingew iesen  worden, 
dafs allen Besuchern des Edgar Thom son-W erks die Grofsartigkeit der Anlagen aufgefallen ist. 
Um so m ehr w ar ich erstaunt, als ich vor wenigen Tagen eine am erikanische Zeitung, datirt vom 
25. Decbr., erhielt, worin über eine weitere Ausdehnung dieses W erkes berichtet w urde. Es heifst 
nämlich dort, das Schienenwalzwerk stände in keinem richtigen Verliältnifs zu dem Hochofenwerk 
und m an projeclire eine ganz gewaltige A usdehnung des Schienenw alzw erks, so dafs m an täglich 
2000 t Schienen produciren könne. Den Ruhm , den die Illinois Steelworks sich erworben, scheinen 
Mr. Carnegie nicht schlafen zu lassen. W ohin alle diese Schienen gehen so llen , das weifs ich 
wirklich nicht zu sagen.

Auf eine F rage des H rn. K l e i n ,  betreffs der Gebläsemaschinen, g esta tte ich  mir zu erwidern, 
dafs viele stehenden Gebläsemasehinen mit Condensalion eingerichtet s in d , die aber von einer be
sonderen Maschine betrieben wird. Das neueste Bessemergebläse auf dem E d g a r  T h o m s o n  - 
W erke ist eine stehende Zwillingsm aschine, deren ganzes Gestell aus Schmiedeisen besteht, einen 
besonders soliden Eindruck m achte die Einrichtung nicht. Die älteren Bessemer-Gebläsemaschinen 
auf Edgar Thom son-W erk haben dieselben Einrichtungen wie die Hochofen-Gebläsemaschinen. Auf 
Cambriawerk sahen wir im Bessemerbetrieb ein Gebläse, wTelclies einen pendelnden W indschieber 
hat. Das ist jedoch keine Neuheit, sondern ein ursprünglich französischer Gedanke, der schon 30 
bis 40 Jahre alt ist.

H r. R. M. Dae len -D üsseldorf: M. H .! Zu den Berichten der HH. S p a n n a g e l  und K l e i n  
bezüglich der Bandagenfabrication gestalte ich m ir noch m itzutheilen , dafs das System der Ban- 
dagenfabrication in Amerika, welches in diesem Bericht dargestellt is t, sehr viel Aufsehen erregt 
hat, und dafs Hr. M u n t o n  ganz besonders beansprucht, durch H erstellung eines gegossenen Ringes 
und durch Abstechen desselben in drei oder vier Bandagenringe vermittelst einer mit Bändern ver
sehenen Vorwalze dasjenige zu verm eiden, was er bei der bisherigen Fabrication als fehlerhaft 
bezeichnet, näm lich das ungleichmäfsige Strecken des Bandagenblocks unter dem H am m er durch 
das Stauchen zu einer Scheibe. W enn man einen Gylinder von 500 mm D urchm esser und 
300 mm Höhe zu einer Scheibe von 700 mm D urchm esser und 150 mm  Höhe unter dem Dampf
ham m er zusam m enstauche, so würden n u r die inneren Partieen des S tahls verdichtet und nicht die 
äufseren, und hauptsächlich diesen Fehler will er vermeiden. Nach m einer Ansicht geschieht genau 
das Umgekehrte, denn wenn ich diese Scheiben unter dem D am pfham m er herstelle, so wird die 
äufsere Mantelfläche um etwa */3 verm indert, also thatsächlich verdichtet; wenn ich aber einen Ring 
auf dem W alzwerk m it übereinander liegenden Schneidringen in verschiedene Theile zerschneide, 
so strecke ich an denjenigen Punkten, wo die Schneidringe die äufsere Fläche des Mantels berühren, 
w ährend der dazwischen liegende gröfsere Thcil keine Bearbeitung erfährt, und das ist nach meiner 
Ansicht das Schlim m ste, was man beim W alzwerksverfahren m achen kann. Ein jeder Schneid
ring verdrängt s/g des Querschnitts, während die gleich daneben liegenden Stellen keinen Druck er
halten, also auch nicht gestreckt werden. W enn m an nicht ganz vorzügliches Material h a t ,  so 
mufs unbedingt ein Zerreifsen stattfm den, denn die T heile , welche unten fortgestreckt werden, 
reifsen die übrigen mit. Ich glaube also, dafs dasjenige, was H r. Munton als das Hauptsächlichste 
seines Processes anführt, nicht zutreffend ist.

H r. 0. Knaudt-E sse n : M. H.! Es w ar von den HH. S p a n n a g e l  und D a e l e n  das Blech
walzwerk in H o m e s t e a d  erw ähnt worden. Es hat sich anscheinend in das Protokoll ein Fehler 
eingeschlichen, indem die W alzenlänge zu 3,5 m angegeben wurde, dieselbe beträgt nur 112 Zoll, 
also etwas weniger als 3 m. Bei uns in Deutschland gehören 3,5- sogar 4 m -Strafsen nicht zu 
den Seltenheiten. Die Production des W alzwerks ist ganz bedeutend, sie beträgt näm lich 4000  t 
im Monat. D itse Production w ar nur zu erreichen dadu rch , dafs die Ansprüche der A bnehm er 
recht geringe sind. Die Oberflächen der Bleche waren tadellos, betreffs der Dickenabweichungen 
schien man aber gar nicht etwa so anspruchsvoll zu se in , wie bei uns. Beim Fertigwalzen 
wurde die Blechstärke nie durch ein Kaliber festgestellt, sondern allein der Stand der Druck
schraube genügte zu dieser Bestimmung, unzweifelhaft also sind Abweichungen bis zu 2 mm dort 
durchaus zulässig. Bei uns in Deutschland würde niem and solche Bleche kaufen und unsere Be
hörden w ürden selbstverständlich solche W aaren durchaus zurück weisen. W as die T ransportein
richtung zwischen W alze und Scheere anbetrifft, die Hr. Spannagel erw ähnt h a t, so war dieselbe 
höchst originell und augenscheinlich recht p rak tisch ; die Scheerarbeit selbst w ar aber mangelhaft 
und es standen nicht weniger als 9 Arbeiter da, also genau so viel, wie bei uns in Deutschland. 
Runde Scheiben sahen vieleckig a u s , doch schien sich daran niemand zu s tö re n , auch auf den 
K esselschm ieden, welche ich sonst besucht habe , fiel m ir das schlechte Aussehen aller Scheer-
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kanten sehr auf. W as m ir als Fabricanten von Kesselblech aber ganz besonders auffiel, w ar das 
Fehlen jeder E inrichtung zum Bördeln und Kumpeln der Bleche auf allen Blechwalzwerken. Die 
E inrichtungen, welche ich in Kesselfabriken gesehen habe, waren höchst primitiv und nur für die 
geringsten Dimensionen brauchbar. Es mufs allerdings dabei bem erkt w erden , dafs m an in den 
Vereinigten Staaten anscheinend gar keine Kessel über 1500 mm  D urchm esser bau t, dieselben 
werden m it Feuer- oder S iederehren aller A rt versehen und es stört dort anscheinend keinen 
Menschen, dafs bei solchen Kesseln jede Reinigung unmöglich ist. ln  der Beziehung also bin ich 
ziemlich enttäuscht aus Am erika zurückgekommen.

Hr. J. Pohlig-Köln: Es ist m ir aufgefallen, dafs bisher von keinem der H erren Referenten etwas 
über F ö r d e r m a s c h i n e n  gesagt worden ist. Ich glaube, dafs es nicht ganz ohne Interesse ist, 
auch darüber einige W orte zu verlieren. Vielleicht ist einer der H erren von der Südpartie bereit,
übei seine Beobachtungen bezüglich dieses Gegenstandes auf den Kohlengruben uns Einiges mitzu-
theilcn; dagegen könnte ich kurz über die Förderm aschinen auf den Eisensleingruben berichten, 
die wir bei der Nordpartie gesehen haben. Da hätte ich denn m itzutheilen , dafs die F örder
maschinen ich habe deren blofs drei gesehen, die an einem senkrechten Schacht standen, 
während alle anderen Maschinen an tonlägigen Schächten arbeiteten — sich m it wenigen Aus
nahm en im wesentlichen dadurch von den unsrigen unterscheiden, dafs sie nu r einerlei Bewegung 
machen. Säm m lliche Förderm aschinen waren nichts als liegende Corlifsmaschinen m it e i n e r  
Bew egungsrichtung, also ohne Umsteuerung, in der Weise, dafs die Maschinen central angeordnet 
waien im Giubeneomplex, und die einzelnen Schächte, die in sehr prim itiver W eise niedergebraeht 
w aren , wurden je  mit einem Förderkorb betrieben, der durch sein eigenes Gewicht heruntergeht 
und dessen Geschwindigkeit durch eine Brem se regulirt wird, und der hinaufgezogen wird durch 
eine Frictionskupplung.

Denken Sie sich die Förderm aschine einfach als liegende Maschine eonstru irt, au f der 
Schw ungrad welle ist rechts und links eine Transm issionswelle mit Trom m el eingerichtet, je  nach 
uröfse  ̂ des Grubenfeldes m it 4 ,  6 oder 8 Trom m eln für ebensoviele Schächte versehen. An 
jeder Trom m el steht ein M aschinist, der seinen Schacht regulirt; wird der Korb aufgezogen, dann
ruckt er die Frictionskupplung an seiner Trom m el und der Korb geht oben hinauf; der Korb ist
eonstru irt mit 4 Rädern, so dafs er selbstthätig oben angekommen um kippt in den Eisenbahnwagen

Es ist das eine Anordnung, von der ich nicht behaupten w ill, dafs sie rationell sei gegen
über unseren Förderm aschinen. Es hat sehr viel für s ich , weil man vollständig unabhängig ist 
von der Lage der Schächte. Ich habe Schächte gesehen, die über eine Meile (engl.) von der Maschine 
entfernt waren, wo einfach durch Seiltransm ission die Kraft übertragen w urde; ich bin aber nicht 

ergm ann genug, um  feststellen zu können, ob von bergm ännischem  Standpunkte die Sache viele 
ortheile bietet. A uf den ersten Blick hat es ja  viel B estechendes, m an ha t n icht m it langen 

yuerschlägen zu iliun, sondern man setzt sie direct in den Gang.
V o r s i t z e n d e r :  Es hat sich Niemand weiter zum W ort gem eldet, ich sehliefse also die 

Discussion, und wir würden nun weiter gehen können. Es ist vielfach der W unsch ausgesprochen 
worden, dafs der Vortrag über die K l e i n e i s e n i n d u s t r i e  verschoben würde, und H r. H a e d i c k e  hat 
sich damit einverstanden erk lärt, allerdings unter der V oraussicht, dafs möglicherweise für seinen 

oi trag heute keine Zeit m ehr übrig bleibt und derselbe in diesem Falle erst in einer späteren 
Versammlung vorkommt.* W enn kein W iderspruch erfolgt, so nehm e ich an, dafs die Versam mlung 
mit dieser Verschiebung einverstanden ist (Zustimm ung) und ertheile H rn. Maceo das W ort.

Feber amerikanisches Eisenbahnwesen.
H r. M acco-Siegen: M. H.! Es thut m ir leid , meinen heutigen Vortrag dam it beginnen zu 

m üssen, dafs ich unsern verehrten Reisevorsitzenden H rn. Thielen an eine Vergefslichkeit in 
seinem Bericht über unsere Reise erinnere, und zw ar an eine T hatsache, bei welcher derselbe im 
al gemeinen am allerwenigsten vergefslich ist. H r. Thielen hat unterlassen zu erw ähnen , dafs am 
olgenden Tage nach der Ankunft des Dampfers »Lahn« in New York in dem officiellen Reise

bureau ein riesengrofses Blumenbouquet abgegeben wurde m it einer schriftlichen W idm ung der 
amerikanischen Damen auf der »Lahn« an die 17 Mitglieder des Vereins deutscher Eisenhüttenleute 
m it der H inzufugung: „ln Dankbarkeit für die liebenswürdige Unterhaltung auf der »L ahn«“ 
Nachdem H r Thielen dies vergessen hat, glaube ich, dais es angebracht ist, heute, wo ich Ihnen 
über die \  erkehrsverhältm sse auf unserer Reise berichten so ll, obige Thatsache in E rinnerung zu 
bringen, denn dieselbe zeig t, dafs unsere Verkehrsverhältnisse recht geordnete waren und sehr

v  t * uan Y dt-r  F reu n d lichkeit des H rn. H aedicke is t d ie R edaction  in  de r Lage g ew esen , den A nfang des 
V ortrags bereits in  d ieser N um m er abzudrucken. (Vergl. Seite 126.) ° °  ’ S ÜeS
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erfreuliche Resultate erzielten. Ich m öchte w ünschen , dafs dies in allen Verkehrsverhältnissen 
ähnlich sei.

Ueber das Eisenbahnwesen der Vereinigten Staaten von Nordam erika ist fast in jedem  der 
bisherigen Vorträge etwas erw ähnt worden. Es w ird d ah er, wenn ich Ihnen in dem Folgenden 
über dasselbe Them a einen zusam m enhängenden Vortrag h a lte , Vieles w iederholt werden m üssen. 
Ausserdem hat H r. Schlink in D üsseldorf im Decemberlieft unserer Zeitschrift einen ausgezeichneten 
kurzen Ueberblick über diesen Gegenstand gegeben. In diesem Artikel sind die w esentlichsten 
Punkte unserer Beobachtungen erw ähnt. Es ist daher das W ichtigste schon veröffentlicht worden, 
und die von mir zu machenden Mittheilungen werden daher in vielen Beziehungen den W erth des 
Neuen verlieren.

Ich werde in dem Folgenden nicht in der Lage se in , Ihnen auch nur ein annähernd e r
schöpfendes Bild von dem grofsen und m annigfaltigen Netz der E isenbahnen der Vereinigten S taaten 
zu geben, und werde mich darauf beschränken m üssen, Ihnen in kurzen Zügen nur das W esent
lichste, was uns aufgcfallen is t, und was einigermafsen ein Bild der dortigen Verhältnisse geben 
kann, zusamm enzustellen.

Um Ihnen ein^n Vergleich zu geben, führe ich zunächst einige Zahlen über das bestehende 
Eisenbahnnetz der E rde und der uns heute interessirenden Länder a n :

Sie ersehen aus diesen Z ahlen , dafs die Vereinigten Staaten heute nahezu die Hälfte der 
Eisenbahnen der ganzen Erde besitzen, und dafs sie Europa schon wesentlich überflügelt haben. 
Von den nordam erikanischen Bahnen sind nur etwa 20 bis 21 % zwei- und mehrgeleisig, w ährend 
dies auf den deutschen Bahnen bei 33 bis 84  der Fall ist. Die Aufgaben, welche den E isen
bahnen der Vereinigten Staaten gestellt werden, sind je  nach ihrer Lage durchaus verschieden, und 
lassen sieh hiernach auch die Bahnen im grofsen Ganzen in drei verschiedenen Arten klassificiren. 
Ein Vergleich m it dortigen und deutschen Bahnen ist eigentlich nur m öglich, wenn man dies 
lediglich mit denjenigen der östlichen S taaten und der grofsen Städte ausführt, da hier 
die Verhältnisse in Bezug auf die Dichtigkeit der Bevölkerung und die den Bahnen gestellten Auf
gaben am ähnlichsten liegen. Aber auch hier ist noch ein grofser Unterschied vorhanden. In 
Deutschland kommen durchschnittlich auf 1 km Eisenbahn 1216  E inw ohner, die gröfste Zahl in 
der Rheinprovinz mit 1431 und die geringste Zahl in Mecklenburg - Strelitz m it 542  E inw ohnern. 
Demgegenüber kommen in dem dichtbevölkertsten Bezirk der Vereinigten S taaten in Rhode Island 
auf 1 km Bahn 895 E inw ohner. Selbstverständlich befinden .sich die zwei- und mehrgeleisigen 
Bahnen der Vereinigten S taaten fast nur in diesem östlichen Bezirke, und sind beinahe alle aufser- 
halb demselben gelegenen Bahnen eingeleisig. Eine A usnahm e uns gegenüber machen die Hoch
bahnen in New York, da diesen H ochbahnen Aufgaben zufallen, welche bisher noch nirgends aut 
deutschen Bahnen geleistet w u rd e n , oder nothwendig waren. Auf diesem Bahnsystem werden 
täglich etwa 5 000 000 Menschen befördert. Die Maximalleistung betrug 5 900 000 Personen im 
Tag.* Es ist dabei zu berücksichtigen, dafs sich im wesentlichen diese Beförderung auf wenige 
Stunden vor und nach der Geschäftszeit beschränkt, die thatsächliche Leistung daher noch eine 
wesentlich gröfsere ist, als sie in vorstehender D urchschnittszahl ausgedrückt wird. In den Vor
mittagsstunden folgen sich die Züge auf dieser Bahn in Zwischenräum en von 1 bis l 1/* Minuten. 
Ich habe häufig beobachtet, dafs die Entfernung zwischen einem eben von einer Station abge
fahrenen und d m nächsten ankom m enden Zuge kaum die Länge eines Zuges selbst betrug. W ird 
dabei berücksichtigt, dafs die Züge m it ziemlich grofser Schnelligkeit anfahren, so ist es auffallend, 
dafs dem gegenüber von Unglücksfällen auf diesen Bahnen fast niemals die Rede ist. Jedenfalls ist 
dies aber ein Beweis für ganz vorzügliche Constructionen der Maschinen und Brem sen, sowie für 
ein aufserordentlich zuverlässiges Personal.

Als zweite Gruppe m öchte ich die Bahnen erw ähnen , welche als grofse Durchgangsbahnen 
die Verbindung herstellen zwischen den Häfen des Ostens und W estens, dem Norden und Süden, 
sowie zwischen diesen Gegenden und den Industriem ittelpunkten, welche sich im Innern des Landes 
gebildet haben. Diese Linien, welche m eistens eingeleisig s i n d , sind im allgemeinen schon etwas

Eisenbahnen der Erde 
Vereinigte Staaten . 
Europa . . . .  
Deutsches R e ich . 
Deutsche Staatsbahn 
Preufsische Staatsbahn

. 571 000 km  Länge
260 000 „
213 000 „ „

40 082 ,
35 230 ,
23 021 „

* Paul Trasenster giebt in seinem im Jahre 1885 erschienenen Buche »Aux Etats Unis« die tägliche 
Personen-Verkehrsziffer auf 1 Million an. Die Steigerung seit jener Zeit ist daher eine enorme. Anm . d. Hed.
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weniger solide gebaut als die östlichen Bahnen. Sie nähern sich denselben aber noch am meisten. 
Ihre Betriebsverhältnisse sind im allgem einen wesentlich ungünstiger. Beispielsweise werden auf 
den grofsen Linien von Osten nach W esten durchschnittlich in dieser Richtung auf einen vollen 
W agen drei leere W agen transportirt, w ährend in um gekehrter Weise von W esten nach Osten im 
allgemeinen auf drei volle W agen nur ein leerer W agen zu fahren ist. Jedenfalls sind diese 
Bahnen aber im m er noch so ausgerüstet, dafs sie einen grofsen Güterverkehr m it den dort üblichen 
schweren Güterzügen und Maschinen, sowie den Schnellzugverkehr mit den schw eren , aber aus
gezeichnet eingerichteten W agen für den Personenverkehr au f langen Strecken m it genügender 
Sicherheit ausführen können.

Als dritte Klasse von Bahnen möchte ich schliefslich diejenigen bezeichnen, welche lediglich 
dazu bestimmt sind , neue Gegenden aufzuschliefsen, von vornherein da gebaut w erden, wo noch 
keine W ege vorhanden sind und die Stelle der Wege selbst zu vertreten haben. Diese Bahnen 
können naturgem äfs zunächst nur in der allereinfachsten und rohesten W eise zur Ausführung 
gelangen. W o es eben angeht, legt man dort zunächst überhaupt den Oberbau und stellt den 
Bahnkörper selbst erst später nach Zeit und Bedürfnifs fertig. Auf diese W eise werden noch heute 
vielfach Bahnen gebau t, die in einem Tage eine S trecke von 7 bis 9 km im Tag für den ersten 
Betrieb fertigstellen. Selbstverständlich mufs sich die Art dieses Betriebes nach der Bauausführung 
richten. Es entspricht aber den nöthigen Bedürfnissen und dient unzweifelhaft in vorzüglicher 
W eise zum Aufsehlufs und zur Entwicklung vieler bisher vollständig fremder Länderstrecken. F ür 
diese Bahnlinien dürfte die Zahl der Einwohner, welche sich im  Staate Arizona auf die Länge von
1 km Bahn mit 28 Personen vorfindet, charakteristisch sein.

W enn ein Europäer zum erstenmal auf am erikanischen Bahnen fährt, so fällt demselben zu
nächst die ungemein bequeme und ruhige Bewegung der W agen und das Vermeiden aller Stöfse
und heftigen Schwankungen, an die wir uns hier so sehr gewöhnen müssen, vortheilhaft auf. Dies 
ist n icht nur auf den freien S trecken , sondern auch auf den Bahnhöfen beim D urchfahren der 
W eichen der Fall. W enn m an nicht ganz gut achtgiebt, wird m an überhaupt n icht bem erken, 
dafs ein Bahnhof m it einer gröfseren Anzahl von W eichen durchfahren wird. Diese Beobachtung 
führt selbstverständlich neben der Anerkennung der guten Bauart der W agen auf die A rt der A us
führung des Oberbaues und seiner Bestandtheile. Es findet sich nun, dafs in den Oslstaaten, welche 
doch hier fast allein in B etracht kommen können, die Schienen der am erikanischen Bahnen wesent
lich stärker sind , als diejenigen unserer deutschen Bahnen. Nach den schon früher in unserm  
Verein gem achten Mittheilungen h a t die heute gebräuchliche Schiene der preufsischen Staatsbahn 
ein Gewicht von 33 ,4  kg .*  Sie ist auf dieses Gewicht reducirt w orden, nachdem  die früher ge
bräuchliche Schiene m it bimförmigem Kopf und einem Gewicht von 37 kg Gewicht abgelegt worden 
w ar. Die Schienen der östlichen amerikanischen Bahnen haben ein Gewicht von 38 bis 4 2 1ja kg 
pro laufendes Meter. Dieselben sind durchgängig niedriger als die preufsischen Schienen, sie sind 
dagegen breiter im F ufs, stärker im Steg und breiter im Kopf. Infolgedessen ist ihre Festigkeit 
gegen das Umkippen wesentlich gröfser. Die F läche, welche sie im Kopf den Bandagen als Lauf
fläche bietet, ist eine breitere, die Abnutzung daher eine wesentlich geringere als auf unseren Schienen.

Das in Abbildung 8 aufgezeichnele Profil einer Schiene der Lehigh Valley Railroad 
giebt hierüber ein Beispiel, obgleich die Schiene die schm älste unter den angeführten mit 
nur 38 kg Gewicht pro laufendes Meter ist. Hinzufügen will ich bei dieser Gelegenheit, dafs 
Belgien auf seinen S taatsbahnen je tzt die Goliathschiene mit einem Gewicht von 52 kg pro laufen
des Meter eingeführt h a t ,  dafs w ir also in Preufsen in dieser R ichtung von diesem unserm  
kleinen N achbarstaate längst überholt sind. W ie aus der Zeichnung, welche nicht blofs für die 
Lehigh Valley R ailroad , sondern auch für den gröfsten Theil der Hochbahnen in New York mafs- 
gebend ist, hervorgeht, sind die Laschen sehr kräftig und soweit übergreifend gebaut, dafs sie bis 
auf die Schwelle ragen. Sie sind so lan g , dafs säm m tliche Laschen an beiden Enden auf den 
Schwellen liegen und hierdurch selbständig den schwebenden Schienenstofs tragen helfen. Die 
Schienen dieser Bahn sind nicht stum pf, sondern in einem W inkel von 45 Grad gegen einander 
gestofsen. Diese Construction hat den Vortheil, dafs der senkrechte Abstand zwischen den beiden 
Schienenstöfsen nicht gröfser als bisher zu sein braucht und doch für die Ausnutzung der Schiene 
in der Längsrichtung einen wesentlich längeren Abstand erzielt. H ierdurch ist es m öglich, die 
Schienen in gröfseren Längen anzuwenden und die Anzahl der Stöfse dadurch zu vermindern. Es 
dürfte auch bei dieser Construction nicht so gefährlich se in , wenn bei gröfserer A usdehnung die 
Schienen sich berü h ren , da ein geringes seitliches Ausweichen im m er möglich ist-, ohne wie bei 
dem stumpfen Stofs eine Gefahr für den Betrieb sofort zu erzeugen. Die Schienen liegen so, dafs 
alle Züge m it der inneren Schienenspitze, also nie gegen die Spitze fahren. Auf säm m tlichen

* Vergl. 1890, Seite 83 u. ff.
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nordam erikanischen Bahnen sind aber die Stöfse in den beiden Schienen eines Geleises niemals so 
angeordnet, dafs sie in einen Q uerschnitt fallen, sondern sie sind säm m tlich regelmäfsig abwechselnd. 
Es berühren also die Räder einer Achse niem als gleichzeitig auf jeder Seite einen Schienenstofs, 
wie bei uns. Zu den Schwellen auf den nordam erikanischen Bahnen wird lediglich Holz verwandt. 
Dieselben sind aber so reichlich angeordnet, dafs der Zwischenraum  zwischen zwei Schwellen 
höchstens gleich der Breite einer Schwelle ist. Die Unterstützung ist also eine viel ausgedehntere, 
als es bei uns der Fall ist. Infolge der noch später zu erwähnenden Construction der Personen- 
und Güterwagen ist es den am erikanischen Bahnen möglich, sich beim Bau der Strecken viel m ehr 
nach dem natürlichen Terrain  zu richten, wie dies bei uns der Fall ist. W enn auch im allgemeinen

Abbild. 8. Lehigb Valley R. R.

Abbild. 13. 
Pennsylv. R. R. 42.5.

Abbild. 12.
N. C. & H. R. 40.

Abbild. 10. Abbild. 11.
Pi-eufs. SI.-E. 33.4 Lehigh Valley R. R. 38.

Abbild. 9. 
Badische St.-E. 52 kg.

auf den H aupts'recken Cuiven von 600 Fufs Radius die Regel bilden, so bildet dieses Mafs doch 
durchaus keine Grenze und ist es dem am erikanischen Ingenieur, ohne die S icherheit des Betriebes 
zu gefährden, möglich, die Curven auch in fast jedem ändern Radius zu bauen. Die Hochbahnen 
in New York haben an einzelnen Stellen Curven, welche bis zu 27 m Radius herunlergehen. Durch 
diese für uns ganz unmöglichen Mafse ist trotz dieses ungeheuren Verkehrs, dank der voizüglichen 
Gonstructionen aller mafsgebenden Betriebstheile an diesen Stellen niem als ein Unglück vorgekom m en. 
Auf unseren Fahrten  im Süden haben wir Strecken durchfahren, bei denen wir beobachten konnten, 
dafs unser Zug von etwa 600 Fufs Länge sich in einer vollständigen Doppelcurve befand und
dieselbe ohne jeden Anstand durchlief.

Die Personenw agen der nordam erikanischen Bahnen sind säm m tlich Durchgangswagen. Die 
gewöhnlichen W agen haben auf beiden Seiten des m ittleren Ganges zwei Plätze. Die Sitze sin 
zum Umklappen nach beiden Seiten hin eingerichtet. Diese W agen unterscheiden sich nicht wesent
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lieh von den in Süddeutschland gebrauchten W agen, sie sind nur in ihrem Q uerschnitt gröfser und 
luftiger gebaut. Im allgemeinen enthält jeder W agen 64 Sitzplätze. Ganz wesentlich sind dagegen 
die Einrichtungen der nordam erikanischen Schnellzüge der unsrigen überlegen. Die bestehenden 
Privatgesellschaften, welche die W agen für die Schnellzüge meistens hergeben, überbieten sich 
in vollkommenen Constructionen und haben wirklich m usterhafte Einrichtungen geschaffen, die 
das Reisen auf grofsen Strecken wenig anstrengend, icli möchte fast sagen, angenehm m achen. 
Die Zuschläge für die Benutzung dieser W agen sind verhältnifsmäfsig gering. Die Plätze sind alle 
num erirt. Es befindet sich auf jeder Seite des Mittelganges nur ein P la tz , welcher gewöhnlich 
bei den Tageszügen in einem sehr bequemen Drehsessel besteht. Der Inhaber eines solchen Platzes 
hat genügend Raum für sei'n Handgepäck, kann sich nach allen Richtungen drehen , kann sich 
vom Schaffner jeden Augenblick eine Tischplatte während der Reise einhängen lassen und kann 
auch ein gem üthliches Schläfchen während der F ahrt halten.

Die W agen haben an ihrem  einen Kopfende gewöhnlich ein Damenabtheil, auf der ändern Seile 
ein Rauchabtheil, sowie vorzügliche Einrichtungen, um sich jederzeit reinigen und sonstige Verrichtungen 
ausführen zu können. Aufser der E ingangsthür des W agens sind noch zwei Luftfänger vorhanden, 
so dafs der innere Theil des W agens vor Zug absolut geschützt ist. Die W agen sind unter einander 
durch sichere Brücken, sowie durch eine nach A rt einer Ziehharm onika construirte Verbindung aus 
Gummi so verbunden, dafs der Verkehr zwischen den W agen vollständig gegen W ind und W etter 
geschützt ist. Dafs die meisten dieser Züge Speisewagen m itführen, dürfte allgemein bekannt sein. 
Aehnliche vorzügliche Einrichtungen besitzen wir in Deutschland nicht, auffallenderweise, trotzdem 
man sich bemüht, auch bei uns auf einzelnen Strecken einen gröfseren internationalen Verkehr zu 
schaffen. Ich m öchte annehm en, dafs es sich sehr wohl rentiren w ürde , solche Züge mit einer 
beschränkten Personenzahl auf den Strecken Rom-Berlin, W ien-Berlin, Göln-Berlin und weiter nach 
Osten zu fahren. Vorschläge, die in dieser R ichtung von unseren Tagesblättern bisher gem acht worden 
sind, haben unter anderen in der »Norddeutschen Allgemeinen Zeitung« eine sehr schnöde Z urück
weisung gefunden. Man scheint in Berlin zu glauben, dafs ein bequem es Reisen auf grofse Strecken 
kein Bedürfnifs sei und dafs W ünsche des Publikum s in dieser Richtung nicht vorhanden wären. 
Es ist dabei aber zu beachten, dafs das Publikum  zunächst nur das fordert, was es kennt, dafs 
die internationalen Reisenden im Verhältnifs zum  ganzen Verkehr nur eine geringe Zahl bilden, und 
dafs auch die Meinung dieser Reisenden den Herren im Ministerium zu Berlin selten bekannt wird, 
da diese H erren selbst ja  stets nur in den bequemsten und theuersten Abtheilungen unserer Züge 
fahren. Gerade in jetziger Zeit w ird m an zugeben müssen, dafs unser System der getrennten Ablheile 
mit directen Eingängen von aufsen auf die Dauer ganz unhaltbar wird. W er sich hiervon noch nicht 
überzeugt hat ,  möge selbst einmal Schaffner spielen und m onatelang den in jedem Augenblick 
lebensgefährlichen Dienst auf dem T rittbrette versuchen. Ebehso unhaltbar wie dies ist aber auch 
die T halsache, dafs sich die Reisenden dem aussetzen m üssen, auf jeder Station die T lniren auf
gerissen zu sehen , dafs ein tretende, mit Schnee und Schm utz behaftete Personen sich zwischen 
ändern Reisenden durchdrängen und dafs anstatt angenehm er W ärm e eine Kälte von 12 bis 15 Grad 
in den Raum  dringt. Auch hierin w ürde bald W andel geschaffen w erden, wenn unsere hoben 
Beamten selbst längere Zeit unter solchen Verhältnissen reisen müfsten. Reisen diese Herren aber, 
so haben sie ihr Sonderabtheil, welches vom Schaffner sorgfältigst gehütet wi rd,  und alle Leiden, 
denen die sonstigen Reisenden ausgeselzt sind, bleiben ihnen fern.

W as die äufsere Construction der am erikanischen Personenwagen angeht, so laufen dieselben 
auf zwei Drehgestellen, welche je  nach Gröfse des W agens mit 2, 3 oder 4 Achsen versehen sind. 
Die Kupplungen der W agen fahren sich selbstthätig ein und sind von der Plattform  am Ende des 
W agens aus lösbar. Neben der Kupplung befinden sich möglichst nahe an derselben zwei einfach 
construirle Puffer. Säm m tliche Personenwagen sind mit der W estinghouse-Bremse versehen. Auf 
dieser Construction und den vorzüglichen Leistungen derselben beruhen in vielen Beziehungen die 
Eigenschaften, welche diese Bahnen so vortheilhaft gegen die unsrigen auszeichnen. Die Leistungen 
der Hochbahnen in New Y ork , die noch nirgend in der W elt übertroffen worden s in d , werden 
lediglich durch diese vorzügliche Bremse erm öglicht. Unsere Reisegesellschaft hat es auf den unter 
ganz schwierigen Verhältnissen fahrenden Extrazügen in vielen Fällen lediglich der W irkung dieser Bremse 
zu verdanken, dafs ernstere Unglücksfälle vermieden wurden. Es herrsch t unter den Fachm ännern in 
den Vereinigten Staaten in dieser Beziehung keine Verschiedenartigkeit der Ansichten. Auch hat 
man die W estinghouse-Brem se schon heute bei vielen Güterzügen angewandt und will dam it grofse 
Ersparnisse an Reparaturen und Betrieb erzielt haben. Ein Vergleich mit unseren preufsischen 
Bahnen ergiebt hier leider ein recht ungünstiges Resultat. W enn schon die Vergleichsversuche, 
welche in Elsafs-Lothringen, Baden und Hannover gem acht worden sind, die unzweifelhafte Ueber- 
legenheit der W estinghouse-B rem se über das bei uns angewandte System der Carpenter Bremse 
ergeben, so zeigen uns doch aufserdem die vielen Unglücksfälle, die unter anderen in Frankfurt a. M.,
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in Cassel und Berlin vorgekommen sind, die ganz geringe Zuverlässigkeit der bei uns angewendeten 
Construction.

Obgleich durch ähnliche Versuche festgestellt ist, dafs die Brem sung bei der Carpenter-Brem se 
eine dreifach gröfsere ist als bei der W estinghouse-Brem se und tro tzdem , dafs Fachm änner von 
hervorragender und hoher Stellung die Nothwendigkeit einer gründlichen Aenderung schon seit 
Jahren öffentlich betont haben, sind wir dennoch in aller Seelenruhe bei unserm alten System und 
damit auch gegen- andere Staaten zurückgeblieben. Es ist dies um so auffallender, als doch gerade 
von diesem Punkte die Sicherheit des Eisenbahnverkehrs so wesentlich abhängt und als gerade 
diese Construction vorwiegend auf die Sicherheit des Personenverkehrs Einflufs hat.

Bei der vollständig freien Concurrenz der nordam erikanischen Bahnen existirt keine Grundlage 
für die N orm irung der Fahrpreise im Personenverkehr. Dieselben richten sich lediglich nach der 
Concurrenz und den zufälligen Verhältnissen des W ettbewerbs. Personentarife existiren also nicht. 
Ebenso sind die Preise nicht auf den Fahrkarten angegeben. Mit S icherheit sind dieselben nur an den 
T agen, an denen dieselben genommen w erden , in den betr. Geschäftsräum en zu erfahren. W ie 
unregelmäfsig diese Preise s i nd , mag aus der folgenden Aufstellung ersehen w erd en , in welcher 
die Entfernungen und Preise angegeben sind , wie solche zur Zeit unseres Besuchs in den Ver
einigten Staaten existirten : „D Meilen

New York — New O r l e a n s    1377 — 12,75
„ — Om aha .....................................................  1406 —  36,-—
„ — Quincy    1102 —  24,25
„ — A tlanta  ..............................................  881 —  25,05
„ — Pittsburg . . . . . . . .  445  — 12,50

Das Personengepäck wird nicht eingeschrieben wie bei uns, sondern es w ird eine Blechmarke, 
an einem ledernen Riemen hängend und mit dem Namen der Endstation versehen, dem Gepäck 
angehäng t, w ährend der Reisende das Gegenstück der Marke erhält. Das I* reigepäck beträgt 
bis 150 Pfd. Gewogen wird das Gepäck fast niemals und lediglich nach dem Auge oder durch A n
fassen controlirt. A uf diese W eise ist selbstverständlich die Expedition desselben eine rasche und 
billige. Trotz der höchst einfaphen Behandlung ist der Verlust an Gepäckstücken ein verhältnifs- 
mäfsig sehr geringer. Es ist mir hierüber eine Zahl der Pennsylv. Railroad bekannt, welche bei 
einer Zahl von Reisenden von 23 000 000 im Jahr und 2 000 000  Gepäckstücken nur eine Ent
schädigung von 1262 $  für verlorenes Gepäck für dieses Jahr zu leisten hatte. Jedenfalls ist die 
in Deutschland übliche Behandlung des Reisegepäcks äufserst um ständlich und zeitraubend. W ir 
haben indessen, trotzdem  dies im allgemeinen anerkannt is t ,  seit Jahren noch nicht die kleinsten 
Fortschritte hierin gem acht.

Ueber die A usdehnung des Personenverkehrs dürften die folgenden Zahlen aus dem Betriebs
jahre 1889 einen Ueberblick gewähren.

,, . , Durchschniltl. Mill. Anzahl der
Mill. neisende Reiseentf. Pers.-Kilometer Personenwagen

Verein. Staaten . . . 495  38 ,7  km 19 156 23 465
D eutschland . . . .  340 27 ,0  „ 9 208 24 383

Zum Schlüsse meiner Mittheilungen über den Personenverkehr m öchte ich noch einige Daten 
über die Geschwindigkeit der Schnellzüge anführen. Dieselben stam m en allerdings aus dem Jahre 1885, 
und ist m it S icherheit anzunehm en, dafs diese Geschwindigkeit heule eine viel gröfsere is t ,  da 
gerade in starken und leistungsfähigen Locomotiven die Am erikaner seit -der Zeit grofse F ort
schritte gem acht haben, und andererseits der Oberbau eine gröfsere Geschwindigkeit erlaubt. Die 
Geschwindigkeit beträgt bei den Schnellzügen zwischen

Boston —  New Y o r k ............................................. 68 km
Jersey C. — P hilad ............................................................. 7 3 ,
Balt. —  W ashington  .................................85 ,
Jersey Cy. —  C h i c a g o ............................................. 59 „
New York — A lb an y .................................................... 7 1 „

» » — B uffalo .................................................... 66 „
Die hier angegebenen Zahlen geben die Fahrzeit von Endstation zu Endstation einschl. Auf

enthalt auf den Stationen an. Dieselben zeigen , dafs wir auch in dieser Beziehung nicht das 
leisten, was die N ordam erikaner leisten, und dafs wir hiergegen, wie auch gegen England wesentlich 
zurückgeblieben sind.

Ueber die in denVereinigten Staaten üblichen Güterwagen habe ich Ihnen unterm  12. Januar 1890 
einen eingehenden Vortrag gehalten, ich darf m ich daher heute wohl im  wesentlichen darauf beziehen. 
Ich will es aber n icht unterlassen, nochm als auf die überaus grofse wirthschaftliche Bedeutung der

per Stunde
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Anwendung der drehbaren Untergestelle dieser Güterwagen hinzuweisen. Ich habe schon in meinem 
heutigen V ortiag diesen Punkt mehrfach betont und auf die bei den Hauptbahnen angewandten engen 
Gurven hingewiesen. F ür die Verfrachter der Güter ist dieser Punkt aber noch von viel gröfserer 
Bedeutung, da derselbe es gestattet, beinahe jedes in der Nähe einer Eisenbahn liegende Grundstück 
oder jede Fabrik m it einem Anschlufs zu versehen, ohne ein allzugrofses T errain hierzu zu ge- 
bi au eben. Ein höchst interessantes Beispiel giebt die Stadt P ittsbu rg , welche auf einer schmalen, 
dichtbebauten Halbinsel lieg t, sowie die gegenüber liegenden, S tädte Allegheny und Birmingham. 
Letztere beiden Städte liegen an den Flüssen Allegheny und Monongahela und einem sehr bald steil 
ansteigenden Gebirge. Auf dem hier bezeichnelen äufserst engen Terrain hat sich in der ganzen 
Länge der Ufer eine der gröfsten Industrieen der W elt angesiedelt. Trotzdem eine Ausdehnung für 
die Bahnanschlüsse in keiner W eise möglich w a r, sind säm m tliche Fabriken m it Bahnanschlüssen 
versehen, und zw ar ohne dafs die so sehr lästigen Drehscheiben und Schiebebühnen zur Anwendung 
gekommen sind. Man hält in Deutschland der Anwendung solcher W agen häufig entgegen, dafs dabei 
Drehscheiben nicht verwandt werden könnten und infolgedessen das vorhandene Gelände zur Benutzung 
der langen W agen nicht genüge. Bei genauer Prüfung ist das Umgekehrte der Fall. Es giebt wohl 
wenig Fabrikgrundstücke, deren Gröfse ungenügend ist, um  m it den anzuwendenden kleinen Gurven 
die W agen nicht an fast alle Stellen des Grundstücks hinbringen zu können. Die Möglichkeit eines 
leichten Anschlusses an die Eisenbahnen, die Verwerthung fast aller Grundstücke, welche in der Nähe 
einer Eisenbahn liegen, ist, wenn eine Eisenbahnverwaltung überhaupt W erth  darauf legt, die Industrie 
in ihrem  Beziike zu entwickeln und Frachten zum T ransport zu erhalten, von so eminent wirthschaft- 
lieher Bedeutung, und so einflufsreich auf die Hebung des Gesammtwohles einer Gegend, dafs alle 
Bedenken, welche bisher gegen die Anwendung dieser W agen aufgetreten sind, hiergegen zurück
gesetzt werden, müssen. Ich möchte noch erwähnen, dafs wir in den W erkstätten der Pennsylvania- 
Bahn in Altoona Gelegenheit hatten, die überaus einfache und zweckmäfsige Construction der dreh
baren Untergestelle unter den Güterwagen in allen Details anzusehen. Die Construction ist derart, 
dals es zwei A rbeitern möglich is t, in einer halben Stunde ein vollständiges Drehgestell m it zwei 
Achsen und vier Rädern fertig zum Gebrauche zusamm enstellen zu können.

Im allgemeinen bestehen die Constructionstheile der amerikanischen Güterwagen aus Holz. 
Eisen und Stahl sind bis jetzt verhältnifsmäfsig wenig verwandt worden. Die in meinem Vortrag 
vom 12. Januar 1890  besonders angeführten W agen m it Untergestellen aus schweifseisernen Röhren 
habe ich auf unserer Reise mehrfach zu beobachten Gelegenheit gehabt. Bei genauer Prüfung habe 
ich aber gefunden, dafs fast alle diese W agen beschädigt waren, und dafs insbesondere die Kopfstücke 
nicht genügenden W iderstand gegen die bei lebhaftem Verkehr eintretenden W irkungen von aufsen 
leisten können. Man ist infolgedessen zur anderen Construction übergegangen und hat insbesondere 
die Harvey Steel Car G y.-W agen ausgeführt, welche lediglich aus Stahl gebaut sind, und die auf 
diese W eise eine solide Construction und dabei ökonomisch voitheilhafte Gewichtsresultate zeigen 
Das Taragew icht eines solchen offenen Güterwagens beträgt 23 000 Pfd. bei einem Ladegewicht von 
600 000 Pfd. oder 38 ,3  ^  des letzteren. Man ha t auf den Preufsischen Staatsbahnen in der letzten 
Zelt angefangen, W agen m it einem Nettogewicht von 15 t und einem Taragew icht von 6 bis 7 t, 
also 43 bis 44  % des Nettogewichts, und zwei festliegenden Achsen zu bauen. Es bezeichnet dies 
ja  ini Gewichtsverhältnifs einen Fortschritt gegen früher, trotzdem kann ich diese Anordnung nur 
für eine halbe Mafsrege! erachten. Um das volle Quantum  von Gütern auf diesen W agen unter
zubringen, mufs der Achsenstand m öglichst weit werden. Mit dem weiteren Achsenstand und der 
gröfseren Belastung tritt aber eine zur Belastung wesentlich erhöhte Reibung in den Gurven hinzu. 
Die günstige Ausnutzung der Zugkraft durch das bessere Verhältnifs der Tara- zur Nettolast wird 
auf diese W eise wieder aufgehoben und die Möglichkeit von Unfällen, besonders auf Secundärbahnen 
vergröfsert. Im m erhin m öchte ich auf diese W agen heute die besondere Aufmerksamkeit der A n
wesenden lenken. Die Eisenbahnverw altung hat bis je tzt auf dem Standpunkte gestanden, dafs eine 
gröfsere Ladefähigkeit unseser Güterwagen kein Bedürfnifs sei. Man wird, wenn diese 1 5 -t-W a g e n  
nicht möglichst ausgenutzt w erden , daraus schliefsen, ;dafs der frühere S tandpunkt ein berechtigter 
war. Im Interesse eines weiteren Fortschritts unseres Eisenbahnw esens, an dem ja  die Industrie 
ein directes Interesse hat, möchte ich hier darauf aufmerksam machen, dafs es dringend wünschens- 
w ertli ist, dafs alle im Betriebe beschäftigten H erren nach Möglichkeit dafür sorgen, dafs diese nun 
einmal vorhandenen W agen aufs beste ausgenutzt werden.

Einen grofsen W erth  legen die am erikanischen Bahnverwaltungen auf V orrichtungen, um  die 
Güterwagen möglichst rasch entladen zu können. Man findet infolgedessen eine verhältnifsmäfsig grofse 
Anzahl der zum M assentransporl bestimm ten W agen, welche m it Bodenklappen, also zur Entleerung 
nach unten eingerichtet sind. Die schon im Januar v. J. vorgeführlen Zeichnungen dieser W agen 
zeigen, dafs man selbst bei einer grofsen Grundfläche der W agen imstande ist, das Frachtgut b is°zu 
einem verhältnifsmäfsig geringen Theil sich selbslthätig nach unten entleeren zu lassen. In dieser
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Beziehung geschieht bei uns viel zu wenig. Selbst da, wo die Anlagen derartig sind, dafs die E n t
leerung der W agen ohne Bedenken nach unten geschehen kann , wie auf allen Hafenplätzen sind 
selten W agen vorhanden, welche die Entleerung auf solche W eise gestatten. W enn auf diese Vor
richtungen ein gröfserer W erth  gelegt würde, so würde dies nicht wenig zu einem raschen Umschlag 
der W agen und einer besseren Ausnutzung derselben dienen. Ein interessantes Beispiel für rasche 
Entleerung fand ich in einem der grofsen amerikanischen Getreideelevatoren. Das Getreide kom m t 
in loser Schüttung in Colliwagen an. Es waren dort mechanische V orrichtungen, welche es m it 
Hülfe von zwei Arbeitern gestatteten, die ganze Ladung des W agens von 30 t innerhalb einer Zeit 
von 8 Minuten zu entleeren. Da in dem betr. Elevator 12 solcher Einrichtungen vorhanden waren, 
so konnten bei genügender Zuführung in der Stunde 2160 t, oder in einem Arbeitstag von 10 Stunden 
2 1 6 0 0  t  Getreide entladen werden.

Die Gütertarife, besonders für die Eisenindustrie, spielen in den Vereinigten Staaten noch eine 
wesentlich gröfsere Rolle als bei uns. Es ist in den vorhergehenden Vorträgen über die ver
schiedenen Zweige der Eisenindustrie schon m itgetheilt, dafs bis jetzt nur im Süden der Vereinigten 
Staaten Kohle und Eisenstein nahe zusamm en liegen, dafs dagegen in den übrigen Mittelpunkten 
der Eisenindustrie wenigstens eins dieser Materialien, häufig aber alle beide, auf grofse Entfernungen 
herangeschafft werden müssen. Die Illinois St. W orks zu Chicago bringen ihre Kohlen und Koks 
auf eine Entfernung von 860 km, den Eisenstein auf eine Entfernung von etwa 650 km zu ihren
W erken heran. Die Stahlwerke zu Bethlehem, Pa., transportiren den Koks auf 528 km  und den
Eisenstein auf 578 km Entfernung. Sie haben für diese Materialien einen Frachtsatz von 1,3 4> 
pro Tonne und Kilometer, so dafs die Gesammlfracht pro Tonne Eisen etwa 20 bis 21 d t  beträgt. 
Die Eisenindustrie im Süden, in der Gegend von Birm ingham , Al., transportirt den Eisenstein und 
Koks auf eine Entfernung von 50 km zu einem Satz von 2,5 4)> bis zu 240 km, zu 1,5 über 
240 km zu 1,3 4) a. d. Tonne und Kilometer. Die schon vorher erwähnte 111. St. W orks in Chicago 
senden ihre Schienen per Bahn bis New Orleans. Diese Entfernung beträgt 1475 km und der
Fi’achtsatz 1,1 cj. a. d. Tonne und Kilometer. Interessant dürfte ein Beispiel sein, zu welchen Sätzen 
die Producte der Landw irthschaft gefahren werden und möchte ich die Frachtsätze für Weizen von 
Chicago nach New York auf eine Entfernung von 1461 km anführen. Dieselben betrugen:

1868 1877
6,5 $  2 ,5 $  2,

Demgegenüber bem erke ich , dafs Getreide auf der preufsischen Staatsbahn im Specialtarif I 
gefahren wird und dafs dieser T arif nach dem letzten amtlichen Bericht eine D urchschnittseinnahm e 
von 5,08 a. d. 4) Tonne und Kilometer gehabt hat. Eine feste N orm  für die Frachten und eine 
regelrechte Classification der Güter, wie wir sie besitzen, kommen in den Vereinigten Staaten nicht 
vor. Die Frachten richten sich lediglich nach der Concurrenz und werden bei jedem  wesentlichen 
Transportquantum  zwischen den beiden Interessenten abgem acht. Aus diesem Zustand sind F rachten 
entstanden, welche für die am erikanischen Verhältnisse als ganz aufserordentlich niedrig zu bezeichnen 
sind. Die Durchschniltseinnahm en säm m tlicher Bahnen der Vereinigten Staaten betrugen im Jahr 
1889 rund 2,5 4) a - d. Tonne und K ilom eter, die der Pennsylvaniabahn 1,7 4)  a - d. Tonne und 
Kilometer, die der preufsischen Staatsbahnen 3,8 4) a- d. Tonne und Kilometer.

Bei einem Vergleich dieser Zahlen ist zu berücksichtigen, dafs die Kosten des Lebensunter
haltes in den Vereinigten Staaten wesentlich höher sind als bei uns. Der W erth  des Geldes bezw. 
d e s ' durch Geld zu erlangenden Unterhaltes verhält sich zwischen den Vereinigten Staaten und 
Deutschland etwa wie 4 : 1 .  W ir dürften uns also in keiner W eise darüber w undern , wenn sich 
bei gleichen Ueberschufsverhältnissen die durchschnittlichen Frachten in den Vereinigten Staaten 
nicht auf 2 ,5  4>, sondern auf 14 4> beliefen. W enn dieser geringe Frachtsatz berücksichtigt wird, 
wenn ferner beachtet w ird , dafs die finanzinelle Lage der Verwaltung der amerikanischen Bahnen 
eine aufserordentlich schlechte is t , wenn endlich berücksichtigt w ird , dafs ein grofser Theil der 
dortigen Bahnen erst nach langen Jahren und nach eingetretener Entwicklung der von ihnen durch
zogenen Gegenden auf eine Rente rechnen kann, so ist es erstaunlich, dafs trotz alledem die D urch
schnittsrente der amerikanischen Bahnen nach Abzug der Zinsen für die auf ihnen lastenden 
Kapitalien in den Jahren

1884  1888 1889

betragen h a t  2 ' 48 *  1 ' ”  *  ¥ 7 *
Dagegen hat die Pennsylvaniabahn ein fast regelmäfsigos Erträgnifs von 7 bis 8 ^  aufzu

weisen. Bei diesen Sätzen ist noch zu beachten, dafs die Schuldenlast der Bahnen ebenso wie der 
für diese Schulden zu zahlende Zinsfufs sich in den letzten 10 Jahren wesentlich erhöht hat. Die 
folgende kleine Zusam m enstellung m ag Ihnen ein vergleichendes Gesammtbild über den Güterverkehr 
in den Vereinigten Staaten und Deutschland geben. Es wurden in dem Jahre 1889 befördert:

1889 1 ^ Tonne und Kilometer.
2 , -  4) /
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Ges. Gut.-Verk. Entfernüng Tonnenküom. Locomotiven
Verein. Staaten . . 619 Mill. Tonnen 178 km 110 000  Mill. 3 1 0 6 2
Deutschland . . . 197 „ „ 104 „ 20 488 „ 13 105

Sie ersehen h ieraus, dafs der Güterverkehr in Tonnen über dreimal so grofs w ar wie in 
Deutschland, dafs die durchschnittliche Entfernung, welche die Tonne gefahren wurde, 78 $  höher 
w ar als in Deutschland, und dafs hiernach der Gesammtgüterverkehr in Tonnen-Kilometer ungefähr 
fünfmal gröfser als in Deutschland ist. Demgegenüber fällt die verhältnifsmäfsig kleine Zahl der 
Locomotiven auf, wobei allerdings zu berücksichtigen ist, dafs in den Angaben über die Locomotiven 
die Personenzuglocomotiven beider Länder mitenthalten sind. Im m erhin geht aber unzweifelhaft 
hervor, dafs die amerikanischen Locomotiven m ehr leisten m ü ssen , wie die unsrigen , daher auch 
wohl wesentlich schw erer gebaut sind.

Bei aufm erksam er Prüfung des bis jetzt Vorgetragenen und der gegebenen Zahlen, sowie bei 
Berücksichtigung der allgemeinen Verhältnisse, un ter denen die Bahnen arbeiten , kom m t man un
zweifelhaft zu dem Schlüsse, dafs die Einrichtungen der Bahnen sehr vortheilhaft, und dafs die 
Leistungen des Betriebspersonals ganz ausgezeichnete sein m üssen. Die kaufmännischen Zahlen be
stätigen also , dafs die in meinem heutigen Vortrage erwähnten technischen Vorzüge der am erika
nischen Bahnen gegen die unsrigen ersteren eigentlich die Lebensfähigkeit erhalten , sie beweisen 
dam it einen wesentlichen V orsprung gegen unsere Verhältnisse.

Das Verhältnifs der nordamerikanischen Bahnen zum Staate ist ein fast vollständig ungeregeltes. 
Die Gesellschaften brauchen zum Bau einer Bahn keinerlei Concession. Sie werden theilweise durch 
die Schenkung grofser Ländereien für die Uebernahme des Bahnunternehm ens belohnt. Eine staat
liche Ueberwacliung findet n icht s ta tt, ebensowenig wie die Leiter den Unternehm ungen irgendwie 
dem Staate gegenüber verantwortlich sind. Eine Controle der Tarife und der sonstigen Beziehungen 
zum Publikum  ist nicht vorhanden. Dagegen haben die Einzelstaaten geglaubt, etwas den Bahnen 
gegenüber thun zu müssen und haben eine Anzahl Specialgesetze erlassen, die indessen im  w esent
lichen n u r ein Hindernifs für den freien Verkehr • sind. So möchte ich als Curiosum die strenge 
H andhabung der Tem perenz-G esetze in einigen Staaten erwähnen. Sobald die Züge die Grenzen 
dieser Staaten überschreiten , werden in den Speisewagen alle Getränke sorgfältigst verschlossen, 
kommen aber wieder zum Vorschein, sobald die Züge die Grenze dieser Staaten hinter sich haben.

Ich habe vorher schon erw ähnt, dafs die Finanzverwaltung der amerikanischen Bahnen im 
allgemeinen eine mangelhafte sei. Die Actien der Bahnen und das ganze Eigenthum  derselben sind 
den wildesten Speculationen ausgesetzt, Speculationen, bei denen die Minoritäten schutzlos in der 
Beraubung ihres Eigenthums den Majoritäten gegenüberstehen. Diese Seite ist unzweifelhaft die 
schw ächste in den dortigen Eisenbahnverhältnissen und ist andererseits wieder bei uns so vorzüglich 
geordnet, dafs w ir stolz auf unsere heimischen Einrichtungen sein können.

Die Beziehungen zwischen den Bahnen und dem transportirenden Publikum s in d , wie sich 
schon aus den geschilderten Verhältnissen folgerichtig ergiebt, durchaus gute, wenigstens im Sinne 
der Transporlinteressenten. Die Concurrenz zwingt die Bahnverwaltungen, ihre Einrichtungen so gut 
zu gestalten, wie dies eben zur Zeit möglich ist, sie zwingt dieselbe ferner, in jeder Beziehung die 
Entwicklung des Verkehrs zu begünstigen, jeden nur möglichen Bahnanschlufs nicht nur zu fördern, 
sondern auch aufzusuchen und schliefslich sich in vollständig kaufmännischer Form  um den Auftrag 
für Frachten jeder A rt umzusehen und zu bewerben. Hiernach kann man wohl sagen, dafs die Eisen
bahnen im Dienste des Verkehrs stehen, dafs sie denselben aber nicht beherrschen und reguliren, 
wie dies bei uns der Fall ist. Ich kann meine Ausführungen über die nordam erikanischen Bahnen 
nicht besser schliefsen, als indem ich einen Satz anführe, welchen ich kürzlich im »Engineering« fand, 
und der das Geschäftsprincip derselben in kurzen W orten wie folgt schildert: „E s i s t  d ie  P r a x i s  
e i n e r  k l u g e n  V e r w a l t u n g ,  A lle s  u n d  ü b e r a l l  d a s  zu t h u n ,  w a s  d a z u  b e i t r a g e n  k a n n ,  
H a n d e l  u n d  V e r k e h r  zu  e r m u t h i g e n  u n d  zu e n t w i c k e l n .  Unter der Herrschaft dieses 
Grundsatzes haben die nordam erikanischen Bahnen trotz ihrer vielen Schwächen das Grofsartigste geleistet, 
und haben den W ohlstand des Landes in einer W eise entwickeln helfen, der jeden Besucher bei jedem 
wiederholten Besuche aufs neue überrascht und besorgt für die Zukunft des eigenen Vaterlandes m acht.

Ehe ich meinen heutigen Vortrag schliefse, möchte ich nicht versäum en, ausdrücklich zu er
wähnen, dafs es meine Aufgabe nicht sein konnte, die guten Eigenschaften und Vorzüge der deutschen 
Bahnen besonders hervorzuheben, und dafs ich , indem ich eine Anzahl der Vorzüge der nord- 
amerikanischen Bahnen gegenüber den unserigen erw ähnt habe, dam it die letzteren in  allen Be
ziehungen hätte zurücksetzen wollen. Ich erw ähne dieses, um nicht dem üblichen Vorwurf zu ver
fallen, dafs der Deutsche alle ausländischen Einrichtungen besser wie die heimischen findet. Meine 
Aufgabe war, diejenigen Punkte hervorzuheben, in denen unsere Reisegesellschaft glaubte, etwas von 
den Nordam erikanern lernen zu können, und dies sind, kurz w iederholt:
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„Schw erer solider Oberbau der Eisenbahnen,
Kleine Kurven m it leichten Anschlüssen,
Bequemere Personenbeförderung auf lange Strecken,
Schnellere Züge und gute Bremsen,
Grofse Ladefähigkeit und leichte Beweglichkeit der Güterwagen,
Billige Frachten und anschm iegsam er V erkehr.“ (Allseitiger, anhaltender Beifall.)

V o r s i t z e n d e r .  Ich eröffne nunm ehr die Discussion über den Vortrag des Hrn. Macco.
H r. Director H aa rm an n -O sn ab rü ck . M. H.! Bereits vor Jahresfrist hat an dieser näm lichen 

Stelle Hr. M a c c o  einige nicht unerhebliche Eigenthiimlichkeiten des amerikanischen Eisenbahnwesens 
hervorgehoben, welche den Fachgenossen bei dem Besuche der Vereinigten Staaten m it Recht bemerkens- 
w erth erscheinen m ufsten. Ich meine die gröfsere Ladefähigkeit der am erikanischen Güterwagen und 
die Ausrüstung der Fahrzeuge m it beweglichen Trucks. Es unterliegt keinem Zweifel und ist ja  
auch dam als schon anerkannt worden, dafs die gröfseren Güterwagen für M asseniransporte eine ent
schieden bessere Ausnutzung der Eisenbahnen ermöglichen. Dabei ist es andererseits zutreffend, dafs 
die Einführung solcher gröfseren W agen durch die Construction m it beweglichen Trucks bei grofsen 
Fahrzeugen die m öglichst glatte Durchfahrung der vorkommenden engen Gurven gestatten. W as 
dabei von den W agen gilt, findet selbstverständlich auch auf die Maschinen Anwendung. W ie es 
in dieser Hinsicht m it der E inrichtung der am erikanischen Bahnen steht, hat Hr. Macco in ebenso 
zutreffender, wie anschaulicher W eise geschildert. Ergänzend m öchte ich m it Rücksicht auf die Be
weglichkeit der m it T rucks ausgerüsteten W agen hier noch die interessante, wohl auch den meisten 
der in Amerika gewesenen Herren aufgefallene Thatsache hervorheben, dafs beispielsweise auf der 
Elevated Rail-Road in New-York in der Nähe der an dem Staats-Zeitung-Building gelegenen Station 
die Züge eine förmliche S-Gurve zu beschreiben haben, m it zweimaligem scharfen W enden in voll
ständigen rechten W inkeln. Das w äre bei unseren deutschen W agen m it festem Radstand nicht 
möglich. Es steht eben fest, dafs die W agen auf den beweglichen Achsgestellen zu ihrer F ort
bewegung viel weniger Kraft gebrauchen, weil die Trucks, sich der Fahrrichtung des Geleises an 
schmiegend, das letztere m it weit geringerer Reibung durchlaufen. W as sich in diesem Punkte bei 
den theilweise mangelhaften Geleis-Anlagen der amerikanischen Bahnen als nolhwendig ergiebt, kann 
sich bei unseren besser trassirten deutschen Bahnen nur nützlich erweisen.

Es ist nun erfreulich, dafs neuerdings auch unsere deutschen Eisenbalmverwaltungen sich gegen 
die Einführung der beweglichen Trucks nicht m ehr ganz so ablehnend verhalten zu wollen scheinen. 
So viel m ir bekannt, sind in deutschen Locomotivfabriken bereits Maschinen m it beweglichen R ad
gestellen in der Herstellung begriffen. Auch die Güterwagen m it erhöhter Tragfähigkeit sind bekannt
lich im  Anzuge, und ich glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, dafs unsere vorigjährigen Ver
handlungen -für diese Vorgänge nicht ganz einflufslos gewesen sind.

W enn in Bezug auf die Untergestelle und auf die gröfsere Fassungskraft der Fahrzeuge die
amerikanischen Muster als nachahm ensw erth anerkannt werden müssen, so möchte ich nicht un 
bedingt dasselbe hinsichtlich der Einrichtung der Personenwagen zugebem Die Entscheidung der Frage,
ob für die Personenbeförderung die auf unseren norddeutschen Bahnen gebräuchlichen Abtheilwagen 
oder die in Süddeutschland und Amerika üblichen durchgehenden W ägen den Vorzug verdienen, 
richtet sich meines Erachtens völlig nach den jeweiligen Verhältnissen. Beiderlei Einrichtungen haben 
ihr Gutes, wie sie ihre schwachen Seilen haben, je nach den Verkehrsbedürfnissen, deren Befriedigung 
sie dienen sollen. W ährend in Amerika und Rufsland, wo es sieh viel m ehr wie bei uns um die 
Durchfahrung weiter Landslrecken ohne Aufenthaltspunkte handelt, die durchgehenden W agen m it 
ihrer bequemen und wohnlichen Einrichtung zweifellos für den Reisenden angenehm er sind, möchte 
auf den meisten unserer deutschen Eisenbahnlinien kaum  das Nämliche der Fall sein. Bei der 
grofsen Menge zu berücksichtigender Stationen wird das reisende Publikum bei der Benutzung unserer 
Abtheilwagen jedenfalls weniger belästigt, als wenn bei der Einstellung gi'ofscr Salonwagen sich in 
denselben etwa ein Verkehr wie in einem Strafsenbahn-Omnibus entwickeln würde. Immerhin ist 
zuzugeben, dafs für unsere durchgehenden Eilzüge in Bezug auf Comfort noch Manches geleistet 
werden könnte, was auf amerikanischen Bahnen längst vorhanden ist, und bieten die interessanten 
Mittheilungen des Hrn. Macco hoffentlich Veranlassung, dafs m an sich an mafsgebender Stelle m it 
dieser Frage neuerdings eingehender beschäftigt.

Hr. Macco ha t auch den Oberbau der am erikanischen Bahnen berührt und wird m ir zugeben, 
dafs auf diesem Gebiete M usterleistungen von nennenswerthem  Belange jenseit des Oceans für uns 
doch nicht überall vorhanden sind. Allerdings ist m an in jüngster Zeit auf verschiedenen am eri
kanischen Bahnen auch zur Verwendung schwerer Schienen übergegangen und hat dieselbe auf eine 
so reichliche Anzahl von Holzschwellen gelagert, dafs die Betriebssicherheit dieser Geleise im Punkte 
des Oberbaues als solchen wenig zu wünschen übrig läfst. Es verhält sich m it den Oberbau-Zu
ständen auf den amerikanischen Bahnen aber doch sehr verschieden. W ährend z. B. die Pennsyl
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vania Rail-Road einen besonders soliden Oberbau besitzt, begegnet man im W esten der Vereinigten 
Staaten, über Chicago hinaus, wie das viele der anwesenden Herren ja  auch selbst erfahren haben 
werden, doch äufserst mangelhaften Geleisen. Ich will ja  zugeben, dafs m an auch in der Construc- 
tion des Eisenbahngeleises in Amerika nicht stehen geblieben ist. Jedenfalls ist aber darin nicht 
entfernt dasjenige geleistet, was unsere deutschen Staatsbahnen für sich in Anspruch nehm en dürfen. 
Man ist bei uns ja  m it m ancher Construction hereingefallen und hat stellenweise für geringfügige 
Fortschritte schweres Lehrgeld bezahlen müssen. Dafür ist aber auch in keinem anderen Lande die 
zweckmäfsige Ausgestaltung des Oberbaues auch nur annähernd so sachgemäfs gefördert worden, als 
bei u n s , und ich habe keinen Zweifel daran , dafs wir auf den deutschen Eisenbahnen in abseh
barer Zeit ziemlich allgemein nur noch m it dem eisernen, und zwar m it einem s t o f s l o s e n  Ober
bau rechnen "werden.

M. H .! Es läge für mich die Versuchung n ah e , auf diesen Gegenstand hier ausführlicher 
einzugehen. Ich will aber diesem Anreize widerstehen, zum al ich hoffen darf, in einigen Monaten 
meine langjährigen Studien über die Entwicklung des Eisenbahn - Oberbaues zum Abschlufs zu 
bringen und das Ergebnifs derselben auch h ie r, auf den T isch des H auses der deutschen Eisen- 
hü lten leu te, niederzulegen. (Lebhafter Beifall.) N ur Eines m öchte ich in Anknüpfung der von 
H rn. M a c c o  mitgetheilten Thatsachen hier noch erw ähnen, was so recht bezeichnend für den 
system atischen Unterschied is t , welcher zwischen dem Oberbau Nordamerikas und dem jenigen der 
alten Culturländer obwaltet. Es ist das die Uebersicht, betreffend die Verwendung eiserner Schwellen 
in den verschiedenen Ländern. Dieselbe ist dem auf Veranlassung des am erikanischen Department 
of A griculture herausgegebenen officiellen Berichte entnom m en. Es geht daraus hervor, dafs

E u r o p a ....................................... 16 447 km =  7,74
Afrika 2 076 JJ == 24 ,00
A u s tra lie n ....................................... 299 jj =  1,75
A s i e n ............................................. 14 9 8 7 jj =  48 ,75
S ü d a m e r i k a ................................ 6 490 jj =  19,46
Nordam erika einschl. Canada . 3 ,22 jj =  0 ,001

letzteres also ein der Kochschen Lymphe vergleichbares Quantum eisernen Oberbaues besitzen.
Nun ha t H r. M a c c o  darauf hingewiesen, dafs auf der ganzen Erde Ende 1888 5 7 1 0 0 0  km 

Eisenbahnen existirten. Die richtige Zahl dürfte heute sich auf 600 000 km belaufen. Davon 
kam en auf Amerika allein m ehr als 260 000 k m , und dabei sind im ganzen 3 ,22  km eiserne 
S chw ellen ! M. H . ! Bei solcher Sachlage kann man gewifs nicht sagen, dafs auf diesem Gebiete 
unsere preufsischen Eisenbahnen an letzter Stelle ständen. Dieselben haben vielmehr für eisernen 
Oberbau in den letzten Jahrzehnten nicht unbedeutende Aufwendungen gem acht.

Es ist freilich zu erw arten, dafs sich das angeführte Zahlenverhältnifs in Bezug auf Amerika 
bald etwas verschieben wird. Der W aldreichthum  der Vereinigten Staaten hat doch nach den zu 
uns gelangten Nachrichten in den letzten Jahrzehnten bedenklich nachgelassen, und wenn m an in 
Amerika lange Zeit hindurch beim Bahnbau einfach die dem Planum  am  nächsten stehenden Baum 
stäm m e zu Schienenunterlagen benutzte , so werden auch die dortigen Eisenbahntechniker doch all
m ählich darüber nachdenken müssen, das Material auf dem näm lichen W ege und in gleicher W eise 
zu beschaffen, wie es unsere europäischen Verwaltungen zu thun gezwungen sind. Die Zeiten des 
billigen Holzlangschwellen-Oberbaus m it Flachschienen, der nu r noch auf der Georgia-Savannah-Bahn 
zu finden ist, sie sind auch für Amerika unwiederbringlich vorbei.

M. H .! D as, was ich heute gehört und was ich in öffentlichen B lättern , sowie in unserer 
Zeitschrift von den Berichten über den gegenwärtigen Stand der Bergbau- und Hütten-Technik und 
über die Lage der bezüglichen industriellen Verhältnisse in den Vereinigten Staaten gelesen -r- ich 
w ar leider verhindert, den interessanten Vorträgen vom 21 . December persönlich beizuwohnen —  
bestätig t, dafs diejenigen H erren , welche im vorigen H erbst drüben w aren , ziemlich die gleichen 
Eindrücke gewonnen haben w erden , welche sich mir bei m einer im H erbst 1888 ausgeführten 
Studienreise aufdrängten. Es mufs zugestanden werden, dafs uns die amerikanischen Fachgenossen 
in der G r o f s a r t i g k e i t  der meisten ihrer U nternehm ungen, wie vielfach auch in der technischen 
Ausgestaltung derselben überlegen sind. Ich betone dabei ausdrücklich das W ort „Grofsartigkeit“ . 
Aber schon dam als, als ich die grofsen Hüttenwerke Pennsylvaniens und bei Chicago, besuchte, 
welche täglich m ehr als 1200  t Schienen fertig stellten, wurde m ir vollständig k la r, dafs, wenn 
auch sonst von m anchen technischen F ortschritten , welche m an in Amerika gem acht hat, dankbar 
Act zu nehmen is t , a u f  d i e s e m  W e g e  d e r  G r o f s a r t i g k e i t  sich für uns eine Nachfolge doch 
wohl nicht empfiehlt. In den Vereinigten Staaten und in dem der Industrie derselben zugäng
lichen grofsen Ländergebiete ist noch Alles in der Aufschliefsung begriffen; das ganze Land ist 
deshalb, nam entlich für die Ausstattung m it Verkehrsmitteln, aufserordentlich aufnahmefähig. W ährend 
sich infolgedessen drüben die ungebundene Kraft des Landes in der Herstellung von Massenerzeug
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rissen  bethätigen kann, mufs es für die Industrie der älteren Culturstaaten, und so insbesondere fiir 
die unsere —  und darin pflichte ich meinem Freunde B r a u n s  vollständig bei —  die vornehmste 
Aufgabe sein, Erzeugnisse einer höheren Vollendung hervorzubringen und auf dem W eltm ärkte durch 
möglichst vollkommene qualitative Leistungen einen Vorrang zu erlangen und zu behaupten. Sind 
auch, wie es die anläfslich der stattgefundenen Berichterstattung uns überlieferten Schilderungen der 
amerikanischen Verhältnisse sehr deutlich ergeben haben , bei uns die industriellen Verhältnisse in 
ihrem gesam m ten Zusam menhänge vielfach schw ieriger, als bei den Fachgenossen jenseit des 
W eltm eeres, so glaube ich doch, dafs uns die Möglichkeit gegeben ist, dem von m ir bezeichneten 
Ziele m it Erfolg nachzustreben.

Nachdem Deutschland innerlich politisch so erstarkt ist, dafs es glücklicherweise sich thunlichst 
gesicherter Verhältnisse erfreu t, wird es auch auf w irthschaftlichem  Gebiete sich kräftig genug 
entwickeln können, wenn seitens der mafsgebenden Factoren dafür überall das richtige Yerständnifs 
bekundet wird. Schon das Patentgesetz, welches der Reichstag im Begriffe steht, einer verbessernden 
Abänderung zu unterziehen, hat uns eine Menge dankenswerlher Fortschritte auf den verschiedensten 
Gebieten der Technik gebracht. Auch unsere Verkehrsmittel haben allm ählich eine etwas gröfsere 
Ausbildung erfahren , wenngleich auf diesem Gebiete noch sehr Vieles nachzuholen ist. Ich denke 
dabei in erster Linie an unsere W asserstrafsen und hoffe, dafs nicht nur der Kanal von Dortmund 
nach den Emshäfen m it diesem Jahre nachdrücklich in Angriff genommen w ird , sondern dafs auch 
neben der Frage der Mosel-Kanalisirung diejenige des grofsen M ittel-Land-K anals zwischen Rhein, 
W eser und Elbe ehestens eine befriedigende Lösung findet. Auch ist es hohe Zeit, dafs die längst 
geplanten Tarifermäfsigungen für ge rin g w ertig e  Brennstoffe und E rze , Kalksteine u. s. w. in Kraft 
treten und dafs dam it endlich die im  Artikel 45 der Verfassung verheifsenen Frachtsätze ihre Ver
wirklichung finden. Es sind das W ünsche, durch deren Erfüllung nicht nu r unserer Industrie, 
sondern dem ganzen Lande gedient wird. Dafs die deutsche Eisen- und Stahlindustrie n ich t, sich 
auf derartige Begünstigungen stützend, auf der faulen H aut liegt, w ird, wie es m ir scheint, sehr 
deutlich durch die Thatsache erwiesen, dafs, wie seiner Zeit zahlreiche Fachgenossen nach England 
und Frankreich reisten, im letzten H erbst 140 Mitglieder unseres Vereins nach Amerika zogen, um 
dort die industriellen Fortschritte zu studiren. Es wäre unseren Staatsm ännern und Politikern sehr 
zu em pfehien, wenn auch sie sich häufiger zu derartigen Studienreisen entschlössen, denn , wenn 
auch unm ittelbare N achahm ungen n u r selten am Platze sein m ögen, so kann doch auch für die 
Handhabung der allgemeinen Volkswirthschaft im Auslande m ancherlei gelernt w erden , was für 
Deutschland in fruchtbarer W eise nutzbar zu m achen wäre. (B ravo!)

Hr. M acco-Siegen: Nach den Auslassungen des H rn. H a a r  m a n n  möchte ich doch noch 
besonders hervorheben, dafs ich in meinem Vortrag nicht daran gedacht habe, die Verhältnisse in 
den Vereinigten Staaten in allen Thcilen über die unsrigen zu stellen. Ich habe es für richtig 
gehalten, diejenigen Punkte zu erw ähnen, in denen wir — wie ich glaube — von den Amerikanern 
etwas lernen können. Hr. H aarm ann hat ja  diese Punkte im wesentlichen beseitigt, ich habe aber nicht 
daran denken können, diejenigen Eigenschaften alle hervorzuheben, in denen wir hier besser gestellt 
sind, das erlaubte mir die Zeit nicht. Ich möchte noch ganz besonders betonen, dafs wir in 
Deutschland ein ganz ausgezeichnetes Material an Eisenbahnfachleuten besitzen. Die Arbeit der
selben kommt  leider nicht so , wie sie es verdient, zur W irkung , da sie durch eine äufscrst 
bureaukratische Verwaltung theilweise wieder aufgehoben wird. H ätte m ir m ehr Zeit zu meinem 
Vortrage zur Verfügung gestanden, so w ürde ich dies auch ausführlich erw ähnt haben.

Im übrigen wiederhole ich, dafs ich einen Vergleich unserer Bahnen nur mit denen im Osten 
der Vereinigten Staaten für möglich halle , und von diesen sind wir im norm alen Oberbau ganz 
entschieden überholt w orden. Von eisernen Schwellen u. s. w. habe ich überhaupt nichts gesagt. 
Der eiserne Oberbau hat im übrigen in Preufsen dahin geführt, Schienengewicht und Stärke zu 
reduciren. W ir hatten früher Schienen von 37 kg Gewicht. Also auf der einen Seite ein F ortschritt, 
auf der ändern ein Rückschritt.

V o r s i t z e n d e r :  In anbetracht des U m standes, dafs der Saal hier früh geräum t w erden 
m ufs, sind wir genöthigt, die Discussion abzukürzen. Ich habe Hrn. Macco so verstanden , dafs 
er uns nur die guten Einrichtungen zur N achahm ung empfohlen hat; es ist ja  zweifellos, dafs gute 
und schlechte Sachen dort drüben sein werden.

Es erübrigt noch, den Rednern, die m it so grofsem Fleifs diese Vorträge ausgearbeitet haben, 
unsern w ärm sten Dank auszusprechen ; ich lliue das hierm it und schliefse die V ersam m lung.

(Sehlufs der Versam m lung 4 25.)
* *

*

Das sich anschliefsende gem einsame Mittagsmahl hielt die Theilnehm er in fröhlicher Stim m ung 
bis um 7 U hr zusam m en, um  welche Stunde der Saal geräum t werden mufste.

II.« 6
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Ueber die Kleineisenindustrie in Amerika.*
Von H. Haedicke, D irector der Kgl. Fachschule und Lehrw erkstätten für die S tahlw aaren- und

Kleineisenindustrie in Remscheid.
{Nachdruck verbotene 
'Ges. v. JL Juni 1870./

Unsere Reise hat den ausgesprochenen Zweck 
gehabt, den deutschen und englischen Iiüttenleuten 
Gelegenheit zu geben, das am erikanische H ütten
wesen kennen zu lernen. Diesem Zweck ent
sprach auch im grofsen und ganzen der Verlauf 
der Reise. K ur eine kleine Zahl renom m irter 
Maschinenfabriken konnte mit cingeflochten w er
den. Ein einziges, allerdings recht bedeutendes 
W erk, die Fabrik von H enry Disston, Tacony, 
tra t aus dem Rahm en des reinen Hütten- und 
Maschinenwesens heraus und konnte uns als ein 
sehr werthvolles Studiengebiet für einen Theil der 
K leineisenindustrie, die Sägen- und Feilenfabri- 
calion, dienen.

Eine Reihe von guten Empfehlungen indessen 
und in Verbindung dam it das aufserordentlich 
freundliche Entgegenkom m en vieler Fabricanten, 
setzten mich in den Stand, mich so eingehend 
m it meinen Aufgaben zu beschäftigen, wie es 
die kurze Zeit eben gestattete.

Trotzdem  kann ich meine Beobachtungen nur 
lückenhafte nennen, und ich bitte an dieser Stelle, 
das, was ich mittheile, n icht für Amerika zu 
generalisiren und den vielfach folgenden Ausdruck 
„in A m erika“ eben nu r auf die von m ir dort 
besichtigten Fabriken zu beziehen.

Diese Fabriken suchte ich auf, wie ich sie 
au f dem vorgeschriebenen W ege oder vielmehr 
an demselben fand, zunächst also in Philadelphia, 
P ittsburg  und Chicago, und m achte zuletzt noch 
verschiedene Abstecher, nam entlich in den Staaten 
N ew -Y ork , R hode-Island , M assachusetts und 
Connecticut. —

W enn m an unter dem Namen „Kleineisen
industrie“ das versteht, was vor 20 bis 30 Jahren 
durchaus darunter verstanden w urde und was 
heut noch in vorwiegender W eise darunter ver
standen w ird , die P roducte einer aufserordent- 
lichen, Generationen hindurch anerzogenen, also 
angeborenen Handfertigkeit, so würde ein Bericht 
über die am erikanische Kleineisenindustrie mit 
wenigen W orten  abgethan sein.

* Das re iche P ro g ram m  u n se re r letzten  Sitzung und  
d ie leb h aften  D ebatten , w elche sich  d a ran  geschlossen 
haben , zwangen uns in  V erb indung  m it d e r u ns zuge
m essenen Zeit, den V o rtrag  des H errn  H aedicke über 
d ie am erikan ische K leineisenindustrie  a u f  die näch ste  
Sitzung zu verschieben. D a indessen  d ieselbe e rst in 
d ie Som m erm onate fällt, so  g lauben  w ir im  Sinne de r 
V ereinsm itglieder zu h andeln , w enn  w ir die b e tr. M itthei
lungen  des G enannten schon  je tz t h ie r  veröffentlichen, 
es dem selben überlassend , d a ran  noch  einen beso n 
d eren  V ortrag  zu knüpfen. Die Redaction.

Eine solche Kleineisenindustrie, wie sie heut 
also noch die Grundlage der unseren ist, giebt 
es in Am erika nicht.

Die am erikanische Kleineisenindustrie m acht 
Gebrauch von allen Mitteln unserer m odernen 
Industrie. Im Gegensatz zu unseren heutigen 
Zuständen v e r m e i d e t  sie geradezu die Pland- 
fertigkeit und bestrebt sieh m it aller Energie, 
sich von derselben frei zu m achen. Der Arbeiter 
soll ihr nur H andlanger sein, und die Maschine 
soll die P roducte liefern. E r setzt der eigent
lichen Handschmiederei das Schlagen, die Gesenk
schmiede, entgegen und fügt das Giesfen hinzu. 
Ein sehr festes und doch bearbeitungsfähiges, dabei 
fein ausfliefsendes Eisen und der dazu gehörige 
Sand ermöglichen ihm das. Der anderweitigen 
Handfertigkeit stellt er Maschinen der sinnreich
sten A rt gegenüber, m acht also den Kleineisen
industriellen zum M aschinenverständigen: zwischen 
der am erikanischen Kleineisenindustrie und dem 
M aschinenbau ist heut kein Unterschied m ehr 
zu finden.

H ierm it hängt Verschiedenes zusam m en, was 
unsere diesbezügliche Industrie zu der am erika
nischen in Gegensatz bringt.

Zunächst behalten w ir in allen Producten, 
welche die Handfertigkeit erfordern — eine Reihe 
von W erkzeugen und solche A rtikel, welche 
nicht in Massen gefordert w erden — die Vor
hand.

Dagegen ist der A m erikaner imstande, seinen 
P roducten die Genauigkeit und Gleichmäfsigkeit 
zu ertheilen, welche eben nur m it der M aschinen
arbeit zu erreichen sind und womit dann wieder 
ein oft aufserordentlich niedriger Preis zusam m en
hängt. Doch versteht er es auch, für Qualitäts- 
w aare Preise zu fordern. Alles dieses setzt einen 
Bedarf voraus, w elcher die H erstellung der oft 
ebenso umfangreichen wie kostspieligen m aschi
nellen Anlagen rechtfertigt.

D e r  B e d a r f  a b e r  i s t  d r ü b e n  v o r h a n d e n  , 
und hierin liegt Alles.

Der aufserordentliche Absatz in jenen indu
striellen Riesenbezirken, zu welchen noch der
jenige kommt, den sich Amerika aufserhalb er
obert hat, g e s t a t t e t  nicht nu r die Massenfabri- 
cation, sondern z w i n g t  zu derselben und zwingt 
zur Construction der dazu nöthigen M aschinen. 
H ieraus folgt wieder die grofse E rfahrung, welche 
der am erikanische Constructeur auf diesem Ge
biet erworben hat, und daraus wieder der Um 
stand, ich sage es frei und offen, dafs uns der
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amerikanische Kollege in Bezug auf Selbständigkeit 
und Eigenart der Ideen im  allgemeinen über ist.

Diese Superiorität des Amerikaners in Bezug 
auf E igenart und Zweckmäfsigkeit der Construc- 
tionen ist eine angeborene und durchzieht das 
ganze Leben und Treiben jenseit des Oceans.

Ich sprach vorhin von angeborener H and
fertigkeit unserer Kleinschmiede. W as finden 
wir in Amerika? Ein Volk, seit Jahrhunderten 
aufgebaut aus energischen Menschen, welche sieh 
nicht scheuten, die Heimath mit der Frem de zu 
vertauschen und den Kampf m it einer ganz 
fremdartigen, ungekannten Situation aufzunehmen. 
W ir finden drüben einen M enschenschlag, welcher 
Generationen hindurch diesen Kampf bestanden 
hat, welcher, ich m öchte sagen, durch das in 
Amerika aufserordentlieh enge Sieb des Kampfes 
ums Dasein hindurchgegangen ist. W as nicht 
tüchtig war, ging zu Grunde, und Empfindsam
keit hat niemals dort gedeihen können.

Das hat den schneidigen, praktischen A m eri
kaner geschaffen m it seiner vollkommenen Rück
sichtslosigkeit gegen Alles, was seinen Zwecken 
nicht zu dienen verspricht.

Der angeborenen Handfertigkeit des deutschen 
Kleineisenindustriellen setzt der Am erikaner die 
angeborene Findigkeit gegenüber, und diese Fin
digkeit bew ahrt er auch auf anderen Gebieten. 
Dies in Verbindung m it einem enormen Bedarf 
und in vielen Fällen m it den oben erwähnten 
glücklichen Zuständen in Bezug auf das Material 
ist uns auf der ganzen Reise, meine H erren Vor
redner haben es w iederholt hervorgehoben, ent
gegengetreten.

Und weil diese Findigkeit zu vielen E inrich
tungen geführt hat, welche bei uns n icht sobald

entstanden w ären , trotzdem  aber für uns gut 
zu brauchen sind,  können w ir drüben viel 
lernen, und zw ar nicht n u r  auf dem Gebiet der 
Kleineisenindustrie.

Dieses Zugeständnifs schliefst aber nicht aus, 
das anzuerkennen, was bei uns anzuerkennen 
ist. W ir sind, es ist freilich noch nicht lange 
her, auf dem besten W ege, es ebenso zu m achen; 
auf einigen Gebieten, der Messer- und Waflfen- 
fabrication, haben wir längst den Vorrang, ebenso 
in der Schlittschuhfabrication. Aber in Vielem 
ist m an uns in Amerika voraus. —

Zu suchen, worin und wieweit dies der Fall 
sei, w ar die Aufgabe, welche mir gestellt worden.

Um das mir vorliegende Material zu bewäl
tigen, habe ich es in verschiedene Gruppen ein- 
getheilt: Kleinschmiede, Schlagen bezw. Gesenk
schm iede, Eisengiefserei, H ärten, Schleifen und 
Schm irgeln, Feilen und Sägen, F räsen, Drehen 
und sonstige Bearbeitung und endlich Elektricität 
und Magnetismus.

Bevor ich jedoch auf diese Details eingehe, 
sei es mir gestattet, an dieser Stelle allen den
jenigen H erren den besten Dank zu sagen, welche 
die Freundlichkeit hatten, mir aufserhalb des 
Rahm ens unseres grofsen P rogram m s den Ein
blick in ihre W erke zu gestatten, in den aller
meisten Fällen sogar ihre persönliche Führung 
angedeihen zu lassen.

Der Um stand aber, dafs dieses Zeigen ein 
vertrauliches w ar und dafs mein Besuch meist 
nicht zum o f f i c i e l l e n  Program m  gehörte, e r
laubt es mir nicht, die Beschreibungen weiter 
zu treiben, als es eben der A rt des Besuches 
entspricht.

(Fortse tzung  folgt.)

Ein Wort für den

Auf keinem Constructions-Gebiete des Eisen
bahnwesens herrsch t heute wohl weniger Einheit, 
als auf dem Gebiete des Oberbaues. Infolgedessen 
m acht sich fast überall ein verwirrendes Vielerlei 
der Systeme bre'.t. Am deutlichsten tr itt diese 
Erscheinung in Mitteleuropa zu Tage, wo man, 
abweichend von Frankreich und nam entlich von 
England, neben dem Holzquerschwellen-Oberbau 
auch die Ausbildung des ganz eisernen Oberbaues

* V orstehendem  Aufsatz, w elcher uns von einem  
hervorragenden  E isen b ah n -T ech n ik e r zug ing , haben  
wir bereitw illig  A ufnahm e g e w ä h rt,  w enngleich w ir 
in einigen P u n k ten  ab w eichender A nsich t sind. Zum  
S ch lu fsp assu s, m it  dem  w ir u ns d u rch au s e inver
s ta n d en e rk lä re n , sp rech en  w ir den W unsch  aus, dafs die 
A nsicht des V erfassers von m öglichst w eiten  Kreisen 
seiner Fachgenossen  sich  angeeignet w erde. D. Red.

eisernen Oberbau.*

seit Jahren m it Vorliebe pflegt. Auf der jüngsten 
Pariser Ausstellung fehlte, weil Mitteleuropa dort 
wenig vertreten w ar, der eiserne Oberbau fast 
ganz. T ro tz langjähriger Erfahrungen im Eisen
bau schwanken die Eisenbahnverwaltungen in 
Deutschland und seinen Nachbarländern noch 
im m er zwischen „Holz- und E isenschw ellen“, 
und es ist Thatsache, dafs dort seit etwa 5 Jahren 
der H olzquerschwellen-Oberbau erhebliche F ort
schritte gem acht h a t, sowohl w as die Aus
bildung seiner Einzelheiten, als auch seine Ver
breitung anbetrifft, während zur selben Zeit die 
Verwendung von eisernen Lang- und Quer
schwellen rückw ärts ging. Dies ist um  • so m erk
würdiger, als der Verbrauch des Eisens auf allen 
anderen Gonstructions - Gebieten, nicht allein im
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Eisenbahnbau, sondern im gesammtcn Bauwesen in 
stetig wachsender Zunahm e begriffen gewesen ist.

Im  Hinblick auf die Zukunft ,  in welcher, 
w enn nicht alle Anzeichen trügen, das Eisen als 
Baustoff tonangebend sein wird, darf man — be
sonders in holzarmen Ländern —  die vermehrte 
Verwendung des Holzes gegenüber dem Eisen 
bei Neubeschaffung von Eisenbahnschwellen wohl 
als einen vorübergehenden Rückschritt bezeichnen. 
Die Gründe, welche zu solchem Rückschritt ge
führt haben, sind verwickelter Natur. Am meisten 
hat wohl der Umstand dazu beigetragen, dafs der 
eiserne Oberbau noch in der Entwickelung be
griffen ist. Selbst lebensfähige Systeme desselben 
haben sich in ihren Einzelheiten noch nicht zur 
Vollkommenheit durchgerungen. Dabei erschw ert 
der W ettbewerb vieler Systeme unter einander 
jedem  einzelnen derselben das H ochkom m en, ja  
er ha t dem Aufschwünge des Ilolzquerschwellen- 
baues geradezu Vorschub geleistet, in Ueberein- 
stim m ung m it dem bekannten Vorgänge, wonach, 
wenn Zwei sieh streiten, der vorsichtige Dritte 
den Nutzen davon trägt. Auch der wiederholte 
Hinweis auf England, wo m an dem eisernen Ober
bau gegenüber eine kühle Zurückhaltung beweist 
und unbeirrt an dem Stuhlschienen-Oberbau mit 
Holzschwellen festhält — auf welchem es sich 
in den schnellsten Zügen unzweifelhaft ruhiger 
fährt, als m an es auf dem Festlande in der 
Regel gewöhnt ist — wird von den Gegnern 
des eisernen Oberbaues m it Erfolg ausgenutzt.

Die Ursachen der ruhigen F ahrt auf englischem 
Oberbau und seiner dauernd guten Lage glaubt 
m an von berufenen Seiten hauptsächlich in der 
Schwere der dortigen Schienen (40 bis 45 kg 
auf 1 m ) und in dem grofsen Gewichte des ge- 
sam m ten Gestänges (über 200 kg auf 1 m) ge
funden zu haben, ein Glaube, der — obwohl 
nicht unanfechtbar — in weiten Kreisen Verbrei
tung lindet und der zusammen m it den jüngst 
laut gewordenen Forderungen nach gröfseren Zug
geschwindigkeiten eine allgemeine Bewegung h er
vorgerufen h a t ,  welche auf Umgestaltung des 
Holzquerschwellen-Oberbaues drängt und besonders 
grofse Erw artungen an die Erhöhung des Schienen
gewichtes knüpft. Solchem Drängen haben nach 
dem Vorgänge Belgiens m it seiner Goliathschiene 
einige französische und am erikanische Bahnen 
bereits nachgegeben. In Oesterreich soll die E in
führung einer 42 kg schweren Schiene für die 
S taatsbahnen geplant sein, * und in Deutschland 
dürfte der neue Oberhau der Berliner Stadteisen
hahn** m it 41 kg schweren Schienen und 2,7 m 
langen Holzschwellen vielleicht der Anfang w eiter
gehender Neuerungen dieser A rt bedeuten.

* G ö r i n g ,  Die Fortschritte auf dem Gebiete 
£s . aues *ri Deutschland und Oesterreich.

S 10^1 (*eS Verb’ deutsclier Ingenieure« 1890,

** »Centralblatt der Bauverwaltung. 1S90, S . 1S2.

Es ist nicht wohl abzusehen, wie die ge
schilderte Bewegung verlaufen wird. Infolge einer 
allzu einseitigen Bevorzugung der Holzsehwelle 
und übertriebener Anforderungen auf Verstärkung 
des Oberbaugestänges könnte sie leicht in die Irre 
führen, besonders wenn diejenigen Bestrebungen 
m ehr an Boden gewinnen, welche darauf gerich
tet sind, d ie  M a s s e  d e s  G e l e i s e s  ü b e r  d a s  
s t a t i s t i s c h e  B e d ü r f n i f s  h i n a u s  z u  v o r  - 
g r ö f s e r n ,  blofs in der Absicht, um dadurch 
ein ruhigeres Fahren und eine dauernd gute Lage 
des Geleises zu erzielen. Bestrebungen solcher 
A rt verstofsen nicht allein gegen die Gebote der 
Sparsamkeit, sie stehen auch nicht auf wissen
schaftlichem Boden, namentlich n ich t, solange 
Zweifel darüber bestehen, ob ein ruhigeres Fahren 
in genügendem Mafse nicht auch durch Ver
besserung der W agenconstructionen und durch 
geeignete Bauart des Geleises ohne zu grofse Ge
wichtserhöhung zu erzielen ist, und ferner solange 
es eine offene Frage ist, ob n icht eins der be
w ährten e i s e r n e n  Oberbausysteme bei geeigneter 
Bauart die aus der Erhöhung der Zuggeschwindig
keit und in Voraussicht einer künftigen Vergröfserung 
der Locomotivgewichte höher gestellten Anforde
rungen der Jetztzeit ebensogut oder noch besser 
zu erfüllen vermag, als der Holzquerschwellenbau.

Die bem erkenswerthesten, im letzten Jahrzehnt 
zu Versuchen m it m ehr oder weniger Erfolg 
hcrangezogenen eisernen Systeme w aren , soweit 
bekannt, etwa folgende:

1. O e s te r r e ic l i - U n g a r n .  a) Quersehwellen: 
System Atzinger, bis 70 kg schwer, Vautherin 
(mit Rüppellscher und Keilbefestigung), Heindl 
(bis 71,5 kg), b) Langschw ellen: de Serres- 
Battig und Hohenegger. —

2. P r e u f s e n .  a) Querschwellen: System 
Vautherin, Haarm ann, Hilf u. a. b) Langschw ellen: 
System Hilf, Haarm ann und H aarm anns Schwellen
schienen.

3. B a y e r n ,  a) Q uerschw ellen: System Hilf 
m it Befestigung nach Roth und Schüler, Heindl 
(73 kg), Vautherin m it Befestigung nach Rüppell, 
H aarm ann m it Hakenplatlen, Hösch-Lichthamm er 
(eingewalzte Neigung) m it Befestigung nach Rüppell. 
b) Langschwellen: älteres System Hilf, Menne. —

4. W ü r t t e m b e r g ,  a) Q uerschw ellen: System 
Vautherin, H aarm anu m it Hakenplatten, b) Lang
sehwellen : H aarm anns Schwellenschienen.

5. S a c h s e n .  N ur eine kurze Strecke von 
H aarm anns Schwellen schiene auf der Slriegisthal- 
Brücke, m ehrere Querschwellenweichen (die sich 
nicht bew ährt haben) und eine H aarm annsche 
Schwellenschienen-W eiche.

6. E l s a f s - L o t h r i n g e n .  a) Querschwellen 
(71 kg) m it Ilaarm annschen H akenplatten.* 
— b) Langschwellen: Hilf. —

* »Organ f. die Fortschr. im Eisenb.« 1888, S. 46.
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7. S c h w e i z ,  a) Querschwellen: Syslem 
Kupfer, H ilf und Profile nach Lazar und dem 
System der Reichsbahnen in Elsafs-Lothringen 
(Gotthardtunnel u. Bellinzona-Giubiasco). b) Lang
schwellen: System Hohenegger (Gotthardtunnel 
und Bellinzona-Giubiasco je  500 m).

8. B e l g i e n  u n d  H o l l a n d  nur Querschwellen 
(5 km Langschwellen de Serres-Battig sind aus- 
gewechs.elt). System Vautherin (bis 75 kg schwer) 
Haarmann, P ost und Caramin (Zores-Eisen mit 
Ilo lzfu tter!).

Dabei ist zu bemerken, dafs von der Gesammt- 
länge der in dieser Zeit zur Verlegung gekom
menen Geleise der gröfste Theil (etwa 60 bis 70 $ )  
auf die Querschwellen-Systeme entfällt. Z. B. 
betrug die Länge der Geleise auf den deutschen 
Hauptbahnen nach der Statistik des Reichs-Eisen- 
bahn-Amts vom Jahre 1 8 8 8 /8 9 :

hölzerne Querschwellen rund 52 400  km
eiserne „ „ 9 700 „

„ Langschwellen „ 5 900 „
Es ist ferner im eisernen Querschwellenbau, 

nachdem m an m it zu kurzen und leichten Schwellen 
überall üble Erfahrungen gem acht h a t ,  heute 
bereits eine gewisse fortschrittliche Ström ung zu 
erkennen insofern, als wohl ziemlich allgemein 
eine genügend schwere (70 km und m ehr) und 
lange (bis 2,7 m), gerade und mindestens an ilnen 
Enden geschlossene Querschwelle m it Anwen
dung keilförmiger Unterlagsplatten (besonders
Hakenplatten) und geeigneter Schraubenbefestigung 
als eine lebensfähige, für weitere Versuche zweck
dienliche A nordnung gilt. Dagegen hat die Ent
wicklung des eisernen Langschwellenoberbaues, 
nam entlich in den letzten 5 Jahren, einen etwas 
stockenden Verlauf genommen. N ur die Haar- 
m annschen Gonstructionen * haben entschiedene 
Erfolge erzielt, in neuester Zeit besonders die 
Schwellenschienen, deren Hauptvorzug bekannt
lich darin beruht, dafs bei ihr durch Versetzung 
der Schwellenschienen-Hälften gegeneinander der 
schädliche Einflufs der Schienenstöfse wesentlich 
gemildert wird. Eine w eniger willkommene Bei
gabe ist dabei die Nothwendigkeit, beide Schwellen- 
schienen-Hälftcn m iteinander durch Niete oder 
Schrauben zu verbinden.

Bei seiner weiteren Entwickelung wird es der 
eiserne Oberbau dem Holzschwellen-Oberbau m in
destens gleich thun können.

Seine Anhänger und Förderer werden sich 
durch die jüngste Bewegung zu Gunsten der Holz- 
quersclnvellen deshalb hoffentlich ebensowenig irre

* Vgl. d a rü b er »Deutsch. Bauztg.« 1885, S. 129 
bis 131.

m achen lassen, als durch die Thatsache der Be
seitigung der eisernen Langschwellcn auf der 
Berliner Stadtbahn, welche nur beweist, dafs die 
aufsergewöhnlichen Verhältnisse dieser Bahn auch 
einen aufsergewöhnlichen Oberbau erfordert haben. 
Ueberdics krankten die aus älterer Zeit stam m en
den Langschwellen der Berliner S tadtbahn an 
verschiedenen Mängeln, welche bei den neueren 
Ausführungen des Systems auf anderen Bahnen 
vermieden worden sind.

Es w ird dem Langschwellen-System zwar von 
vielen Seiten vorgeworfen, dafs es für die Dauer 
gegen die Einwirkung der Seitenkräfte nicht w ider
standsfähig genug sei, wenigstens aber bei gleichem 
W iderstand ein greiseres Eisengewicht erfordere, 
als das Querschwellen-System. Diese Behauptung 
ist aber durch die Erfahrung bislang nicht genug
sam  bestätigt worden. Vorurtheilsfreie Verwal
tungen haben darum  auch die eisernen Lang
schwellen noch nicht zu den Todten geworfen, 
und ihre Bemühungen nach dieser Richtung ver
dienen die gröfste Anerkennung. Denn nur durch 
langjährige Erfahrungen wird die Frage, ob oder 
in welchen Fällen es geralhener ist, Langschwellen 
oder Querschwellen anzuwenden, entschieden w er
den können. Die A ussprüche: „Probiren geht 
über S tudiren“ und „Prüfet Alles und behaltet 
das B este“ gelten wohl auf keinem Constructions- 
Gebiete des Eisenbahnbaues m ehr, als auf dem 
Gebiete des Oberbaues. W elch lange Zeit m an 
in manchen Dingen zum Ausprobiren braucht, 
lehrt ein Blick auf die Entwicklung des Holz- 
querscliwelleu-Oberbaues, welche heute nach m ehr 
als 50jährigen Erfahrungen noch nicht so weit 
gediehen ist, dafs über die Frage, ob dem System 
der Stuhlschienen oder der breitbasigen Schienen 
die Palm e gebührt,, in berufenen Kreisen Einigkeit 
erzielt worden ist. Darum sollte m an auch von 
der Entwicklung des eisernen O berbaues, die 
noch in ihren Anfängen steht, nicht zu viel ver
langen und unverdrossen weiter probiren. Die 
deutschen Eisenbahn-V erwaltungen, welche das 
Verdienst haben, auf dem Gebiete des eisernen 
Oberbaues bahnbrechend vorgegangen zu sein, 
haben sich deshalb, trotz unangenehm er E rfah
rungen im  einzelnen, auch von erneuten Ver
suchen nicht abhalten lassen. Vorläufig allerdings 
wird dabei das eingangs erwähnte Vielerlei der 
Systeme noch" keine wesentliche E inschränkung 
erfahren. Als nolliwendiges Uebel auf dem W ege 
zur bessern Erkcnntnifs kann m an es sich schon 
gefallen lassen in der Hoffnung, dafs m an bei 
vielseitigen Versuchen endlich das Rechte treffen 
wird. —  —s.
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Amerikanisches und deutsches Eisenhahnwesen.

ln der letzten Hauptversam m lung des »Vereins 
deutscher Eisenhüttenleute« vom 11. Januar d. J. 
konnte wegen Zeitmangels der treffliche Vortrag 
des H rn. Macco über am erikanisches Eisenbahn
wesen nicht die verdiente eingehende Erörterung 
finden. Aus zwingenden Gründen verzichtete der 
Unterzeichnete aufs W o rt, will aber nachträg
lich einige, vielleicht willkommene Ergänzungen 
hier niederlegen, bittet jedoch im voraus für un
vermeidliche W iederholungen bekannter Thatsachen 
um gütige Entschuldigung. Die Darstellung wäre 
andernfalls zu lückenhaft gewesen. Hauplquellen 
für die Zahlen w aren : Poors Manual of Railroads, 
1890, und die vom Reichseisenbahnamt bearbeitete 
Statistik der Eisenbahnen Deutschlands für das 
Betriebsjahr 1889/90.

In den Vereinigten S taaten betrugen in Cents 
1889 die Einnahm en der Eisenbahnen aus dem 

G üterverkehr 0 ,976  für die Tonnenm eile, 
Personenverkehr 2 ,170 „ „ Personenm eile,

oder in P fenn igen :

Güterverkehr 2,81 für das Tonnenkilom eter, 
Personenverkehr 5 ,70 „ „ Personenkilom .,

wenn net tons =  2000 Pfd. und nicht grofs- 
tons =  2240  Pfd. gemeint sind, w orüber in 
Poors dickleibigem Handbuch keine genaue An
gabe sich vorfindet, Ueberhaupt entstehen durch 
den willkürlichen Gebrauch beider Gewichts
einheiten viele Irrthüm er. W ir nehm en stets net 
tons an , weil dabei die am erikanischen Zahlen 
ungünstiger gegen die deutschen sieh stellen.

Im Deutschen Reich betrugen in Pfennigen 
die Einnahm en 1889 /90  aus dem

Güterverkehr 3 ,90 für das Tonnenkilometer, 
Personenverkehr 3 ,26 „ „ Personenkilom .,

dem nach in Deutschland m ehr bezw. w eniger: 
Güterverkehr -j- 1,19 für dasTonnenkilom ., 
Personenverkehr — 2 ,44  „ „ Personenkilom.

Der am erikanische Gesammtverkehr läfst sich 
'n ic h t  gut dem deutschen gegenüberstellen, weil 

die wirthschaftlichen Zustände zu verschieden 
sind. Besser eignet sich hierfür ein Vergleich 
zwischen der Pennsylvania Railroad östlich P itts
burg und den preufsischen Staatsbahnen, wo an 
nähernd ähnliche Verhältnisse walten. F ür die 
genannte Strecke betrugen 1889 in Cents durch
schnittlich für die

Einnahme Ausgabe ücbersckfs 
Gütet lonnenmeile 0 ,686  0 ,473  0 ,213
Personenm eile 2 ,082  1,527 0 ,555

oder in Pfennigen für das 
Gütertonnenkilom. 1,985 1 ,369 0 ,616
Personenkilom eter 5 ,465 4 ,008  1 ,457

Auf der Hauptlinie der Pennsylvania Railroad 
war sogar nach Mittheilungen des Präsidenten 
genannter Gesellschaft, Mr. George B. Roberts, 
in der H auptversam m lung der Aetionäre vom 
11. März 1890 die E innahm e durchschnittlich 
beim Güterverkehr nu r etwa 0,6 cts. und die 
Ausgabe 0 ,4  cts. für die Tonnenm eile, also noch 
niedriger wie für den ganzen Bezirk.

Die preufsischen S taatsbahnen vereinnahm ten 
1889 durchschnittlich in Pfennigen aus dem 

Güterverkehr 3 ,71  für dasTonnenkilom ., 
Personenverkehr 3 ,19 „ „ Personenkilom .,

dem nach m ehr bezw. weniger als die P . R. östllich 
P ittsburg aus dem

G üterverkehr -f- 1,73 für das Tonnenkilom ., 
Personenverkehr — 2 ,28  „ „ Personenkilom .

Die Billigkeit der am erikanischen Gütertarife 
w urde bereits von Hrn. Macco gebührend hervor
gehoben. Sie findet in obigen Zahlen volle Be
stätigung. Die am erikanischen Personentarife sind 
dagegen beträchtlich höher als die unsrigen. Die 
Amerikaner begehen nicht die Thorheit wie wir, 
die Personen unter den Selbstkosten zu fahren. 
Seit Jahren w ird von den verschiedensten Seiten 
behauptet, dafs auf den preufsischen Staatsbahnen 
die Güter zu gunsten des Personentransports über- 
mäfsig belastet seien. N icht einmal zur Klar
stellung des Thatbestandes fanden sich die Ver
w altungen bewogen. Entweder fehlte das Können 
oder das W ollen, im Gegensatz zu den am eri
kanischen Bahnen, welche weit über den unsrigen 
in w irthschaftlicher und kaufm ännischer Erkennt- 
nifs stehen. Legt m an die Selbstkosten der P . R. 
östlich P ittsburg zu Grunde, so büfsen die preufsi
schen S taatsbahnen für jedes Personenkilom eter 
4 ,0 0 8  — 3,19 =  0 ,818 $  ein, im ganzen über 
4 8 1/s Millionen Mark jährlich . W ahrscheinlich ist 
der Verlust viel gröfser, da die diesseitigen Selbst
kosten zweifellos höher sind , als die der P . R. 
Das deutsche Gewerbe darf volle Aufklärung ver
langen, ob es einer geheimen Besteuerung zum 
Ausgleich der Einbufsen des P ersonentransports 
unterliegt. Es wäre ein offenbares U nrecht und 
ein grofser w irthschaftlicher Fehler. Unsere Eisen
bahnverwaltungen zeigen in unbedeutenden Dingen 
oft grofse Empfindlichkeit gegen Tadel, sie ver
suchten bisher obigen schweren Vorwurf nicht 
zu entkräften, obschon derselbe m ehrfach zahlen- 
mäfsig begründet wurde.

Die beiden Abtheilungen der P . R. besitzen 
zusam m en 107 513 Güterwagen m it einer Ge- 
sam m ttragfähigkeit von 2 600 958 t ,  dem nach 
trägt jeder W agen durchschnittlich 24 t. Neue 
W agen werden nicht un ter 30 t T ragkraft gebaut.
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In Preufsen wandelt man nach langem Drängen der 
Industrie endlich die 10-t-W agen in 1 2 1/2-t-W agen 
um  und bauet neue W agen von 15 t. Im m er 
langsam voran, dafs der Landsturm  nachkommen 
k a n n !

Als vor m ehreren  Jahren der selbst heute 
noch nicht beseitigte W agenm angel das Verkehrs
wesen in Preufsen ernstlich bedrohte, die Ueber- 
schüsse der Eisenbahnen aber zu anderen staat
lichen Zwecken verwendet worden waren, mufste 
man zu einer Anleihe seine Zuflucht nehm en, 
um die dringendsten Bedürfnisse zu befriedigen. 
Die P. R. gründete dagegen vor 10 Jahren eine 
Rücklage —  die sogenannte Car T rusts —  von 
25 Millionen Dollars zur regelmäfsigen Ergänzung 
ihres W agenparks; Dieselbe Gesellschaft bezeich- 
neie die Zahl von 250 neuen Locomotiven, bei 
einem Bestand von 2904  S tück , als jährlich 
nöthig für den Dienst, was 8,6 ^  des Gesammt- 
bestandes ausm aeht. Die preufsischen Staats
bahnen verfügten 1889 über einen Bestand von 
8797 Locomotiven. In den letzten 10 Jahren, 
1880 bis 1889, w urden 2880  neue beschafft, 
was im D urchschnitt jährlich 288 Stück oder 
3,3 ^  der Gesammtzahl beträgt.

Ueber die geschäftliche Behandlung der K und
schaft seitens der preufsischen S taatsbahnverw al
tungen verlauten stete Klagen, nicht einmal die 
Briefe werden frankirt. Am fühlbarsten zeigt 
sich die Rücksichtslosigkeit beim Verhängen der 
Strafwagenm iethen. Die Verwaltungen erachten 
es keineswegs als angebracht, die vor der be
stim m ten F rist abgelieferten W agen von den ver
späteten abzuziehen. Bei voller D urchführung 
des Grundsatzes der Gegenseitigkeit müfsten die 
Bahnen sicherlich den W erken erheblich heraus
zahlen. Die P. R. und die meisten anderen 
Bahnen des Ostens von Amerika gew ähren volle 
48 Stunden Entladefrist, das Vierfache der hier 
üblichen, und sind obendrein bei Erhebung von 
Verzugsstrafen sehr nachsichtig.

Die Eisenbahnen wurden von ungeprüften, 
klugen Technikern und Kaufleuten ersonnen und 
zu ihrer gegenwärtigen Höhe ausgebildet. In 
Preufsen stellte m an sie unter eine starre Beam ten
hierarchie nach dem G rundsatz: W em  Gott ein 
Amt verliehen, dem giebt er auch den Verstand 
dafür. Juristen spielen in den höheren Ver
waltungskreisen die H auptrolle. Niemand weifs 
eigentlich w arum . Die Am erikaner verwenden

bei den Eisenbahnen nach freier Auswahl die 
tüchtigsten technischen und kaufm ännischen Kräfte, 
w ahrscheinlich nicht zu ihrem  Schaden.

H r. v o n  M a y b a c h  bezeichnete bei den 
Landtagsverhandlungen über die Verstaatlichung 
der preufsischen Bahnen die sündhafte Vergeudung 
des nationalen Vermögens durch den Bau und 
Betrieb gleichlaufender Linien als einen H aupt
grund der Regierungsvorschläge. U nter seiner 
H errschaft würden wohl niemals drei fast parallele 
Bahnen im niederrhcinisch-westfälischen Industrie
gebiet entstanden sein; die Anfänge einer vierten 
beseitigte m an bald nach der Verstaatlichung. 
Heute genügen schon die vorhandenen Linien 
n icht m ehr, sie bedürfen dringend einer E nt
lastung. Neue Bahnen, sofern keine strategischen 
Rücksichten vorliegen, werden nur selten gebaut, 
Goncessionsgesuche abschlägig beschieden oder 
die A usführung dem Staate für künftige Zeiten 
Vorbehalten. In Amerika haben die entgegen
gesetzten Grundsätze zu einer beispiellosen Ent
wicklung des Verkehrs geführt. Der Gewinn ist 
dabei ein ungleich grüfserer als der Verlust durch 
den starken W ettbewerb der Bahnen unter sich. 
In Amerika dient das Eisenbahnwesen seinem 
eigentlichen Zweck, während es bei uns zur 
Steuerquelle geworden ist, dieselbe Bedeutung 
hat wie in anderen Staaten Tabaks- und Brannt
weinmonopole.

W o grelles Licht leuchtet, fehlt der Schatten 
selten. Die Kehrseite des am erikanischen Eisen
bahnwesens besteht in der gewinnsüchtigen Aus
beutung durch gewissenlose Kapitalisten, welche 
von nam haften Männern als Schufte und Spitz
buben bezeichnet w erd en , die anderen Leuten 
das Geld aus der T asche stehlen. Man verlangt 
laut nach einer stram m en, vereinsstaatlichen Auf
sicht des Eisenbahnwesens, hat auch dam it bereits 
einen Anfang gem acht. Jenseit des Oceans 
gedeiht der Giftbaum der Börse gar üppig , bei 
uns um ranken Bureaukratie und Fiscus das E isen
bahnwesen, dessen gesundes W achs thum  hem m end. 
Trotz aller Fehler der Verhältnisse drüben, fühlt 
sich der Frem de von einem so frischen Hauch 
echt technischen und kaufm ännischen Geistes um 
weht, dafs ein Vergleich zwischen am erikanischem 
und deutschem Eisenbahnwesen zweifellos zu 
gunsten des ersteren ausfällt. Gründlichere Be
handlung des Gegenstandes bleibt Vorbehalten.

J. Sclüink.
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Luftdruck - Accumulator für hydraulische Betriebe.*
(Mit A bbildungen a u f  Tafel V I)

Diese Accum ulator-Construclion soll den Zweck 
haben, die Anwendung der schweren Belaslungs- 
gew ichte, welche bei einigermafsen schnellem 
Arbeiten, infolge der dann zur W irkung kommen
den enorm en lebendigen Kraft, aufserordentüch 
heftige Stöfse verursachen und oft grofse Zer
störungen anrichten, zu vermeiden und ein ruhiges 
und beliebig schnelles Arbeiten ohne jede Gefahr 
für irgend welche Gonstructionslheile des Accu- 
m ulators selbst oder der Pressen u. s. w. zu 
erm öglichen. Auch soll dieser Accum ulator als 
Ersatz für W indkessel in Druckleitungen dienen, 
in welchem Falle das Mitreifsen von Luft ver
mieden und die Anw endung von Luft geringerer 
Spannung als der Druck in der Leitung mög
lich wird.

Es wird dies durch Anwendung von, auf einen 
Kolben oder P lunger wirkendem Luftdruck, s ta tt 
des Belastungsgewichtes erreich t, und hat sich ; 
dies bei den vier zur Zeit bereits in Betrieb be
findlichen Accum ulatoren vorzüglich bew ährt.

Der in .Fig. I dargeslellle Accum ulator, bis 
je tzt der gröfste, ist seit Ende Juli 1890 als 
E rsatz für einen Gewichts-Aceumulalor auf dem 
Bochum er Verein für Bergbau und Gufsstahl- 
fabricalion in Bochum in Betrieb, und zwar mit 
einem W asserdruck von 500 Alm. Seine Vorzüge 
gegenüber einem Gewichts-Accum ulator sind so 
in die Augen springend, dafs genanntes W erk 
kurz nach Inbetriebsetzung einen Accum ulator 
derselben Construction und Grüfse für seine 
Filialanlage in Savona in Italien anfertigen liefs. 
Auch das Gufsstahlwerk W itten in W itten, welches 
seit etwa l 1/« Jahren einen kleinen derartigen 
A ccum ulator h a t, ist zur Anlage zweier Aecu- 
m nlatoren von etwa derselben Gröfse, wie die in 
den Fig. 1 und II dargestellten, übergegangen. 
Der eine soll zum Betriebe von Schmiedepressen 
und der andere für eine Krahnanlage dienen, 
beide werden in allernächster Zeit in Betrieb 
kommen.

Die A nordnung und Einzelconstruclion des 
Accum ulators kann , dem jeweiligen Zweck ent
sprechend, sehr verschieden sein, die beiden ge
bräuchlichsten Constructionen sind in Fig. I und II 
dargestellt und zw ar die erstere m it Uebersetzung, 
letztere ohne Uebersetzung für verhältnifsmäfsig 
geringen Druck.

Der Accum ulator (Fig. I) besteht im w esent
lichen aus einem Luftcylinder a  m it P lunger a'

* P a te n tir t  an  die E rfinder, P r ö t t  und  S e e l h o f f ,  
in  D eutsch land  u n te r  Nr. 4 3 4 3 4 , in  E ngland  u n te r  
Nr. 8329.

und einem W assercylinder b mit P lunger 
Luft- und W assercylinder sind durch die P lolm ecc ' 
und 3 Anker d  miteinander verbunden. Der 
Q uerschnitt des P lungers a' ist etwa zehnmal so 
grofs als der von b, befindet sieh also im 
Gylinder a ein Luftdruck von z. B. 50 Atrn., so 
beträgt, wenn durch das R ohr e W asser in den 
Gylinder b gedrückt und die m iteinander ver
bundenen P lunger a' und V  gehoben werden, 
der W asserdruck in b 500 Atm. Das Quer- 
schnittsverhällnifs kann jedoch selbstverständlich 
jedes beliebige sein. Steigen nun bei Zuführung 
von W asser in dem Cylinder b die P lunger, so 
wird die Luft in dem Gylinder a zusam m en
gedrückt, und wird aus dem Cylinder b W asser 
entnom m en, so dehnt sich die Luft wieder aus 
und drückt die P lunger herun ter, ohne dafs 
h ierbei, selbst bei schnellem Sinken, ein Stofs 
ausgeübt wird. Bei kleinem Luftraum  würde 
natürlich beim Zusam m endrücken der Luft  der 
Druck beträchtlich zunehmen., wo dieses aber 
nicht erw ünscht ist, sind mit dem Arbeitseylinder a 
noch eine Anzahl Luftreservoire f . . .  verbunden, 
und ist der P lunger a hohl gem acht, damit auch 
er als Luftreservoir dient. Auf diese Weise kann 
man die Differenz zwischen Anfangs- und End
spannung beliebig verkleinern. F ür den A ccu
m ulator des Bochum er Vereins wurden aufser 
dem Arbeitseylinder noch 6 Reservoire angebracht, 
welche rechnungsm äfsig bei dem vollen Ilube 
von 3 m  eine Differenz von etwa 10 $  zwischen 
Anfangs- und Endspannung ergeben, es ist aber 
in W irklichkeit die Differenz wesentlich geringer, 
und bei schnellem Arbeiten ist sogar die End
spannung noch etwas gröfser als die Anfangs
spannung, eine E rscheinung, welche von der 
lebendigen Kraft der Masse der P lunger herrührt. 
Man kann sehr gut m it weniger Reservoiren aus- 
kommen, und sind deshalb in der Zeichnung nur 
4  Stück angegeben.

Für m anche Fälle ist es nun aber erwünscht, 
eine verhältnifsmäfsig schnelle Zu- bezw. Abnahme 
des Druckes erzielen zu können, und werden 
dann die Reservoire f . . .  fortgelassen, oder um 
beides erreichen zu können, ist h ierfür, sowie 
auch, um bei etwaiger E rneuerung der Manschette 
des Gylinders a nicht alle Luft entweichen lassen 
zu brauchen , das Absperrventil f  in dem Ver
bindungsrohr angebracht. Ist das Ventil f  ge
schlossen, so nim m t beim Steigen der P lunger 
der Luftdruck in a  und dem entsprechend auch 
der W asserdruck in b zu , und zw ar kom m t er 
bei dem in der Zeichnung dargestellten Accu-
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m ulator bei dem vollen Hube auf etw a das 
Doppelte des Druckes in der tiefsten Stellung. 
Das Absperren des Ventils f  darf natürlich erst 
bei der höchsten Stellung der P lunger erfolgen, 
da m an sonst einen zu grofsen Ueberdruck in 
dem Cylinder a  erlialten würde. Man kann den
selben aber auch so stark construiren, dafs er 
diesen aushalten kann, und ist dann in der Lage, 
mit entsprechend höherem  Druck zu arbeiten. 
Auch läfst sich, um  das Absperren in jeder be
liebigen Stellung vornehmen zu können, ohne 
einen höheren Druck zu erhalten, in dem Kegel 
des Absperrventils oder in einem U m führungsrohr 
ein kleines, sich nach den Reservoiren hin 
öffnendes Rückschlagventil anb ringen , welches 
den Ueberdruck in diese entweichen läfst und 
sich an der höchsten Stellung der P lunger selbst- 
thätig schliefst. Auf diese W eise arbeitet der 
Aecumulator in der unteren Stellung m it etwa 
dem halben Druck als in der oberen, was für 
viele Zwecke sehr werthvoll ist.

Ein Verbrauch von Luft findet beim Arbeiten 
nicht statt, da dasselbe Luftquanlum  im m er nur 
zusam m engedrückt wird und sich wieder ausdehnl. 
Der einzige Luftverlust, der Vorkommen könnte, 
ist der durch Undichtigkeiten entstehende; er würde 
bei einer gewöhnlichen Kolben- oder P lunger
dichtung allerdings sehr grofs sein, so dafs ein 
rationelles Arbeiten nicht möglich wäre. Diesem 
Uebelstande ist jedoch in der einfachsten W eise 
und vollkommen dadurch abgeholfen, dafs über 
der Dichtung (Stopfbüchse oder Manschette) eine 
Schicht Flüssigkeit, am besten Oel, steht. Es 
braucht also die Stopfbüchse oder Manschette 
nur gegen diese Flüssigkeit dicht zu halten, was 
sehr leicht zu erreichen ist, um  das Durchgehen 
von Luft unmöglich zu m achen. Damit m an sich 
jederzeit davon überzeugen kann, dafs genügend 
Oel vorhanden, ist am Luftcylinder der Oelstand- 
zeiger g m it verschiedenen Schaugläsern an
gebracht. Eine fernere Quelle für grofse Luft
verluste w ürde der hohle, aus Slahlgufs hergestellte 
P lunger a' sein , wenn n icht in demselben der 
wasserdichte Blechcylinder h so eingesetzt wäre, 
dafs das zum Dichten der Stopfbüchse bezw. 
Manschette dienende Oel gleichzeitig in den 
zwischen Einsatz und P lunger verbleibenden 
Zwischenraum treten könnte. Es ist also auch 
hier, solange Cel vorhanden, ein Durchgehen 
der Luft durch die W andungen des P lungers 
unmöglich, während sonst, auch bei dem besten 
Guts, bei 50 Alm. oder nach höheren Drucken 
eine beträchtliche Menge Luft entweichen würde. 
Säm m tliche V erschraubungen von Rohren sind 
besonders sorgfältig construirt und ausgeführt, so 
dafs thatsächlich der Luftverlust ein auffallend 
geringer und absolut nicht ln B etracht kom m ender 
ist. Die Luftpumpe braucht deshalb auch nur, 
aufser beim ersten Füllen, selten auf ganz kurze 
Zeit in Betrieb gesetzt zu werden.

II .u

Soll noch höherer L u ftd ru ck , etwa über 
50 Atm., angewendet werden, um  bei sehr grofsen 
Aceum ulatoren die Dimensionen des Luftcylinders 
nicht zu grofs zu erhalten , so können auch die 
W andungen des schmiedeisernen Luftcylinders 
und Reservoire, in ähnlicher W eise wie der 
P lunger a ' , durch einen Einsatz m it zw ischen
stehender Flüssigkeit vollkommen gegen Luft- 
durchlafs gedichtet werden. S tatt des Luftdrucks 
kann m an auch flüssige Kohlensäure direct in 
den Cylinder hineinbringen oder ein Gefäfs m it 
flüssiger Kohlensäure so m it dem Cylinder in 
Verbindung bringen, dafs sich beim Steigen der 
P lunger die über der flüssigen stehende, gas
förmige Kohlensäure verdichtet und beim H er
untergehen wieder entwickelt. In diesem Falle 
können die Reservoire zur Erzielung derselben 
Druckdifferenz etwas kleiner genommen werden, 
man m ufsdann aber stattO el, Glycerin zur Dichtung 
verwenden. Der zwischen dem Oelstandszeiger g 
und dem oberen Absperrventil i ‘ eingeschaltete 
Behälter dient zum etwaigen Naehfüllcn von Oel. 
Zu diesem Z%vecke werden die Ventile i  V ge
schlossen und die Verschraubung k  geöffnet, 
wobei die in dem Behälter eingescblossenc Luft 
entweicht. Nachdem der Behälter dann ganz 
oder zum Theil m it Oel gefüllt und die Ver
schraubung wieder geschlossen ist, öffnet m an 
die Ventile i  und i', w orauf das Oel in den 
Cylinder fliefst. Das Rohr l der Verschraubung 
führt zur Luftpumpe. Zum  Ausrücken der Accu- 
m ulatorpum pe in der höchsten oder irgend einer 
ändern Stellung sind der scliellenartig um  den 
un tern  Theil des P lungers a‘ gelegte Arm  m  
und die Zugstange n  angebracht. Zur weiteren 
Sicherheit für den allerdings kaum  denkbaren 
Fall, dafs die Ausrückung versagen sollte, können 
aufserdem noch die Bohrungen o o vorgesehen 
w erden, welche beim Ueberscbreiten der Man
schette oder Stopfbuchse das D ruckw asser en t
weichen lassen. Soll die M anschette des W asser- 
cylinders erneuert werden, so wird zunächst der 
Plunger a' in etwa der tiefsten Stellung an 2 
oder 3 Seiten solide un terstü tz t, alsdann der 
Verbindungskeil p  entfern t, w orauf, wenn für 
Abflufs des W assers aus dem Cylinder b, z. B. 
durch die Steuerung gesorgt wird, der P lunger V  
durch sein Eigengewicht so weit sinkt ,  dafs er 
m it der Oberkante des Cylinders b abschneidet. 
Alsdann werden die hölzernen BufTerringe q . . .  
entfernt, w orauf m an den m it Bajonettverschlufs 
eingesetzten oder eingesehraubten Stutzring r  der 
M anschette und diese selbst bequem beseitigen 
und wieder einsetzen kann. Der P lunger b' kann 
dann durch die Accum ulatorpum pe wieder hoch
gedrückt und dann m it a‘ verbunden werden.

Soll die M anschette des Luftcylinders erneuert 
w erden, so drückt man am besten , um Luft
verlust m öglichsDzu vermelden, die P lunger bis 
in die höchste Stellung, w orauf man das Ventil f

7
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schliefst und die dann noch vorhandene Luft des 
Cylinders a durch die Verschraubung k  entweichen 
läfsl; darauf entfernt m an die Bufferringe q . . .  
und läfst beide P lunger zusamm en sinken, bis 
sich o ' auf den Gylinder b s tü tz t, wobei das 
obere Ende von a so weit aus dem Cylinder 
heraustritt, dafs man die M anschetten bequem 
auswechseln kann. W ird sta tt der Manschette 
für den Luftcylinder eine Stopfbuchse angewendet, 
so ist das H erunterlassen des P lungers natürlich 
nicht nöthig.

F ür hydraulische Krahne u. s. w., also für 
verhältnifsmäfsig geringen Druck, kann m an die 
P lunger auch ohne Uebersetzung machen, so dafs 
der Luftplunger gleichzeitig W asserplunger ist. 
Eine derartige Construction ist in Fig. 11 dar
gestellt und zw ar für etwa 750 1 W asserinhalt 
und 75 A tm . Die Verbindung des Luftcylinders 
m it dem W assercylinder kann hier wieder, wie 
in Fig. I, durch Holme und Säulen, oder, wie 
in Fig. III, durch directe F lanschenverbindung 
erfolgen. Im ersteren Falle kann man zur Dichtung 
Stopfbüchsen verwenden, welche man, ohne sonst 
etwas losnehmen zu m üssen , verpacken kann, 
w ährend m an im  zweiten Falle M anschetten ver
w endet, behufs deren A uswechslung m an den 
Luftcylinder heben m ufs, wobei natürlich die 
R ohrverschraubung über dem Absperrventil zu 
lösen ist.

Die A usrückung der A ccum ulatorpum pe beim 
höchsten Stande des Plungers erfolgt durch den 
Hebel m, an dessen, in den Prefscylinder hinein
ragendem  Ende der untere vorspringende Rand 
des P lungers angreift und denselben hebt. Der 
Hebel kann natürlich  auch nach oben so weit

gedreht w erden, dafs der vorstehende Rand des 
P lungers an demselben vorbeigeht, dam it m an 
den P lunger bequem einsetzen und herausnehm en 
kann, wobei auch der Grundring der Stopfbüchse 
herausgenom m en werden mufs. Als Sicherung 
für den F a ll, dafs einmal die Ausrückung ver
sagen sollte, kann m an auch hier, wie bei dem 
H ochdruck-A ccum ulator, am unteren Ende des 
P lungers Bohrungen anbringen, durch die, bei 
Ueberschreitung des höchsten Standes, die über
flüssige Druckilüssigkeit entweicht.

Als Vortheile der Luft-Accumulatoren, deren 
alleiniges A usführungsrecht die F irm a L. W . Breuer, 
Schum acher & Go. in Kalk besitzt, gegenüber den 
Gewichts - A ccum ulatoren, werden uns folgende 
bezeichnet:

1. wesentlich geringere Anlagekosten gegenüber 
den Gew ichts-Accum ulatoren, besonders bei 
grofsen A nlagen;

2. absolut ruhiger und stofsfreier Gang und 
deshalb Zulässigkeit gröfster Geschwindig
keiten, ohne jede Gefahr der Zertrüm m erung 
oder Beschädigung des A ccum ulators selbst 
oder sonstiger Construetionstheile;

3. aufserordentlich geringes Gew icht, so dafs 
der A ceum ulator sehr bequem auch auf 
Schiffen zu verwenden ist und leicht beweg
lich gem acht werden k an n , was z. B. für 
Nietmaschienen und fahrbare Krähne sehr 
wichtig is t;

4. die Möglichkeit, mit verschiedenen Drucken 
arbeiten zu können, und

5. Fortfall der grofsen Führungsgerüste oder 
T hürm e und Entbehrlichkeit grofser .Funda
m ente.

Die Erzeugung' von Sauerstoff für hüttenmännische Zwecke.
Von Dr. Georg Kafsner in Breslau.

(Nachdruck verboten.; 
lGcs. v. 11. Juni 1870./

Nachdem in der Neuzeit die Möglichkeit der 
Darstellung von reinem Sauersloffgas für grofs- 
artige technische Zwecke, also z. B. zum 
Schmelzen der E rze, zur Erzeugung einer mit 
dem elektrischen Licht wettbewerbsfähigen inten
siven Beleuchtung u. dgl. nicht nur ernstlich ins 
Auge gefafst, sondern bereits auch von verschie
denen Seiten durch praktische Versuche erprobt 
worden ist, erscheint es angebracht, eine kurze 
Betrachtung der beiden zur Fabrication des 
Sauerstoffs dienenden Methoden und ihrer m a
teriellen Grundlage anzustellen und daran an- 
schliefsend die Vor- und Nachtheile beider gegen
einander abzuwägen.

Die beiden hier allein in Betracht kom m enden 
Verfahren, den Sauerstoff der Luft zu entziehen, j

sind erstens das alle B o u s s i n g a u l t s c h e ,  durch 
Gebrüder B r i n  modificirte Verfahren und zwei
tens das vom Verfasser selbst herrülirende.

Ersteres besitzt die beständige Bildung und 
Zerlegung von Baryum superoxyd zur Grundlage, 
letzteres operirt mit bleisaurem  Kalk, w elcher 
ebenfalls infolge abw echselnder Entstehung und 
Zerlegung Sauerstoff liefert.

Im einzelnen gestaltet sich die Gewinnung 
des Sauerstoffs nach B r i n , wie sie gegenwärtig 
in England an m ehreren O rten, ferner in Paris 
und Berlin in je  einem Etablissem ent betrieben 
w ird, folgenderm afsen.

Ein System von aufrecht stehenden S tah l
retorten , welche säm m tlich m iteinander durch 
Rohrleitungen verbunden sind und mittels Rege
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nerativfeuerung auf helle Rothgluth gebracht 
werden können , wird mit reinem Baryumoxyd 
gefüllt und nach aufsen zu gut abgedichtet; so
dann wird mittels einer Compressionspumpe 
wohlgereinigte Luft mit einer Spannung von etwa 
einer A tm osphäre durchgeprefst.

Das Baryumoxyd rnufs zu diesem Zwecke 
eine körnige, aber durchaus poröse Beschaffen
heit besitzen , um der Luft eine rech t grofse 
Absorptionsfläche darzubieten. Der Preis dieses 
mit grofser Sorgfalt dargestellten Baryumoxyds 
ist dem entsprechend auch ein verhältnifsmäfsig 
hoher.

Indessen kom m t derselbe weniger in Betracht, 
wenn man peinlichst dafür so rg t, dafs die ein- 
geprefste Luft völlig frei von Kohlensäure, 
W asserdam pf und Staubtheilchen ist. W ird 
diese Bedingung nicht sorgfältig erfü llt, dann 
leidet die Aufnahmefähigkeit des Baryumoxyds 
in beträchtlicher W eise dadurch , dafs sich auf 
der Oberfläche desselben eine Spur von Baryum- 
carbonat oder Baryum hydrat bildet. Man mufs 
dann das Baryumoxyd öfters durch frisches ersetzen.

Gesetzt den F a l l , dafs Alles in gehöriger 
O rdnung ist und die Luft in wohlgereinigtem 
Zustande (die Reinigung wird mittels Aetznatron 
und Aetzkalk bewirkt) in die Retorten gelangt, 
so vollzieht sich die Aufnahm e des Sauerstoffs 
unter Bildung von Baryum superoxyd in etwa 
einer V iertelstunde, während welcher Zeit die 
Retorten auf Rothgluth gebracht werden mufsten.

Um nun den Sauerstoff zu e rh a lten , wird 
jetzt die Com pressionspum pe durch eine Luft- 
verdünnungspum pc ersetzt und werden dadurch 
die Retorten einem erheblichen Minderdrucke 
ausgesetzt. Gleichzeitig erhebt sich die T em 
peratur derselben bis zur hellen R o th g lu th , da 
das Einpressen kalter Luft aufgehört hat. Beide 
Umstände nun,  das Evaeuiren sowie die T em 
peraturerhöhung, bewirken die Entwicklung des 
vorher gebundenen Sauerstoffs unter Rückver
wandlung des Baryum superoxyds in Baryumoxyd. 
Doch nicht vollständig, denn nach den Aus
führungen des Chemikers an B r i n s  O x y g e n  
C o m p a n y  L im ited , des H rn. L e o n h a r d  
T e m p i  e T h o r  n e  zu L o n d o n ,  werden nur 
etwa 8 fo der theoretisch berechneten Menge 
Sauerstoff (0,1 statt 1 ,25 Cubikfufs) bei dem 
jedesmaligen Evaeuiren freigemacht.

Indessen ist dieser Umstand kein Fehler 
w eiter, da bei dem besprochenen Arrangem ent 
die beiden Stadien der Sauersloffaufnahtne und 
Sauerstoffabgabe rascher aufeinander folgen 
können. Thatsächlich wird in der Praxis gegen
wärtig nicht alle V iertelstunden, sondern alle 
fünf Minuten der W echsel herbeigeführt, nach
dem das Baryumoxyd einm al in seiner H aupt
menge in Baryum superoxyd übergegangen ist. 
Aber es w ird , wie g esag t, im m er n u r ein ge
ringer Bruchtheil des absorbirten Sauerstoffs

(gegen 8 gew onnen; die übrigen 9 2  % 
bleiben als Baryumsuperoxyd in den Retorten. 
Man kann freilich auch den gröfsten Theil dieses 
Sauerstoffs noch gew innen, wenn mar. die R e
torten noch stärker erhitzt, indessen w äre dieser 
Gewinn kein Vortheil w eiter, weil man zu 
diesem Zwecke m ehrere Stunden lang sehr stark 
glühen müfste. T h o r n e  giebt in seiner Schrift 
»A review of the methods of producing oxygen 
com mercially« — Journal of the Society of 
Chemikal Industry, March 31, 1890 — an, dafs 
man früher etwa vier Stunden lang erhitzen 
mufste, um nu r die Hälfte des absorbirten Sauer
stoffs wiederzugewinnen.

Abgesehen von dem stärkeren Verbrauch an 
Brennm aterial, ist aber auch das stärkere Erhitzen 
der Retorten insofern von N achtheil, als diese 
sow ohl, wie auch das Baryumoxyd darunter 
leiden, indem das letztere zusam m ensintert und 
dann an W irksam keit verliert.

Also praktisch ist es nur, sich m it einer ge
ringeren Sauerstoffausbeute für die einzelne 
Operation zu begnügen, aber die letzteren dafür 
häufiger bezw. rascher aufeinander folgen zu 
lassen.

Auf diese W eise wird a u c h , wie man sich 
leicht berechnen kann, die Gesam m tausbeute an 
Sauerstoff in einer gegebenen Zeit eine gröfsere 
sein, als bei dem älteren Verfahren.

Die Zersetzung des Superoxyds w ährt genau 
so lange, als die Aufnahme des Sauerstoffs, und 
zw ar im m er fünf Minuten. Der W echsel der 
beiden Processe wird autom atisch durch ein 
Uhrw erk bew irk t, welches von selbst im m er 
nach der angegebenen Zeit die H ähne dreht und 
somit die D iuckpum pe in eine Säugpum pe ver
wandelt und um gekehrt.

Das gewonnene Gas wird in einen Gasometer 
geleitet und von dort zum Versand in amtlich 
geprüfte stählerne Cylinder, ähnlich den beim 
Bezug flüssiger Kohlensäure bekann ten , einge- 
prefst und zwar unter einem Druck von etwa 
100 A tm osphären. —

Nach diesen kurzen Umrissen über die tech
nische H andhabung des alten Boussingaultschen, 
durch Brin modificirlen Verfahrens gelange ich 
zur Beschreibung desjenigen, welches sich auf 
Anwendung der O rthoplum bate* der Erdalkalien 
gründet.

Hauptsächlich ist es der bleisaure Kalk der 
Form el Ca2 P b 0 4 , welcher hier in Betracht 
kom m t. Die A rt n u n , aus dieser Verbindung 
Sauerstoff zu erzeugen, kann eine m ehrfache 
se in ; sie zerfallt in m ehrere Stadien. Man zer
legt den Körper 1. entweder durch Kochen mit 
kohlensauren oder doppeltkohlensauren Alkalien 
oder 2 . durch Ueberleiten von m it Feuchtigkeit

* N äheres über diese V erbindungen ist en thaften  in 
D inglers polyt. Jo u rn .,  B and 274 H eft 3 b is 6, und 
B and 278, H eft 10.
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gesättigten Ofengasen bei einer, Rothgluth nicht 
erreichenden T em peratur, am besten bei etwa 
80 bis 100°. In beiden Fällen entsteht aus 
dem bleisauren Kalk ein Gemisch von Bleisuper
oxyd und kolilensaurem Kalk.

Erhitzt m an dasselbe nun zur schwachen 
R o th g lu th , was wohl am besten durch stark 
überhitzten W asserdam pf geschieht, so entweicht 
aller Sauerstoff und es hinterbleibt ein Gemisch 
von Bleioxyd und kohlensaurem  K alk, welches 
wieder zur Regeneration des bleisauren Kalks dient.

A nstatt aber die Zerlegung, wie sie durch 
Ofengase slattlindet, bei welcher, wie man sieht, 
lediglich deren Gehalt an Kohlensäure wirksam 
ist, in zwei zeitlich getrennten Phasen verlaufen 
zu lassen, kann m an die Austreibung des Sauer
stoffs auch in einer einzigen Operation vor
nehm en, sobald man nämlich reine Kohlensäure 
anw endet und diese bei schw acher G lühtem peratur 
auf den bleisauren Kalk wirken läfst. H ier treibt 
also Kohlensäure direct Sauerstoff aus.

Dies ist die drille M öglichkeit, aus den 
Salzen der Bleisäure Sauerstoff zu erhalten.

W elches von den drei Verfahren nun in 
jedem  einzelnen Falle am besten anzuwenden 
ist, hängt von den örtlichen Umständen und den 
C onjuncturen ab. An Orten z. B . , an welchen 
der Erde grofse Mengen von Kohlensäure en t
ström en , wird es im m er vortheilhaft se in , die 
dritte (directe) der hier erw ähnten Methoden aus
zuführen. Und d o rt, wo grofser Bedarf an 
Aetznatron- oder A etzkali-Lauge is t , kann m an 
zweckmäfsig deren D arstellung mit der von 
Sauerstoff nach Möglichkeit Nr. 1 verbinden.

Auf jeden F all aber bedeutet die Möglich
keit, in verschiedener Combinalion Sauerstoff aus 
den bleisauren Salzen darzustellen , einen ganz 
besonderen . Vorzug des V erfahrens, welchem 
nichts Achnliches an die Seite gestellt werden kann.

Die 1' orm n u n , in w elcher der bleisaure 
Kalk am besten dargestellt w ird oder zur A n
wendung gelangt, ist die von lo c k e r e n ,  p o 
r ö s e n  S tü c k e n ,  welche in leichtester W eise 
erhalten werden können und aus welchen das 
P räp ara t durch Zerreiben auch leicht in pulver- 
förmigem Zustande zu gewinnen ist. Ich ver
weise h ierm it, um  mich nicht zu wiederholen, 
auf meine um fangreichen Originalmittheilungen 
in Dinglers polytechnischem Journal, Band 274  
Heft 3 bis 6 ,  und Band 278 Heft 1 0 , ferner 
in der »Chemischen Industrie« Nr. 6 und 7, 
Jahrgang 1890. —

Die Regeneration des bieisauren Kalks aus 
dem nach dem Austreiben des Sauerstoffs ver
bleibenden Gemenge von Bleioxyd und kohlen
saurem  Kalk (siehe oben) ist nun ebenso wie 
die erste Darstellung des P räparats  in kürzester 
F ris t, etwa in 5 bis 10 M inuten, ausführbar. 
Das P räparat läfst sich beliebig lange, ohne E r
schöpfung seiner ursprünglichen Fähigkeit, zur i

Darstellung von Sauerstoff und darauf folgender 
Regeneration benu tzen , ohne dafs, wie ja  deut
lich aus der Entstellung des Körpers hervorgeht, 
ein Gehalt der Luft an Kohlensäure oder W asser 
seiner W irksam keit E intrag thut.

Es ist ferner ein sehr wichtiger Umstand, 
dafs man bei der H erstellung und Regeneration 

„des bieisauren Kalks nicht an die Benutzung von 
Retorten gebunden ist, sondern dasselbe auch in 
jedem Flam m ofen, ja  selbst in einem Schacht
ofen herstellen kann, w odurch erst ein wahrhaft 
grofsartiger Betrieb ermöglicht w ird. —

Diese kurzen Mittheilungen genügen bereits, 
um nun die Vor- und Nachtheile beider hier ge
schilderten Hauplverfahren zur Erzeugung von 
Sauerstoff einander gegenüber zu stellen und zu 
beleuchten.

Fangen wir m it der materiellen Grundlage 
beider Processe an, so sehen wir

1. auf der einen Seite einen verhältnifsmäfsig 
kostspieligen K örper, das Baryum oxyd, dessen 
Handelspreis etwa 150 J i  für je  100 kg be
träg t, w ährend auf der ändern Seite das blei
saure Calcium nur etwa den dritten Theil soviel 
kostet;

2. ist es T hatsache, dafs das Baryumoxyd 
durch schon sehr geringfügige Beimengungen 
von Kohlensäure und W asserdam pf innerhalb der 
zur Absorption gelangenden Luft in seiner W irk
samkeit beeinträchtigt w ird , während der blei- 
saure Kalk durch Kohlensäure und W asserdam pf 
n icht im geringsten verschlechtert w ird , wie ja  
seine Entstehung aus Garbonatpn bereits er
kennen läfst;

3. ist es erwiesen, dafs von dem durch Auf
nahm e von Sauerstoff gebildeten Baryum super- 
oxyd niemals die volle Menge Sauerstoff wieder 
abgegeben wird, sondern im m er nur ein ziemlich 
kleiner B ruchtheil, w elcher von dem Chemiker 
in Brins Oxygen Company, H rn . Thorne, selber 
nur auf etwa 8 % angegeben wurde.

Auf diese W eise ist bei dem Britischen Ver
fahren eine sehr grofse Masse Substanz unnöthig 
zu erhitzen, näm lich um jedesm al ein Atom (16) 
Sauerstoff zu gewinnen, etwa 2112 mal soviel 
an Baryumsuperoxyd. Demgegenüber giebl der 
in seine Componenten zerlegte blcisaure Kalk 
den Sauerstoff bis aufs letzte P rocent a b , so 
dafs 16 g Sauerstoff im m er bereits schon aus 
439  g des Gemisches entwickelt werden.

W as nun die zum Betriebe nothwendigen 
Anlagen betrifft, so sehen wir

4. bei dem Brinschen Verfahren einen sehr 
kostspieligen A pparat, welcher aus Regenerativ- 
gasofen, stählernen Retorten nebst dazugehörigen 
Gompressionspumpen und Säugpumpen bestellt; 
ferner gehört dazu eine kräftige Dampfmaschine, 
sowie ein Reinigungsapparat, um die Luft von 
W asserdam pf, Kohlensäure und Statjbtheileben 
zu befreien.
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Boi dem m it Galciumplumbat arbeitenden 
Verfahren ist -speeiell in der Modification, in 
welcher durch reine Kohlensäure der Sauerstoff 
ausgetrieben w ird , keine andere Anlage als ein 
mit Regcnerativfeucrung versehener und mit 
Flam m engasen geheizter Schachtofen nötliig, sofern 
er nur genügenden Luftzutritt gestaltet.

Nachdem das P räparat darin fertiggestellt 
ist, sperrt man den Zutritt von Heizgas und Luft 
ab und leitet von unten her Kohlensäuregas ein. 
Vermöge ihrer Schwere steigt dieselbe langsam 
in die Höhe und treibt das Sauerstoffgas vor sich 
her, welches oben aus dem Schachtofen heraus- 
tritt. Bei den anderen beiden Modificationen 
sind zw ar einige separate vorbereitende Arbeiten 
erforderlich , dafür aber treten in dem einen
Falle (der Anwendung von kohlensauren Salzen 
zur Zerlegung der Plum batc) verw erlhbare Neben- 
producte auf. —

In dem ändern, die A usnützung der Ofengase 
betreffenden F alle , sind lediglich sta tt eines
m ehrere Schachtöfen nolhweudig, so dafs in dem 
einen jedesm al die A ustreibung des Sauerstoffs
durch überhitzten D am pf statlfindet, während in den 
anderen inzwischen die Regeneration und vorberei
tende Zerlegung durch Ofengase ausgeführt wird.

Da aber die Anwendung von Schacht- und 
Flammenöfen die Fabrication ganz aufserordent- 
licher Mengen von bleisaurem  Kalk und mithin 
auch von Sauerstoffgas gestatten, bei weitem 
m ehr, als in blofsen Retorten fertig werden kann, 
so ergiebt sieh auch hinsichtlich der erforder
lichen Anlagen in jedem Fall ein besonderer
Vorzug des bleisauren Kalks* als Basis für die 
Gewinnung von Sauerstoff vor dem so leicht ver
änderlichen und daher sorgsam  zu behütenden 
Baryumsuperoxyd.

Schliefslich erw ähne ich noch eine andere 
Modification in der Behandlung des bleisauren 
K alks, bei w elcher die zur Austreibung des 
Sauerstoffs erforderliche Menge Kohlensäure 
gröfstenlheiis dadurch gewonnen wird, dafs man 
durch das stark erhitzte Gemenge von kohlen
saurem  Kalk und Bleioxyd überhitzten W asser
dam pf leitet, da es ja  allgemein bekannt ist, dafs 
das Brennen von Aetzkalk un ter Einblasen von 
W asserdam pf rascher vor sich geh t, als ohne 
letzteren ; som it wird auch die Kohlensäure des 
kohlensauren Kalks leichter durch überhitzten 
W asserdam pf ausgetrieben und gewonnen. Es 
bildet sich auf diese W eise Aetzkalk und Blei
oxyd, w ährend die Kohlensäure mit dem W asser
dam pf entweicht und zur weiterer Benutzung 
aufgefangen werden kann.

* D er b leisaure  Kalk w ird  zur Zeit fabrikm äfsig 
von d e r S tafsfu rter chem ischen  F a b r ik , vorm als 
V orster & G rü n eb erg , A ctiengescllschaft, dargestellt, 
von wo er u n te r  Angabe des Verwendungszw eckes 
event. zu beziehen ist.

Bei nachherigem  Zutritt von Luft w ird 
wiederum Sauerstoff aufgenommen und bleisaurer 
Kalk gebildet, welcher von neuem durch Kohlen
säure Sauerstoff liefert u. s. f. Indessen möchte 
sich dieses letzte V erfahren, die Kohlensäure 
aus dem Reactionsgcmisch selber zu gewinnen, 
für die Praxis am wenigsten empfehlen. Der 
Grund liegt d a r in , dafs zur Austreibung der 
Kohlensäure, selbst im W asserdam pfstrom e, eine 
zu hohe Tem peratur erforderlich ist, bei welcher 
sehr leicht ein Theil des Bleioxyds sich ver
flüchtigt. Aufserdem sintert die Masse in solcher 
Hitze etwas zusammen und verliert dadurch 
wenn auch langsam  an der so nothwendigen 
Porosität. —

Auf jeden Fall aber erkennt man, wie aufser- 
ordentlich mannigfaltig die Beziehungen von 
bleisaurem Kalk zur Kohlensäure sind und wie 
verschiedentlich je  nach den Umständen die F a
brication von Sauerstoff gehandhabt werden kann.

Diese Variationsfähigkeit bildet entschieden 
einen ferneren wesentlichen Vorzug vor dem Ver
fahren Brins, welches, wie w ir wissen, lediglich 
nur bei dem oben erw ähnten Arrangem ent, der 
Anwendung von Druck- und Vacuumpumpen, 
Sauerstoff in praktisch verw erthbarer W eise 
liefert.

Aufser den genannten vier Hauptvortheilen 
des bleisauren Kalks vor dem Baryum superoxyd 
sind noch eine Reihe untergeordneter Vorzüge 
des ersteren vorhanden , die indels als weniger 
wichtig übergangen sein mögen. Es sei nur zum 
Schlüsse noch darauf hingewiesen, dafs m an fin
den Fall einer nach sehr langem Gebrauch etwa 
eintretenden E rm attung in der Absorptionsfähig
keit des bleisauren Kalks, wie sie möglicherweise 
durch zu grofse Ueberhilzung desselben eintreten 
kann, ein sehr einfaches Mittel besitzt, den ge
sum m ten Material werth des Körpers w ieder
zugewinnen. Man schmilzt entweder das Blei 
aus dem selben durch Reductionsm ittel aus oder 
form t das P räparat, event. unter Zusatz verloren 
gegangener Tbeile B leioxyds, von neuem  zu 
porösen Stücken. Eine in gleicher W eise ein
fache Rehabjlitirung läfst sich dagegen m it u n 
wirksam  gewordenem Baryumoxyd nicht vor
nehm en. Es rnufs dasselbe vielmehr in höchst 
um ständlicher und daher kostspieliger W eise m it 
Salpetersäure und durch nunm ehriges Glühen 
wieder gänzlich um gearbeitet werden.

Som it zeigen sich nur überall Vorzüge des 
Galciuinplumbat-Verfahrens vor dem alten Bous- 
singaultschen, welches durch Gebrüder Brin ver
bessert worden ist. Die W ahl mufs aber eine 
um  so leichtere sein , als bereits ein grofses 
rheinisches Gufsstahlwerk die Licenz für die 
Benützung des bleisauren Kalks zur Darstellung 
von Sauerstoff für hüttenm ännische Zwecke er
worben hat.
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Handelspolitisches.*
W er es noch nicht gew ufst, hätte es aus 

den Rcichslagsverhandlungen vorn 9 ., 10. und
11. Deeember v. J. über den E tat bemerken 
m üssen, dafs handelspolitische Entscheidungen 
von grofser Tragw eite sich vorberciten, welche 
sehr empfindliche Interessensphären berühren.

Die freisinnige Presse hatte schon vor jenen 
Verhandlungen verkündet, ih re parlam entarischen 
Parteigenossen würden die mit Oesterreich-Ungarn 
gepflogenen Verhandlungen handelspolitischen In
halts zum Gegenstände ihrer Erörterungen machen, 
ja, man hatte von dieser Seite sogar eine „grofse“ 
Action in dieser R ichtung in Aussicht gestellt. 
Dem gegenüber m ufste, was H err R ichter in 
seiner Etatsrede über diesen Gegenstand vor
brachte, ziemlich wesenlos erscheinen ; jedenfalls 
inscenirte H err R ichter die angekündigte „grofse“ 
handelspolitische Aetion seinerseits nicht. W as 
er über die handelspolitischen Verhandlungen 
mit Oesterreich - Ungarn vortrug, w ar wesent
lich doch nur eine Facelte in seiner Kritik an 
der deutschen W irthschaftspolitik. W ir haben 
hier den I n h a l t  des von H errn R ichter An
gezogenen nicht im Auge, nur die F o r m  seiner 
B erührung dieser Dinge interessirt uns, weil schon 
die von ihm  gew ählte, für seine Praxis recht 
vorsichtig zu nennende Form  eine so entschiedene 
A bw ehr von seiten des H errn  v. Caprivi w ach
rief, deren Schärfe wohl kaum so sehr durch den 
Inhalt der R ichterschen Bemerkungen als vielmehr 
durch den Umstand bedingt w ar, dafs überhaupt 
jene so überaus empfindliche Interessensphäre 
berührt worden, von der w ir eingangs sprachen.

H err Rickert und H err Dr. Bam berger haben 
dann versucht, ihren Parteichef gegen die ihm 
vom Reichskanzler indicirte Gefährdung deutscher 
handelspolitischer Interessen in Schutz zu nehm en, 
haben aber mit aller aufgewendeten Mühe nur 
das Eine erreicht, dafs H err v. Caprivi mit stei
gender Entschiedenheit seinen Standpunkt ver
trat, w ährend die übrigen R edner, sofern sie 
zu dieser Seite der in die E rörterung gezogenen 
Fragen sich überhaupt äufserten, dieses m it so 
grofser Vorsicht thalen — H err Dr. W iudthorst 
führte einen der schwierigsten Eiertänze auf, 
die m an bisher von ihm  gesehen hat — , dafs 
aus alledem Jedem klar werden m ufste, wie 
keineswegs allein die mit Oesterreich schwebenden 
Verhandlungen die in der handelspolitischen 
A tm osphäre bem erkbare H ochspannung bedingen, 
sondern diese nur aus einem Zusam mentreffen

.* W enngleich  die R edaction  sich n ich t m it allen 
A u sführungen  des nachfolgenden A rtikels zu iden- 
tificiren verm ag, h a t sie dem selben doch in a n b e trac h t 
se ines o rien tiren d en  W erthes se h r  gerne A ufnahm e 
g e n ä h rt .  D ie  Red.

und Zusam menwirken noch anderer und aller
dings n icht ganz unbekannter Factoren erklärt 
werden könne.

Dafs letzteres richtig is t, ergiebt sich schon 
aus dem einfachen Hinweise auf die in F rank
reich sich vorbereitenden handelspolitischen Ent
scheidungen, und wohl m ehr diese als die m it 
Oesterreich schwebenden Fragen dürften es sein, 
welche das handelspolitische Barom eter so nervös 
und empfindlich machen, wodurch durchaus nicht 
etwa die W ichtigkeit der mit Oesterreich im 
Zuge befindlichen Lösungen und anderer im W ei
teren zu berührenden Zukunftsfragen unterschätzt 
werden soll.

Um die handelspolitische Gesammllage, so
weit sie von französischer Seite bedingt wird, 
richtig zu verstehen, mufs man sich daran e r
innern, wie es unter Napoleon III. das kaiser
liche Frankreich w ar, welches durch die von 
ihm in die internationalen handelspolitischen Be
ziehungen eingeführte M eistbegünstigungsklausel 
dem Freihandel noch dann zu Avancen verhalf, 
als ln Am erika die Union bereits angefangen 
hatte, jene ungeheuren w irthschaftlichen Schäden 
des Secessionskrieges und seiner Folgen durch 
eine geradezu protectionistisehe Tarifgestaltung 
zu repariren . Merkwürdigerweise erklärte ge
legentlich der eingangs erw ähnten Reichstags
debatte H err Rickert seine Sehnsucht nach der 
von Napoleon III. und Cobdcn inaugurirten, durch 
M eistbegünstigungs-Verträge verwirklichten Frei- 
handels-Aera, w ährend H err Dr. Bamberger sich 
über die H ohlheit und Nichtigkeit der reinen 
M eistbegünstigungs-V erträge verbreitete. Zeigt 
sich hierin , wie selbst unsere sonst m it jeder 
Doctrin schnell genug um springenden absoluten 
Freihändler bezüglich des System s der Meist
begünstigung recht verschiedener Meinung sind, 
so wird man leichter verstehen, wie so die 
Frage dieses S y s t e m s  in Frankreich eine so 
grofse Rohe spielen konnte, wie w ir das seit 
1871, oder richtiger, seitdem man zur politischen 
Revanche die w irtsch a ftlich e  hinzufügte, erlebt 
haben.

W ie näm lich die Union nach dem Secessions- 
kriege zu demselben Protectionism us sich be
kannte, den der Norden gegen den Süden sogar m it 
dem Schw erte bekämpft hatte, ha t auch in Frank- 
reich die Republik nach dem Sturze des Kaiser
reichs, als m an daran ging, die durch den Krieg 
von 1S70 im W ohlstände Frankreichs geöffnete 
W unde zu heilen, sich alsbald zum Schutzzoll 
bekehrt. Thätsächlich war Frankreich das e r s t e  
Land in E uropa, welches dem Freihandel Valet 
sagte. Die handelspolitische Umkehr vollzog sich 
do rt schon 1 8 7 3 /7 4 , und deshalb erscheint es
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auch sonderbar genug, wenn die derzeitige fran
zösische Regierung in den Motiven der gegen
wärtig die Kamm er beschäftigenden Tarifvorlage 
berichtet: „An der Spitze der S taaten , welche 
den w irthschaftlichen U m schwung in Europa 
herbeigeführt haben, steht Deutschland. Dem 
deutschen Beispiele sei Oesterreich und dann 
Italien gefolgt, und seitdem habe die scliutz- 
zöllnerische Bewegung im m er weitere Kreise 
gezogen.“

Der thatsächliche historische Verlauf w ar viel
m ehr, dafs schon um die Mitte des vorigen Jah r
zehntes, dem Beispiele der Union folgend, z u e r s t  
Frankreich, dann Oesterreich und erst in dritter 
Linie Deutschland und Italien sich der Schutz
zollpolitik zuw andten, w ährend Rufsland, von 
dem wir noch besonders zu sprechen haben 
werden, stets m ehr oder m inder sehutzzöllnerisch 
ojterirte.

Obwohl also die französische Republik als
bald, nachdem  sie einigermafsen im Innern zur 
Ruhe gekommen w ar, den Schutzzoll adoptirte 
und sich dam it zum M eistbegünstigungsregime 
des kaiserlichen F rankreich in principiellen Gegen
satz stellte, fühlte sich drüben anfangs m ehr die 
von Revanche - Ideen beeinflufste öffentliche Mei
nung, später indessen auch die officielle handels
politische Action beengt durch ein Residuum jener 
kaiserlichen Meistbegünstigungspolitik : durch A r
tikel 11 des Frankfurter Friedens, durch welchen 
Deutschland und F rankreich sich u n k ü n d b a r  
die Rechte m eistbegünstigter Nationen zuerkannt 
halten.

E rinnert man sich an die Zeit unserer handels
politischen U m kehr, so w ird man auf lebhafte 
Gontroversen über diesen Artikel 11 stofsen, der, 
damals von unseren Schutzzöllnern als »handels
politische Sackgasse« angefeindet, von unseren 
Freihändlern als starker W iederhalt ihres Systems 
gepriesen w urde. Ueber die akadem ische Er
örterung der W irkungen des Artikels 11 ist m an 
bei uns jedoch nie hinausgekom m en, und that- 
säehlich ha t uns diese Klausel weder 1879 bei 
Festsetzung unseres autonom en Tarifs, noch später 
genirt. Und zwar deshalb n ich t, weil unsere 
Handelspolitik — das kann auch von freihänd
lerischer Seite nicht bestritten wrerden, so ver
kehrt man dort sonst das dazu angewandte Mittel 
des Schutzzolles halten m ag — stets nur den e i n e n  
Gesichtspunkt verfolgte, unserer heimischen A r
beit den eigenen M arkt zu sichern , ohne dabei 
politischen Freund- oder Feindschaften nach
gehen zu wollen. R echt zutreffend ist von der 
Bismarckschen Politik gesagt w orden , es bilde 
eine ihrer stärksten Seiten, stets das politische 
Verhältnifs zu anderen Mächten frei von den 
handelspolitischen Beziehungen gehalten zu haben, 
und ebenso um gekehrt verfahren zu sein.

Anders aber in F ran k re ich ; seit m ehr als 
zehn Jahren h a t m an dort über die unerträgliche

»Fessel« lam entirt, welche die F rankfurter Klausel 
für Frankreich bedeute, und am  lautesten räson- 
nirten die Revanche-Politiker. Dort verm ischte 
m an eben, wenn auch nicht officiell, die politische 
Affinität m it den handelspolitischen Beziehungen 
und beabsichtigte durch die letzteren auf die 
politischen einzuwirken.

Unter dem Anwachsen der schutzzöllnerischen 
Ström ung und unter dem Einflüsse der oben
gedachten Stimmungen entschlofs Frankreich sich 
endlich, alle seine Handelsverträge zum 1. Februar 
1892 zu kündigen. Damit wollte m an handels
politisch freieste Hand gewinnen und gleichzeitig 
das Deutschland zuslehende unkündbare Meist
begünstigungsrecht inhaltslos m achen, indem man 
eine Handelspolitik adoptirte, welche von Handels
verträgen gänzlich absah.

N atürlich konnte die Lim itirung seiner han
delspolitischen Vertragsbeziehungen seitens Frank
reichs den übrigen Ländern n icht allzu lange ein 
Geheimnifs bleiben. Als man eines schönen 
Tages sich in Europa um sah , bem erkte man, 
dafs nicht nur die französischen, sondern fast 
alle überhaupt geltenden Handelsverträge zum
1. F ebruar 1892 entweder term inirt w aren, oder 
zu diesem Term ine gekündigt werden konnten. 
Mit Rücksicht auf das also 1892 eintretende 
handelspolitische Vacuum hat m an jenes Jah r 
als handelspolitisches Kom etenjahr getauft, und 
zw ar w ar es der österreichische Handelsm inister, 
der in öffentlicher Kam m ersitzung diese Taufe 
vollzog, dam it ausdrückend, dafs dam als, vor 
etwa zwei Jahren , gänzlich dunkel w ar, wie 
Form  und Inhalt der handelspolitischen Be
ziehungen sich von 1892 gestalten würden.

Der handelspolitische »Komet« h a t indessen, 
wie Kometen zu thun  pflegen, einen starken Ein- 
flufs auf die handelspolitische E rörterung geübt, 
und w ar dieser Einflufs um so stärker bem erk
bar, je  schw ächer m an die eigene handelspolitische 
S tellung beurtheilte. Dem entsprechend trat am 
wenigsten in D eutschland eine ernsthafte Be- 
sorgnifs vor den im  Hinblick auf 1892 zu treffen
den Entscheidungen hervor; m an w ar sich eben 
der S tärke unserer com merziellen Situation ebenso 
bewufst, wie derjenigen unserer handelspolitischen. 
W eit stärker w irkte der Komet auf die Geister 
in O esterreich-U ngarn ein, dessen Verhältnisse 
nicht nur politisch, sondern auch wirthschaftlieh 
dualistische sind. U ngarn , als A grarland, ist 
bereit, gegen Begünstigung seiner Ackerbau- 
producte industriellen Producten anderer Länder 
Coneessionen zu m ach en ; O esterreich, dessen 
Landw irthschaft den eigenen Bedarf deckt, steht 
unter dem Einflüsse industrieller Interessen in 
Bezug auf die gem einsame Handelspolitik. Man 
mufste die Schw äche dieser Lage im Hinblick 
auf eine, wenn auch nicht sicher zu erwartende, 
so doch mögliche Umwälzung aller handels
politischen Verhältnisse pro 1892 vorempfinden,
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und wesentlich aus dieser Vorempfindung er
klären sich die gerade in Oesterreich in den 
Iclzlen Jahren im m er wieder auftauchenden, bei 
uns sehr kühl aufgenommenen Projeete, welche 
theils m itteleuropäische, theils sogar europäische 
Zollbündnisse, Zollvereine, selbst m it Einschlufs 
der Levante, zum Ziel nahm en. Je m ehr man sich 
indessen m it diesen P länen beschäftigte, desto 
m ehr tra t deren Unausführbarkeit in Evidenz, so 
dafs sehliefslich vor etwas m ehr als Jahresfrist 
in Oesterreich Freihändler und Schutzzöllner, 
Agrarier und V ertreter industrieller Interessen auf 
die Parole sich sam m elten, der e r s t e  Schritt 
zu jenen Zielen hin solle und müsse die handels
politische A nnäherung an Deutschland sein; erst 
wenn ein deutseh-österreicbiseher Zollverein oder 
ein solches Zollbündnifs geschallen, könne dar
aus ein m itteleuropäisches oder sogar ein euro
päisches — letzteres unter Aussehlufs von England 
und Rufsland gedacht — sich herausw achsen.

So standen die Sachen im letzten Som m er 
und fanden ihren prägnantesten Ausdruck in den 
Beschlüssen des W iener internationalen land 
w irtsch a ftlich en  Congresses, auf welchem natür
lich österreichische L a n d w ir te  die M ajorität 
bildeten und dortige V o lk sw irte  die theoretische 
Inspiration hergaben. An diese Situation knüpfte 
dann die N achricht von zwischen Deutschland 
und Oesterreich - Ungarn schwebenden Verhand
lungen an, eine N achricht, die sich zw ar bew ahr
heitet hat, die aber anfangs vielfach falsch dahin 
ausgelegt w urde, es zielten diese Verbandlangen 
auf einen Zollbund oder Zollverein beider 
Länder ab.

Um indessen die sich aus dem Vorher
gehenden ergebende Situation richtig zu verstehen, 
ist zunächst die weitere Entw icklung der Dinge 
in Frankreich ins Auge zu fassen. Dort hatte 
sich der anfängliche P la n , eine Handelspolitik 
der freien Hand, o h n e  Bindung durch H andels
verträge, zu treiben, als unausführbar erw iesen; 
diese Erkenntnifs w ar das Ergebnifs einer handels
politischen Enquete, welche m ehr noch die 
Theorie der einzuschlagenden Handelspolitik als 
die W ünsche der einzelnen Interessenten in Bezug 
auf den T arif aufzuklären unternahm . Das End- 
ergebnifs dieser Enquete ist die je tzt die Kamm er 
beschäftigende Vorlage, welche bekanntlich einen 
d o p p e l t e n  T arif einführen will. Nach den im 
November von den Ministern des H andels, der 
Industrie und der Colonicen, des Ackerbaues 
und der Finanzen Jules Roche, Develle und Ribol 
der m it der Tarifvorlage beschäftigten K am m er
commission gegebenen Aufklärungen will man mit 
dem doppelten T arif folgendermafsen verfahren:

1. Der Artikel steht nur im Maximaltärif, wie
z. B. die landw irtschaftlichen  Erzeugnisse.
ln diesem Fall ist jedes besondere Abkom 
men m it anderen Ländern ausgeschlossen.

2. Der Artikel steht im Maximal- und Minimal
tarif mit dem gleichen Zollsatz. Dies be
deutet, dafs man dem Lande, m it welchem 
man einen Vertrag abschliefsen w ürde, die 
Garantie giebt, dafs während der Dauer der 
Verständigung an dem Zollsatz nicht gerührt 
werden darf.

•3. Der Artikel steht in dem M inimaltarif mit 
einem niedrigeren Zollsatz. In diesem Fall 
liege der Vortheil auf der Hand.

Da nun im conseil supérieur du com merce 
Niemand die Ansicht vertreten hatte, Frankreich 
könne ohne handelspolitische Abmachungen m it 
anderen Ländern bleiben, die Regierung m it 
ihrem  doppelten T arif aber die Nachtheile der 
M eistbegünsligungsverträge vermeiden will, sollen 
für die Bewilligung des Minimaltarifs als Be
dingung gelten:

a) dafs der Frankreich eingeräum te T arif der 
beste von den anderen Nationen ein
geräum ten sei ;

b) dafs derselbe ernsthafte Zollerm äfsigungen 
enthalte.

Die erstere dieser beiden Bedingungen siebt 
nun zwar einer M eistbegünstigung unter Voraus
setzung der Gegenseitigkeit so ähnlich wie ein 
Ei dem ändern , darüber aber, was als „ern st
hafte“ von anderen Ländern zu prästirende Zoll- 
erm äfsigung gellen soll, ha t m an indessen weitere 
Aufklärung nicht erhalten. Solche ist auch da
durch nicht geschaffen worden, dafs die K am m er
commission das Princip des doppelten Tarifs 
adoptirt hat, jedoch m it der Mafsgabe, dafs die 
Regierung zum Abschlüsse von H andelsverträgen 
erm ächtigt sein soll, in welchen der Minimal
tarif jedoch nicht erw ähnt werden darf; solche 
Verträge sollen indessen au f keine bestim m te 
Zeitdauer gelten und hierdurch die Regierung 
freie Hand behalten, dieselben zurückzuziehen und 
die Bedingungen des allgemeinen Tarifs wieder 
in Kraft treten zu lassen , ganz wie es der R e
gierung jeweilig angemessen erscheinen würde.

Nach Beschlufsnahme über diese principiellen 
Punkte hat sich die französische Tarifcom m ission 
der Feststellung der beiden Tarife im einzelnen 
zugewandt, wom it sie noch heute befafst ist und 
wohl noch einige Zeit zu thun haben möchte. 
H ierauf näher einzugehen, liegt nicht in unserer 
A bsicht, jedoch verdient das P r i n e i p  des dop
pelten Tarifs unsere Beachtung, weil dasselbe 
wesentlich auf die gesam m te handelspolitische 
Situation zurückwirkt und aus dieser W irkung sich 
erst deren volles Verständnifs erschließen dürfte.

Das Princip des doppelten Tarifs ist in den 
Motiven der französischen Zollvorlage entwickelt, 
welche für die wirthschaftspolitischc Theorie von 
hohem Interesse sind. Aber wohl nicht dieser 
Um stand w ar es, der die »Nordd. Allgem. Ztg.« 
vor einigen W ochen veranlafste, ihren Lesern 
eine Uebersetzung dieser Motive fast ihrem  vollen
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Umfange nach zu vermitteln, sondern das Lieht, 
welches aus der am tlichen Anerkennung eben 
dieser Theorie in Frankreich auf die handels
politische Situation überhaupt entfällt.

Jene Motive zu dem französischen Zollgesetze 
lassen erkennen, dafs, indem m an nicht auf die 
Vortheile verzichten will, welche dem Lande aus 
Handelsverträgen erw achsen, und die Nachtheile 
derselben vermeiden möchte, man auf das System 
des d o p p e l t e n  Tarifs gekommen ist. Jenes 
Ziel läfst sich wohl am  einfachsten dahin um 
schreiben: die Bereitwilligkeit, handelspolitische 
Goncessionen enlgegenzunehm en, jedoch ohne 
solche gewähren zu m üssen, sollte den Inhalt 
der französischen Handelspolitik ausm achen. Die 
in den Motiven entwickelte Theorie lautet daher 
d ah in : der M aximaltarif ist für Alle, der Minimal
tarif gereicht aber Solchen zur Belohnung, die 
uns unseren W ünschen entsprechende Vortheile 
gewähren. Also hätte, so sagen die Motive vom 
Maximaltarif, „derselbe in keiner W eise den 
Charakter einer ausnahm sweisen Mafsnahme, die 
gegen einen bestimm ten S taat insbesondere ge
richtet w äre“ . Die F rage möchte aber wohl 
zunächst die sein, ob andere Nationen diese 
Theorie anerkennen werden, oder ob sieh nicht 
am Ende die gegentheilige Meinung festsetzen wird: 
nicht der Generaltarif, sondern der M i n i m a l 
t a r i f  bildet die französischehandelspolitische Regel, 
und dem entsprechend also nicht der Minimal-, 
sondern der G e n e r  a 11 a r  i f die A u s n a h m e  
von der Regel. F ür den Inhalt der Meistbegün
stigungsklausel würde näm lich Alles darauf au- 
kom m en, ob der Minimaltarif als Präm ie für 
handelspolitisches W ohlverhalten, oder ob der 
Maximaltarif als Strafe für ein entgegengesetztes 
Verhalten Frankreich gegenüber zu erachten 
wäre — und von den anderen Mächten factisch 
erachtet wird.

In den gedachten Motiven ha t nun aber die 
französische Regierung selbst Beweismittel an die 
Hand gegeben, welche gegen ihre eigene Theorie 
vom W esen des Maximal- und des Minimaltarifs 
sprechen. Indem näm lich die Motive berichten, 
das Verhältnifs, um welche die Sätze beider 
Tarife voneinander abweichen, sei nicht für alle 
Tarifpositionen das nämliche, führen sie als Grund 
hierfür an : „W ir haben geglaubt, es sei zweck
entsprechend, sta tt e i n e  g l e i c h e  E r h ö h u n g  
für die Gesammtheit der Producte anzuwenden, 
für jeden Artikel die einer jeden Industrie vor- 
theilhafteslen Sätze besonders festzustellen.“ Aus 
diesem Bekenntnisse ist darauf zu schliefsen, wie 
man bei Feststellung der Sätze vom Minimal
tarif a u s g e g a n g e n  ist und für die des Maximal- 
larifs nicht stets „eine gleiche E rhöhung“ der 
ersteren beliebt hat. Damit jedoch wäre der 
M inimaltarif die Regel und der M aximaltarif die 
A usnahm e, d. h. die Anwendung des letzteren 
auf ein Land die Strafe für Frankreich versagtes

II.u

handelspolitisches Entgegenkommen und nicht 
etwa die Zubilligung des Minimaltarifs die Be
lohnung für Solche, die es thun. H ierfür spricht 
aufserdem , dafs für ganz verstockte handels
politische Sünder über den M aximallarif hinaus 
noch Surtaxen vorgesehen sind, während selbst 
für die reinsten Engel am Minimaltarife nichts 
m ehr nachgelassen werden darf.

Doch m ag die F rage offen bleiben, ob die 
Theorieen der französischen Regierung sich An
erkennung verschaffen, oder ob die anderen 
Staaten sich für die vorstehend aus den Acten- 
stücken der französischen Kamm er constru irte 
entscheiden w erden; — E i n e s  bleibt sicher, dafs 
nämlich in Frankreich mit allem E rnste daran 
gearbeitet w ird, das System d er M eistbegün
stigungsklauseln durch ein System von gesetzlich 
festgestellten, der Regierung zur Anwendung von 
Fall zu Fall in die Hand gegebenen D i f f e r e n t i a l 
tarifen zu ersetzen. Denn dafs der französische 
M aximaltarif und sein M inimaltarif benannter frère 
cadet im letzten Grunde nichts Anderes sind als ge
setzlich fixirte Differentialtarife, liegt auf der Hand.

D i e s e  Thatsache wirft jedoch auf die zwischen 
Deutschland und Oesterreich schwebenden Ver
handlungen insofern ein Streiflicht, als auch hier 
die Frage der Differentialtarife auftaucht und ihre 
Kreise zieht. Bevor wir jedoch auf diese Seite 
der handelspolitischen Situation eingehen, wäre 
noch ein Blick auf Rufsland zu werfen.

Rufsland ha t seit Jahren seine Tarife fort
gesetzt erhöht, ohne dafs m an eigentlich sagen 
könnte, es sei ihm geglückt, eine autonom e In
dustrie ins Leben zu rufen. N ichtsdestoweniger 
w urde bisher die russische Zollpolitik von der 
öffentlichen Meinung getragen; es entsprach der 
panslavistischen, Alles überwuchernden Tendenz, 
sich auch w irtsch a ftlic h  abzusehliefsen. Merk
würdig fliefsen hier Finanz- und Zollpolitik in 
einander; solange der Rubelkurs niedrig stand, 
spielten für das russische W irtsch a fts leb en  die 
hohen Zölle eine viel geringere Rolle als je tzt 
bei dem erhöhten Rubelkurse. Derselbe Minister 
aber, dem die Hebung des Rubelkurses gelang, 
hat es erleben müssen, dafs aus dem autoch- 
thonen Rufsland heraus von dem K ernthum  der 
russischen A grarier seine Zollpolitik neuestens 
angegriffen w urde, und nachdem  erst einm al die 
Krisis eingesetzt hatte , w uchs sie gewaltig an, 
und sehr einflufsreiche Kreise in Rufsland ver
u r te i le n  heute eine Zollpolitik, die erstens 
weniger Geld einbringt, als eine solche m it nie
drigeren Sätzen einbringen könnte, zweitens eine 
n i c h t  bestehende Industrie, eine Industrie, die 
man auch verm ittelst des höchsten Zollschutzes 
nicht h a t erwecken können, die den Potemkin- 
schen Dörfern sehr ähnlich sieht, schützt, und 
drittens dem eigentlichen Nerv des russischen 
W irtsch a fts leb e n s , dem A ckerbau, die Welt- 
m arktsconcurrenz erschwert oder doch in ab-

8
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sehbarer Zeit erschweren w ird , sobald nämlich 
irgend ein Schritt nach der centraleuropäischen 
Zolleinigung hin erfolgen sollte. Diese Erkennt- 
nifs hat freilich nicht verhindert, dafs eben jetzt 
w ieder Rufsland in weiterer Erhöhung seiner
Zölle fortfährt. Aber letzteres geschieht bei
weitem nicht m ehr mit jenem  Elan wie früher, 
und einstim mig lehnte die russische Zollcom m is
sion neuerdings einen A ntrag der Moskauer Kauf
mannsgilde, den Zoll für landw irtschaftliche
Maschinen von 70 auf 250 Kopeken zu erhöhen, 
ab , weil die innere Industrie den Bedarf nicht 
decken k ö n n e .  Solcher ßeschlufs wäre noch
vor Jahresfrist geradezu unmöglich in Petersburg 
gew esen; heute eharakterisirt er die dortige, vor
stehend skizzirte Tendenz und läfst es glaubhaft 
erscheinen, wenn davon die Rede ist, Rufsland 
habe mit grofsen centraleuropäischen Mächten 
bereits handelspolitische Anknüpfungen zu finden 
versucht. Dafs solche Anknüpfungen schon unter 
dem noch unerschütlerten Regime des Mini
sterium s W ischnegradski im vorigen H erbst in 
Berlin eingeleitet w urden , erscheint um so be
deutsam er angesichts des beim russischen Jahres
wechsel in S t. P etersburg  und dem Latenten ins ; 
Acute getretenen Ministerkrise, deren Verlauf und 
Tendenz in diesem Augenblicke noch ganz un
übersehbar ist.

Verhandeln aber un ter diesen Umständen 
Deutschland und Oesterreich über ihr handels
politisches Verhältnifs, so, m ag dabei auch schliefs- 
lieh n u r  ein H andelsvertrag herauskom m en, 
bedeutet das doch etwas m ehr als eine sonst 
bei handelspolitischen Verhandlungen als Ziel 
vorschwebende gegenseitige Bindung von Tarif
positionen. Deutschland und Oesterreich können 
sich je tzt gemeinsam den Boden bereiten, auf 
dem sie die Ernte ih rer bisherigen Zollpolitik 
einbringen können und,  handelspolitisch geeint, 
stark genug sein werden, es zu thun.

Unsere Freihändler haben zw ar m it Ent
rüstung jeden Gedanken zurückgewiesen, als ob 
ein differentielles Zollverhältnifs zwischen uns 
und Oesterreich möglich oder gar erspriefslich 
sein könnte. N im m t m an jedoch in Betracht, 
dais F rankreich sich ein auf Differentialzöllen 
basirtes handelspolitisches System herausarbeitet, 
und Rufsland, weil es auf dem bisherigen W ege 
nicht m ehr viel w eiter kann, anfängt, nach An
knüpfungspunkten zu suchen, so wird m an wohl 
verstehen können, dafs un ter Um ständen gerade 
eine differentielle Zollbehandlung zwischen Oester
reich-Ungarn und D eutschland das sehr geeignete 
Mittel sein könnte, um  aus der unklaren handels
politischen Lage Europas den gröfstmöglichen 
Nutzen zu ziehen und beiden Mächten vereint 
die Entscheidung über die im handelspolitischen 
Kom etenjahr für ganz Europa zu fassenden Ent
schlüsse vorweg zu sichern.

Diese Gedanken in die Details der Agrar- 
und Industriezölle zu verfolgen, versagen w ir uns, 
hier kam es nur darauf an , dafs für die doch 
gegebene und nicht einseitig von uns erst zu 
schaffende handelspolitische G esam m t-S ituation 
Momente m itsprechen können und wohl m it
sprechen dürften, die nicht aus den Schlagworten 
Freihandel und Schutzzoll zu beantworten sind.

So standen die Dinge, als im December v. J. 
Hr. von Gaprivi in so auffallend schroffer W eise 
die Form  zurückwies, in der Hr. R ichter und 
seine Freunde dieses Gebiet gestreift halten. In 
zwischen hat der ungarische M inisterpräsident 
Graf Szapary bei der Neujahrscour seine Lands
leute belehrt, dafs der mit Deutschland abzu- 
schliefsende Handelsvertrag „Schlüssel und B asis“ 
für m it anderen Ländern abzuschliefsende bilden 
werde. Das kann doch nu r heifsen : man wird 
es bei dem deutsch-österreichischen Vertrage mit 
m ehr zu thun haben als mit einem Tarifverträge, 
dieser Vertrag w ird für die internationalen handels
politischen Beziehungen neüe Grundlagen schaffen, 
was angesichts der vorstehenden Erörterungen 
wieder nur heifsen k a n n : er wird die von F rank 
reich für Europa aufgeworfeneFrage der Differential
zölle beantworten. Diese Deutung des Szapary- 
schen W ortes von „Schlüssel und B asis“ liegt 
um so n äh er, als gleichzeitig, und zwar zum 
erstenm al, seit die Verhandlungen zwischen 
O esterreich-U ngarn  und dem Deutschen Reiche 
schw eben, sich eine Berliner officiöse Stim m e 
in gleichem Sinne vernehmen liefs. Die W iener 
»Politische Correspondenz« überraschte näm lich 
ebenfalls zum neuen Jahr alle Diejenigen, welche 
soeben noch um  Tarifpositionen und -Goncessionen 
gestritten, m it der Erklärung, es bestehe zwischen 
Berlin und W ien ein Einverständnifs nicht nur 
über das W ünschensw erthe eines H andelsvertrages, 
sondern auch darüber, dafs dieser Vertrag „von 
typischer B edeutung“ sein werde.

U nter diesen Um ständen hat neuerdings in 
den m ehrtägigen Verhandlungen des Reichstages 
über die den Abbruch unserer Handelspolitik, 
des Schutzes der nationalen Arbeit fordernden 
Anträgen der Socialdem okraten und Freisinnigen 
der Hinweis auf die m it Oesterreich schwebenden 
Verhandlungen kaum  noch eine active Rolle ge
spielt. Man ward die E rklärung des Hrn. v. Gaprivi, 
sich an dieser E rö iterung nur eventuelle.thatsäch- 
liche Irrthüm er berichtigend betheiligen zu wollen, 
am richtigsten dahin in terpretiren , dafs die ver
bündeten Regierungen aus u n s e r e n  e i g e n e n  
wirthschaftlichen Zuständen heraus keinen Grund 
entnehm en können, die von freibändlerisch-social- 
dem okratischer Seite verlangte „U m kehr“ anzu
treten. W ären die verbündeten Regierungen 
anderer M einung, so hätten sie im Reichstage 
jetzt nicht schweigen dürfen, sie hätten in dem 
Kampfe der Meinungen auch die ihrige zur Gel
tung bringen m ü s s e n .



Februar 1891. „ S T A H L  U N D  E I S E N .“ Nr. 2. 143

Haben wir indessen in unseren i n n e r e n  
wirthscliaftlichen Verhältnissen k e i n  M o t i v ,  die 
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit fallen 
zu lassen, so schliefst das nicht aus , dafs in 
Verfolg der die handelspolitischen Zustände von 
Centralcuropa auf eine neue „Basis“ stellenden 
Verhandlungen über einen Vertrag von „typischer 
Bedeutung“ wir uns wegen internationaler han
delspolitischer Gründe zu Tarifeoncessionen ver
pflichten k ö n n e n .  Dieses letztere bleibt eben 
eine offene Frage, w ährend die erstere unter dem 
zustimmenden Schweigen der veibündelen Re
gierungen vom Reichstage m it sehr erheblicher 
Mehrheit in der Abstim mung über den Antrag 
Richter verneint worden ist.

Dieses Reichslagsvotum  hat jedoch die Stel
lung unserer U nterhändler in den W iener Ver
handlungen bedeutend gekräftigt. Man hatte sich 
in Oesterreich durch den Lärm  unserer Frei- 
liandelspresse — gern irreführen lassen und nahm  
dort an, w ir seien in Deutschland aus i n n e r e n  
Nothwendigkeiten zu Zollherabselzungen, spccicll 
für die A grarproducte, genöthigt. E rm äßigten  
wir also unsere Gelreidezölle u. s. w. — folgerte 
mau aus dieser irrthüm lichen Annahm e in Oester
reich — so sei das keine den dortigen W ünschen

Die Unfallversicherung der

Dem Reichstage ist die ihm auf Grund des 
§ 77 des Unfallversieherungsgesetzcs alljährlich 
vorzulegcnde Nachweisung ■ der Rechnungsergeb
nisse der Berufsgenossenschaften für das Jahr 
1889 zugegangen.

Die ach t Eisen- und Stahl-B erufsgenossen
schaften nehm en darunter wieder einen hervor
ragenden P latz ein. Insgesam m t waren in dem 
genannten Jahre, soweit die gewerblichen Berufs- 
genossenschaften in B etracht kom m en, 372 2-36 
Betriebe m it 4 742 548 Personen versichert. Da
von entfielen auf die Eisen- und Stahlindustrie 
2 1 8 4 8  Betriebe u u d ' 5 4 4  919 Versicherte. Die 
Eisen- und S tahl-B erufsgenossenschaften ver
einigten dem nach 5 $  säm m tlicher gewerblichen 
versicherten Betriebe und 11,5 % der Versicherten 
in sich. Im Jahre 1888 betrugen dieselben 
Procentzahlen 6 und 11. Absolut ist die Be- 
Iriebszahl um 8 1 9 , die der V ersicherten um 
51 744 gestiegen. Die Zahl der auf einen Be
trieb entfallenden Versicherten hat sich dem- 
gemäfs und auch entsprechend den Erfahrungen 
der früheren Jahre vergröfsert. W ährend im 
Jalire 1887 aus der unfallversicherungspfliehligen 
Eisen- und Stahlindustrie auf jeden Betrieb 22 
Versicherte entfielen, kamen 1888 auf jeden 
nahezu 24 und 1889 nahezu 25. Es ist dies

gem achte Concession, könne also nicht den A n
spruch auf Gegenconcessionen bedingen. Nachdem  
aber jetzt der Reichstag die Richterschen Anträge 
angebrachterm afsen, und nicht etwa nu r im 
Hinblick auf die in W ien gepflogenen Verhand
lungen wegen Inopportunität verworfen hat, und 
naeb d ep  die Reichsregierung diesem Votum 
keinerlei W iderstand entgegensetzte, sondern durch 
Schweigen ihre Billigung desselben zu erkennen 
gab, wird m an auf seiten der österreichischen 
Interessenten den W erth  der von unseren U nter
händlern etwa zu m achenden Zugeständnisse 
wohl besser zu würdigen le rnen , als vordem 
unter den irreführenden Einflüssen unserer F rei
handelsagitatoren der Fall war. Letztere Ein
flüsse hatten in Wien von österreichischer Seite 
Ansprüche erheben lassen, über deren Ausmafs 
unsere U nterhändler nicht wenig erstaunt w aren ; 
die S tellung der letzteren gegenüber solchen An
sprüchen wird durch dies die Frage der i n n e r e n  
deutschen Zoll- und Handelspolitik beantwortende 
und entscheidende Votum des Reichstages sehr 
erheblich gekräftigt, und man w ird nunm ehr dem 
weiteren Verlaufe der W iener Verhandlungen m it 
um so gröfserer Ruhe entgegensehen dürfen.

— en.

Eisen- und Stahlindustrie.

ein sicheres Anzeichen dafür, dafs die Einzel- 
unternehm ung in der Eisen- und Stahlindustrie 
wenn auch nur w enig, so doch stetig der Ver- 
gröfserung zustrebt. Die Bedeutung der Eisen- 
und Stahlindustrie in der gesam m ten gew erb
lichen Unfallversicherung erkennt man daraus, 
dafs sie mit der V e r s ic h e r te n z a h l  die dritte 
Stelle unter den versieherungspflichtigen Berufs
zweigen einnimmt. N ur das Baugewerbe m it
920 135 Versicherten und die Textilindustrie m it
630 135 stehen ihr voran.'

W as die an die Versicherten gezahlten und 
zur Anrechnung gelangten L o h n b e t r ä g e  betrifft, 
so steht die Eisen- und Stahlindustrie sogar an 
zweiter Stelle. Sie hat mit 465 ,3  Millionen ^
15,8 $  der für das ganze Gewerbe in Betracht 
kommenden Sum m e aufgewandt. Nur das Bau
gewerbe hat m ehr gezahlt, nämlich 500 ,4  Mill. 
Auf die Eisenindustrie folgen die Textilindustrie 
mit 354 ,0  Millionen und das Berggewerbe mit
310,1 Millionen. Gegen das Jah r 1888 hat sich 
der zur Anschreibung gelangte Lohnbetrag bei 
der Eisen- und Stahlindustrie um über 57 Mill. 
gehoben. An diese Lohnbeträge h a t bekanntlich 
vor kürzerer Zeit ein erbitterter Streit angeknüpft. 
Als der auf den einzelnen Versicherten entfallende 
D urchschnitt dieser Beträge von 1886 auf 1887
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stark und von 1887 auf 1888 ein wenig ge
fallen w ar, wollten die Freihändler darin ein 
A rgum ent für ihre Behauptung erblicken, dafs 
die Schutzzollpolitik den Verdienst des Arbeiters 
herabdrücke, während doch die T hatsachen damit 
in offenkundigem W iderspruch stellen. Es stellte 
sich denn auch bald heraus, dafs die Mehrzahl 
der Berufsgenossenschaflen in ihren Angaben für 
das Jahr 1886 die Lohnbeträge für das letzte 
Quartal des Jahres 188 5 , in welchem schon 
die berufsgenossenschaftliehe Thätigkeit begonnen 
h atte , mit eingeschlossen hatten und dafs auch 
für 1887 noch einige Fehler m it unterlaufen 
w aren. Mit einem Vergleiche der Verhältnisse 
fiir 1888 und 1889 könnten die Anhänger des 
M anchesterthum s nun eine besser begründete 
Probe anstellen , und nam entlich für die Eisen
industrie würde dieselbe höchst lehrreich sein. 
Es crgicht sich näm lich aus den berufsgenossen- 
scliaftlichen N achweisungen, dafs, während von 
den zur Ansclireibung gelangten Lohnbeträgen 
im Jahre 1888 826 J b  auf den Kopf der Ver
sicherten entfielen, diese Sum m e für 1889 den 
Betrag von 854  Jb  erreicht hat. Das m acht eine 
Steigerung für den Kopf von 28 'Jb. Hoffentlich 
lassen sich die Anhänger der M anchesterdoctrin 
und vornehmlich diejenigen unter ihnen, welche 
die Behauptung aufzustellen beflissen w aren, dafs 
die gegenwärtige W irtsch aftsp o litik  nur einzelnen 
U nternehm ern eine E rhöhung des Verdienstes 
eingebracht h a t , diese Erscheinung nicht en t
gehen, um dam it für ihre Zwecke Propaganda 
zu machen. Aber freilich, als vor zwei Jahren 
die Vergleiche auf Grund f a l s c h e r  Zahlen ge
macht w urden, halten die Lolmbeträge in den 
Rechnungsergebnissen der Berufsgenossenschaften 
für die Gegner der Schutzzölle Beweiskraft, jetzt, 
wo thatsächlich r i c h t i g e  Unterlagen vorhanden 
sind, sollen die Lohnbeträge ihre Beweiskraft 
cingebüfst haben. W ir können uns wie früher, 
auch je tzt nicht zu der A nschauung bekennen, 
dafs die Lohnsum m en, welche von den Berufs
genossenschaften behufs Bem essung der Beiträge 
der einzelnen Berufsgenossen zusamm engestellt 
werden, eine Lohnstatistik im eigentlichen Sinne 
des ortes s in d ; wenn aber diese berufs
genossenschaftliche statistische Arbeit die auch 
anderweitig gem achte Erfahrung einer stetigen 
Eiliöhung der A rbeiterlöhne in der Eisenindustrie 
w ährend der Aera der Schutzzollpolitik bestätigt, 
so darf man sie als unterstützendes Argum ent 
wohl gelten lassen.

Die A u s g a b e n ,  welche die Eisen- und S tah l
industrie für die Unfallversicherung im Jahre 1889 
aufzubringen h a tte , haben sich , wie das beim 
Umlagesystem nicht anders zu erw arten ist, gegen 
das Jah r 1888 gesteigert. Sie betrugen im letz
teren^ 3 865 540 ,26  Jb , dagegen im Jahre 1889 
4 _ 6 6  108,07 J b • sie sind dem nach um über 
400  000  J b  oder um etwas m ehr als 10 % ge

stiegen. Die Steigerung von 1886 auf 1887 
betrug 133 % , diejenige von 1887 auf 1888 
29 % . Von den Ausgaben entfielen 1 871 1 1 8 ,2 6 ^  
auf die Entschädigungen, 341 919 ,25  J b  auf die 
laufenden V erw altungskosten, 51 758 ,78  ^  auf 
die Unfallverhütungskostcn und 1 880 960 ,99  Jb  
auf die Reservefonds.

Die E n t s c h ä d i g u n g e n  halten in 1886 nur 
245 5 7 0 ,96  J b , in 1887 schon 847 544 ,72  Jb , 
1888 bereits 1 361 724 ,79  ^  und 1 8 8 9 , wie 
bemerkt, 1 871 118,26 J b  betragen. Die Berufs- 
genossenschaften sind ins Leben gerufen, um 
eineslheils die Unfälle, soweit m öglich, durch 
Schutzvorrichtungen zu verhüten, andernlheils die 
unvermeidlichen Unfälle zu entschädigen. Der 
zweite Theil ih rer Aufgabe wird stets materiell 
stärker ins Gewicht fallen. An ihm wird man 
deshalb am besten erkennen können, wie die 
ßerufsgenossensehaften ih rer Bestim mung gerecht 
werden. Vergleichen wir die Entschädigungs
s umme,  welche alle 64 gewerbliche Berufs- 
genossenscliaften im Jahre 1S89 gezahlt haben, 
mit deren G esam m fausgaben, so erhalten wir 
als Ergebnifs, dafs die ersteren ein wenig m ehr 
als 41 °b von den letzteren darstellen. Bei den 
Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaften betrugen 
die Entschädigungen nahezu 44 der Gesammt- 
ausgaben, also etwa 3 ^  m ehr als die beim 
D urchschnitt derBerufsgenossenschaften. Es liefert 
dies für die berufsgenossenschaftliche Thätigkeit 
in der Eisen- und S tahlindustrie insofern ein 
anerkennendes Zeugnifs, als die acht Berufs
genossenschaften verhältnifsmäfsig m ehr Ausgaben 
au f den Hauptzweck der Unfallversicherung haben 
\envenden  können und somit nur geringere 
Kosten für die mit der Unfallversicherung ledig
lich m ittelbar zusam m enhängenden Zwecke auf
zubringen brauchten.

Dabei sind die Ausgaben für die U n f a l l 
v e r h ü t u n g  noch nicht einmal zu kurz ge
kommen;  denn, w ährend der D urchschnitt der 
Berufsgenossenschaften im Jahre 1889 nur 1,0 % 
säm m tlichcr Gelder dafür verwendete, betrugen 
dieselben bei den Eisen- und Stahl -Berufs- 
genosscnscliaften 1,2

Der Ausgleich wird bei denjenigen Ausgaben 
hergestelit, die ja unbedingt nothwendig sind, 
deren Herabdrücken auf ein Minimum jedoch 
ein erstrebensw erthes Ziel ist, bei den Ausgaben 
für d ie  l a u f e n d e  V e r w a l t u n g .  Der Durch
schnitt der Berufsgenossenschaften hat für die 
letztere im Jahre 1889 12,2 $  säm m tlichcr 
Ausgaben, die S tahl- und Eisen-Berufsgenossen
schaften dagegen nur 8 % verwendet.

Der R e s e r v e f o n d s ,  der für 1889 an
gesam m elt werden mufste, w ar durch das Gesetz 
vom 6. Juli 1884  auf 100 % der Enlsehädigungs- 
beträge festgesetzt und betrug in W irklichkeit mit 
1 880  960 ,99  J b  noch etwas m ehr. Mit dieser 
Sum m e hatten die Reservefonds der acht Eisen-
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und Stahl-Berufsgenossenschaften am Ende des 
Jahres 1889 einen Bestand von 6,5 Millionen 
äufzu weisen.

Die Zahl der v e r l e t z t e n  P e r s o n e n ,  für 
welche im Berichtsjahre Entschädigungen fest
gestellt werden m ufsten, betrug 3658 . Davon 
waren 3402 männliche und 28 weibliche er
wachsene, 224  männliche und 4 weibliche jugend
liche Arbeiter. Auf 1000 versicherte Personen 
kamen 6,56, während im D urchschnitt bei dem 
gesannnten unfallversicherungspflichtigen Gewerbe 
darauf nur 4,71 entfielen. Den Tod erlitten von 
den Verletzten 289 Personen. D auernd völlig 
erwerbsunfähig wurden 2 9 6 , te ilw e ise  2568 , 
vorübergehend erw erbsunfähig 505 Personen. 
Die Getödteten hinterliefsen 567 enlschädigungs- 
berechtigte Personen, darunter 182 YVittwen, 
356 Kinder und 29 Ascendenten.

Am 31. December 1889 waren vier Volljahre 
verflossen, seitdem das Unfallversicherungsgeselz 
vom 6. Juli 1884 in Kraft getreten w ar. Die 
Berufsgenossenschaften hatten ihre Thäligkeit 
zwar schon am  1. October 1885 eröffnet, da 
sie jedoch die Entschädigungen der Unfälle nur 
vom Beginn der 14. W oche übernehm en, so 
kommt das erste Vierteljahr ihrer Thäligkeit, in 
welchem nur für Todesfälle Entschädigungen ge
zahlt w urden, wenig in Betracht. Werfen wir 
nun einen kurzen Blick auf d ie  e r s t e n  v i e r  
V o l l j a h r e ,  über welche am tliche Berichte vor
liegen, so erfahren w ir, d a f s  d i e  E i s e n -  u n d  
S t a h l i n d u s t r i e  in d e n s e l b e n  f ü r  U n f a l l 
v e r s i c h e r u n g  s z w e ck  e n i c h t  w e n i g e r  a l s  
12 388 927 ,91  d(> a u s g e g e b e n  h a t .  Das ge- 
sam m te deutsche Gewerbe brachte dafür 84 ,3  Mill. 
auf, so dafs die Eisen- und Stahlindustrie an 
diesem Betrage mit 14 ,7  $  betheiligl ist. Es ist 
nun von Interesse, zu sehen, wie diese Sum m e 
von 12,3 Millionen verwendet worden ist. Den 
gröfsten Ausgabeposlen bildet die Einlage in den 
Reservefonds mit 6,3 Millionen, der durch seine 
Zinsen am Ende 1889 bereits auf 6,5 Millionen 
angewachsen war. Dann folgen die Entschä
digungen mit 4 ,3  Millionen und die laufenden 
Vcrwaltungskosten m it 1,1 Millionen. Die Unfall
verhütungskosten betrugen 148 231 ,80  Der 
Rest entfiel auf die Kosten für die U nfallunter
suchungen, die Schiedsgerichte u. s. w. In Pro- 
cenlen ausgedrückt beanspruchten von der Ge- 
sam m tsum m e von 12,3 Mill. der Reservefonds
51,3  die Entschädigungen 34,9  die Ver- 
waltungskosten 9,1 ^  und die Unfallverhütungs
kosten 1,2 Reservefonds, Entschädigungen 
und Unfallverhütungskosten sind die unm ittel
baren Ausgaben für die Unfallversicherungszwecke, 
denn die letzteren tragen zur Verminderung der 
Unfallanzahl bei, die Entschädigungen dienen dem 
Hauptzwecke des Unfallversicherungsgesetzes, und 
der Reservefonds soll nach Verlauf von 11 Jahren 
seit Einführung der staatlichen Unfallversicherung

durch seine Zinsen einen Theil der Ausgaben 
decken helfen. Diese drei Ausgabeposten sind 
gewissermafsen die fruchtbringenden. Sie haben 
in den vier Jahren bei den Eisen- und Slahl- 
Berufsgcnossenschaften 87 ,4  $  der Ausgaben 
beansprucht. Vergleichen wir dam it die Ergeb
nisse der gesummten 64 gewerblichen Berufs
genossenschaften, so sehen wir da, dafs auf den 
Reservefonds 41 ,9  $ ,  auf die Entschädigungen 
33 ,2  % und auf die Unfallverhütung 1,2 auf 
alle drei Posten dem nach nu r 82 ,3  ^  entfallen. 
Die Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaften sind 
demnach gerade bei diesen fruchtbringenden 
Posten dem D urchschnitt der Berufsgenossen
schaften um 5,1 voraus. Selbstverständlich 
sind deshalb die nur m ittelbar mit der Unfall
versicherung zusam m enhängenden Ausgaben beim 
D urchschnitt der Bcrufsgenossenschaften höher. 
So haben die laufenden V erwaltungskosten im 
allgemeinen 14,5 % der Ausgaben ausgem acht, 
die Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaften sind 
mit 9,1 ihrer Ausgaben hierfür aufgekommen.

W as ferner die Z a h l  d e r  in d e n  v i e r  
J a h r e n  f e s t g c s t e l l l e n  E n t s c h ä d i g u n g e n  
betrifft, so betrug dieselbe für säm m lliehe 
versicherungsptlichtigen Gewerbszweige 66 842 . 
D arunter waren 62 335 Entschädigungen für 
männliche und 2311 für weibliche Erwachsene, 
sowie 1905 für männliche jugendliche und 291 
für weibliche jugendliche Arbeiter. In der Stahl- 
und Eisenindustrie wurden 10 325 Entschädigungen 
oder 15,4  % der Gesammtzahl festgeslellt. W enn 
man bedenkt, dafs die Zahl der in der Eisen
industrie beschäftigten versicherten Arbeiter im 
D urchschnitt der vier Jahre 11 bis 12 % der Ge- 
sam m tzahl betragen hat, so ersieht man auch 
h ieraus, dafs die Eisen- und Stahlindustrie eine 
wenn auch nicht viel, so doch im m erhin gröfsere 
Unfallgefahr bietet, als der D urchschnitt der Ge
werbszweige. Die Entschädigungen entfielen auf 
9653  männliche und 89 weibliche Erwachsene, 
sowie auf 570 männliche und 13 weibliche 
jugendliche Arbeiter. Das sind von der G esam m t
zahl 15,5 % m ännliche und 3,8 % weibliche 
erwachsene, 29 ,6  % männliche und 4 ,4  ^  weib
liche jugendliche Arbeiter. Daraus ersieht man 
von neuem, dafs die weibliche Arbeitskraft in der 
Eisen- und Stahlindustrie keine grofse Rolle spielt. 
Auffallcn mufs allerdings auch die sehr grofse 
Procentzahl der vom Unfall betroffenen und ent
schädigten m ännlichen jugendlichen Arbeiter.

Von den durch Unfälle Betroffenen waren ins* 
gesam m t 11 703 getödtet; davon entfielen 944  
oder 8 ,0 % auf die Eisen- und S tahlindustrie; 
dauernd völlig erwerbsunfähig w aren 8 5 9 2 , da
von 852 oder 9 ,9 bei der Eisen- und S tah l
industrie. D auernd theilweise erwerbsunfähig 
blieben 34 964, bei der Eisenindustrie 6776 oder
19,4 Vorübergehend erwerbsunfähig waren 
1 1 5 8 3 , bei der E isenindustrie 1753 oder 15,1 ^ -
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Man ersieht aus diesen Procentzahlen, dafs gerade 
bei den von schweren Folgen begleiteten Unfällen 
die Eisenindustrie, welche, wie gesagt, 11 bis 
12 der Versicherten um fafst, gut weg
gekommen ist.

Von den gesamm ten entschädigungsberech
tigten 24 761 Hinterbliebenen der Getödteten end

lich sind nur 1930 oder 7,8 % auf die E isen
industrie gekom men. Die letztere ist som it auch 
hierdurch sowohl im Vergleich zu den Ver
sicherten überhaupt als auch zu den Getödteten 
der Zahl nach verhältnifsmäfsig weniger belastet 
als der D urchschnitt der Gewerbszweige.

R . Krause.

Die Gewerbeordnungs-Novelle in juristischer Beleuchtung.

W ährend bisher, abgesehen von der Tages
presse, sich nur die w irtsch a ftlich en , industriellen 
und Handclskörperschaften in Denkschriften, Gut
achten, Eingaben an den Reichstag u. s. w. mit 
der Gewerbeordnungs-Novelle beschäftigt hatten, 
liegt nunm ehr auch eine Kritik des Entwurfs aus 
der Feder eines J u r i s t e n ,  des Am tsrichters 
E r n s t  N e u k a m p , *  vor, dessen scharfsinnigen 
Arbeiten über die Gesetzgebung auf industriellem 
Gebiete w ir bereits w iederholt mit Freuden be
gegnet sind. Diese neueste Schrift begrüfsen wir 
m it um  so gröfserer Genugthuung, als sie, wie 
weiter unten gezeigt werden w ird , in grund
legenden Fragen der G ew erbeordnungs-N ovelle 
auch vom juristischen Standpunkt aus zu eben
demselben Ergebnisse kom m t, zu dem wir an 
dieser Stelle unm ittelbar nach Veröffentlichung 
des Entw urfs gelangten und der darauf in den 
bei weitem meisten Gutachten der obengenannten 
Körperschaften eingenommen worden ist.

Im einzelnen auf die Neukam psche Arbeit 
einzugehen, m angelt hier der Ra u m;  wir m üssen 
in dieser Beziehung auf die Schrift selbst ver
weisen, deren eingehendes Studium  wir nam ent
lich den Reichstagsmilgliedern aufs dringendste 
ans Herz legen möchten.

Nachdem der Verfasser in einer geistvoll ge
schriebenen Einleitung einen geschichtlichen Rück
blick auf die Arbeitersehutzgcsetzgebung geworfen, 
gehl er an die Kritik der Einzelbestimmungen 
des Gesetzentwurfs, eine Kritik, welche zeigt, 
dafs die juristische Form ulirung des Entw urfs in 
manchen Beziehungen zu wünschen übrig läfst, 
w as nicht w under nehm en kann , wenn m an 
bedenkt, m it w elcher Schnelligkeit heute die 
Gesetzgebungsmaschine zu arbeiten hat. Bezüg
lich dieser Punkte verweisen wir auf die Schrift 
selbst.

Den vielbesprochenen § 134 d , w elcher be
stim m t, dafs vor dem Erlafs einer Arbeitsordnung 
oder eines Nachtrags zu derselben den in der

* In de r »Zeitschrift fü r die gesam m teS taatsw issen - 
sehaft«, I. H efl 1891 (T übingen , Laupp). Auch als 
S o n d erab d m ck  ebenda erschienen.

Fabrik beschäftigten Arbeitern Gelegenheit zu 
geben is t, sich über den Inhalt derselben zu 
äufsern, hält Neukamp, ganz abgesehen von der 
Frage, ob die in den Motiven mitgetheilten Gründe 
die vorgeschlagene A enderung des bestehenden 
Rechts rech tfertigen , jedenfalls schon um des
willen verfehlt, weil durch denselben der aus
gesprochene Zweck des Gesetzgebers keinesfalls 
erreicht wird. Denn, so führt er m it vollem 
Rechte aus, die vorgeschriebene blofse A n 
h ö r u n g  der A rbeiter bietet denselben in keiner 
W eise eine Bürgschaft, dafs ihre W ünsche in 
betreff des Inhalts der Arbeitsordnung auch nur 
im allergeringsten seitens des Arbeitsgebers Be
rücksichtigung finden. Dieser ist nicht gehalten, 
von ihren »W ünschen« irgendwelche Notiz zu 
nehm en oder gar sie der unteren Verw altungs
behörde mitzutheilen, welcher lediglich die Arbeits
ordnung selbst einzureichen ist. Da dieser Be
hörde übrigens auch in der Regel auf den Inhalt 
der Arbeitsordnung gar keine Einwirkung zustehl 
— sie hat lediglicli darüber zu w achen, dafs 
derselbe nicht gegen das Gesetz verslöfst — , so 
ist das den Arbeitern durch § 134 d gewährte 
R echt ein blofses S c h  e in  r e c h t  ohne jeden 
m ateriellen Inhalt. Dasselbe ist seinem aus
gesprochenen Zweck zuwider gerade um deswillen 
sehr geeignet, auf das Einvernehmen zwischen 
Arbeitgeber ued Arbeiter hächst schädigend ein
zuw irken, insofern dadurch den unruhigen und 
agitatorischen Elementen unter den letzteren eine 
willkom mene Gelegenheit geboten w ird , ihre 
Arbeitsgenossen zur Aufstellung von allerlei un
erfüllbaren W ünschen bei Abfassung der Arbeits
ordnung aufzustacheln; die Arbeiter selbst werden 
es mit Unwillen empfinden und es wird dazu 
beitragen, die Kluft zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitern nur noch zu erw eitern, wenn erstcre 
nicht alle ih re , wenn auch noch so unverstän
digen W ünsche erfüllen, obwohl sie auf deren 
Berücksichtigung ein gesetzliches R echt nicht 
haben.

Stehen schon diese praktischen Erwägungen, 
welche darth u n , dafs das Gesetz den von ihm  
gewollten Zweck nicht e rre ic h t, der Vorschrift
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des g 134d  entgegen, so ist dieselbe vom R echts
standpunkte nicht m inder unhaltbar.

Denn es ist, fährt Neukamp fort, gar nicht 
abzusehen, weshalb gerade diejenigen Arbeiter, 
welche bei dem Erlafs oder irgend einer Ab
änderung der Arbeitsordnung zufällig in einer 
Fabrik beschäftigt s ind , einen besonderen A n
spruch darauf haben S o lle n , über den Inhalt der 
Arbeitsordnung vor deren Inkrafttreten gehört zu 
werden. Der Verfasser des Entwurfs hat an
scheinend übersehen, dafs alle diese Arbeiter oder 
wenigstens ein grofser Theil derselben vielleicht 
schon nach Ablauf eines Jahres oder nach noch 
kürzerer Zeit in der betreffenden Fabrik nicht 
m ehr beschäftigt sind. Dadurch kann es ge
schehen, dafs der Inhalt der Arbeitsordnung 
schon nach Ablauf eines Jahres den W ünschen 
der alsdann vorhandenen M e h r z a h l  der Arbeiter 
nicht m ehr entspricht, weil die nach Erlafs der 
A rbeitsordnung in die Fabrik eintretenden Arbeiter 
gar nicht gehört werden. W enn also die An
hörung der Arbeiter irgend welchen dauernden 
W erth haben und,  als Ersatz für die dem ein
zelnen Arbeiter »mangelnde Einwirkung auf die 
Bedingungen des Arbeitsvertrages«, gewissermafsen 
vom juristischen Standpunkt aus eine A rt Zu
stim m ung der Arbeitergesam m theit zu dem Inhalt 
der Arbeitsordnung bilden soll — denn der 
einzelne Arbeiter erklärt ja  seine Zustim m ung 
schon durch den Eintritt in die F abrik , indem 
er sich dam it der A rbeitsordnung, d. h . den Be
dingungen des A rbeilsvertrags stillschweigend 
unterw irft —  so m üfste diese A nhörung bei dem 
bekannten Fluctuiren der Fabrikbevölkerung m in
destens alljährlich erfolgen und ebenso oft die 
A rbeitsordnung den jeweiligen W ünschen der 
Arbeiter gemäfs um geändert werden, eine Folge
rung , die sich, wie auf der Hand liegt, von 
selbst verbietet. Da sonach ein innerer Grund 
nicht erfindlich, weshalb nur die v o r  Erlafs einer 
Arbeitsordnung in einer Fabrik zufällig beschäf
tigten Arbeiter über deren Inhalt gehört werden 
sollen, nicht aber die n a c h  Erlafs derselben in 
die Fabrik einlretenden Personen, letzteres aber 
nicht möglich ist, so hält Neukamp schon vom 
Standpunkt der Rechtsgleichheit die Streichung 
des § 134 d für nothwendig, was wir bekanntlich 
gleich nach dem Erscheinen der Novelle en t
schieden befürw ortet haben.

Noch seien in aller Kürze zwei weitere Punkte 
hier berührt. Betreffs des V e r t r a g s b r u c h s  
weist Neukanip in eingehendster und scharf
sinnigster W eise n a c h , dafs der E ntw urf die 
richtige Lösung der Frage, wie demselben w irksam  
zu begegnen sei, deshalb nicht gefunden habe, 
weil er sich auf den individualistischen, privat

rechtlichen S tandpunkt gestellt und den V ertrags
bruch nu r im Verhältnifs des e i n z e l n e n  Arbeit
gebers zu seinem Arbeiter betrachtet hat. W ährend 
näm lich der Entw urf im übrigen den S tandpunkt 
vertrete, dafs die wirthschaftlichen V erhältnisse 
und insbesondere die Beziehungen zwischen Arbeit
geber und Arbeiter nicht m ehr dem »freien Spiel 
der Kräfte« zu überlassen, sondern aus Gründen 
des Staatsw ohls öffentlich - rechtlich zu regeln 
seien, sei er hier seinen Grundsätzen untreu ge
w orden, indem er den V ertragsbruch lediglich 
von p r i v a l r e c h t l i c h e n  Gesichtspunkten aus 
betrachte und darum  auch nur zu einer w irkungs
losen Verstärkung des privatrechtlichen Schutzes 
gelange. Neukamp befürwortet infolgedessen da, 
wo bei einem V ertragsbruch ein öffentliches 
Interesse oder das Slaatswohl in F rage steht 
(z. B. bei M assenausständen, bei Ausständen in 
staatlichen Gewehr- oder Pulverfabriken angesichts 
drohender K riegsgefahr, bei Arbeitseinstellungen 
von Feuerlöschm annschaften im Falle eines Brand
unglücks u. s. w .), ein s t r a f r e c h t l i c h e s  E in
schreiten des Staates. Die B edenken, welche 
man aus der Unmöglichkeit einer Massenbestrafung 
herleite, habe der Gesetzgeber gar nicht getheilt, 
wie aus den §§ 115, 124, 127, 128 und 129 
des Reichsstrafgesetzbuchs hervorgehe. Uebrigens 
werde, wenn man den in B etracht kommenden 
§ 1 5 3 b  dahin form ulire: „Die Verfolgung tr itt  
nur im Auftrag einer durch den Vertragsbruch 
verletzten Vertragstreuen Person g e g e n  d i e  i n  
d e m  A n t r a g  n a m e n t l i c h  b e z e i c h n e t e n  
T h ä t e r  e i n “ , die Strafverfolgung sich von selbst 
schon ausschliefslich gegen die Rädelsführer und 
Hauptschuldigen richten.

Gegen die Bestim mung des E n tw u rfs , dafs 
durch die A r b e i t s o r d n u n g  festgesetzt werden 
könne, dafs der von m inderjährigen Arbeitern 
verdiente Lohn an deren E ltern oder Vorm ünder 
und nur m it deren schriftlicher Zustim m ung un
m ittelbar an den M inderjährigen ausgezahlt werde, 
führt Neukamp ein geradezu vernichtendes ju ri
stisches Material ins Feld und zeigt, dafs diese 
Bestim m ung zu zahllosen Processen und Schwie
rigkeiten führen würde. Einheitlich könne diese 
Frage nur durch das zukünftige bürgerliche Gesetz
buch geregelt werden.

Es genüge an dieser Stelle, nur drei Punkte 
aus den vortrefflichen scharfsinnigen Darlegungen 
hervorgehoben zu haben. F ür den weiteren Inhalt 
weisen wir auf die Schrift selbst, die, wie wir 
nicht zweifeln, grofses Aufsehen machen und 
durch die Klarlegung augenscheinlicher Mängel 
des Entw urfs das Urtheil über denselben in 
m anchen Kreisen umgestalten wird.

(Aus der »Köln. Ztg.«)
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Prüfung1 von Eisen.
Mittheilungen der A nstalt zur Prüfung von Baumaterialien am eidgenössischen

Polytechnikum in Zürich* 4. Heft.

Methoden und Resultate der Prüfung der Festigkeitsverhältnisse des E isens und anderer Metalle.

Zusam m engcstellt von L. Tetmajer.

Aus dieser umfangreichen Veröffentlichung 
geht hervo r, dafs die M aterialprüfungen an der 
Versuchsanstalt des eidgen. Polytechnikum s in 
Zürich m it gröfser S achkenn tn is Fleifs und Ge
wissenhaftigkeit vorgenommcn w orden sind. Dafür 
spricht nicht allein die Art ,  wi e  die Prüfungen 
im einzelnen durchgeführt wurden, sondern auch 
die höchst zw eckm äßige A rt der Probeentnahm e 
aus den der Prüfung zu unterwerfenden ein
gesandten Versuchsslücken. Nicht mindere An
erkennung verdient die R ich tung , in welcher 
verschiedene Versuchsreihen sich bewegen. So 
sind besonders die Prüfungen in Bezug auf die 
Knickfestigkeit und die hieraus sich ergebende 
Beurtheilung der diesbezüglichen bisher gebräuch
lichen Form eln bemerkenswert!!, ferner die Ver
suche m it genieteten Stofsverbindungen, wodurch 
neue Gesichtspunkte für die heikle T h e o r i e  
dieser Fragen geschaffen bezw. ältere A nschau
ungen bestätigt w erden, sehliefslich die Proben 
m it g!|ehw eitsten  Stücken und zwar alle für 
Schweifseisen und für Flufseisen.

Zum besseren und leichteren Verständnifs 
der Mittheilungen, nam entlich für diejenigen Leser, 
denen die früheren Bekanntm achungen der Zü
richer Versuchsanstalt nicht zur Verfügung stehen, 
w äre es zweckmäfsig gewesen, einige als bekannt 
vorausgesetzte Definitionen zu wiederholen. Z. B. 
die Ausdrücke »Bruchkraft« (Seite 33 zuerst) 
neben dem Ausdruck »Max. Tragkraft« , »gegen
brüchig« (Seite 4 6 ) , »Voreilen des U ntergurts« 
(Seite 101) u. a. m. dürften Manchem nicht ver
ständlich sein, ebensowenig, w arum  die »Dehnung« 
des Versuchsstückes (zuerst im Protokoll Nr. 1 
auf Seite 46) als »Verkürzung« bezeichnet ist. 
K urze, an entsprechender Stelle beigefügte E r
klärungen solcher nicht allgemein gebräuchlicher 
Ausdrücke w ürden das Studium  des Buches 
erleichtern. Die Aufschreibungen der » V e r 
k ü r z u n g e n  ¿1 1« wären unserer Meinung nach 
auch verständlicher direct in Centim eter erfolgt,

. cm , cni
staU 111 TKÄn °der wie an anderer Stelle i n --------

1000 400
(in den Protokollen Seite 33 ff und 64 ff).

Druckfehler sind auch ziemlich viele stehen 
geblieben, namentlich unrichtige Hinweise auf

* Das Buch ist in beschränkter Anzahl gedruckt 
und von dort zu beziehen, soweit diese reicht.

Nachdruck verbotene 
Ges. v. 11. Juni 1870./

Abbildungen und Selten. Diese kleinen Aus
stellungen können jedoch den W erth der »Mit
theilungen« nicht beeinträchtigen.

Auf den Inhalt des Buches näher eingehend, 
ergiebt sieh, dafs die vergleichenden Proben von 
Flufseisen und Schweifseisen, geliefert von der 
Firm a de W e n d e l  in H a y a n g e , im allgemeinen 
zu gunsten des Flufseisens ausfallen, wobei auf
fallenderweise seihst die Schweifsbarkeit des 
Flufseisens derjenigen des Schweifseisens nicht 
nachzustehen scheint.

Interessant sind ferner die Resultate der 
Lochungsproben. Hierbei werden in üblicher 
W eise zum Zerreifsversuch hergerichtete Probe- 
släbe auf der Mitte ihrer Länge an den gegen
überliegenden Längsseiten m it je  einem kreis
förmigen Ausschnitt versehen , w elcher theils 
durch B ohren, theils durch Stanzen hergeslellt 
w ird , und wobei die zwischen den beiden Aus
schnitten entstehende schw ächste Stelle des Stabes, 
Lochnaht genannt, dem Zerreifsversuche un ter
worfen wird. Dieselben ergaben (S. 1 3 4 ), dafs 
bei Flufseisen sowohl wie bei Schweifseisen die 
Festigkeit in der Lochnaht höher erscheint als 
die ursprüngliche Festigkeit des Materials, wenn 
die Lochung durch Bohren erfolgte, und niedriger, 
wenn dieselbe durch Stanzen bewirkt wurde. 
Bei Schweifseisen ist jedoch die Veränderung 
der Festigkeit in beiden Fällen eine geringere, 
also sie wird bei diesem weniger gestärkt durch 
das Bohren und weniger geschwächt durch das 
Stanzen. Das Schvveilseisen zeigt sich hier, wie 
auch hei der Kaltbiegeprobe und wie in der 
P rax is allgemein bekannt, unem pfindlicher gegen 
die rohere Behandlung.

Aus den Zusam menstellungen der Loehungs- 
proben (Seite 205) geht ferner hervor, dafs bei 
Schweifseisen, der Festigkeitsverlust infolge des 
Stanzens um  so geringer ist, je  dünner das 
Material ist, w as leicht erklärlich ist.

Andererseits zeigen die Versuche 11 bis 25 
(Seite 205), dafs bei Schweifseisen der Festigkeits
verlust durch Stanzen um so gröfser is t, je  
b reiter bei conslanter Dicke des Materials und con- 
stanter Lochweite die Lochnaht ist, was auffallend 
und wofür ein Grund nicht recht zu finden ist.

Um die merkwürdige Thatsache zu beleuchten, 
dafs die Festigkeit in der Lochnaht gröfser ist
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als die ursprüngliche Festigkeit in dem Falle, 
dafs die Lochung durch Bohren geschah, was 
doch nur auf die äufsere Form des Versuchs
stückes zurückgeführt werden kann, w äre es e r
wünscht gew esen, dafs auch noch Gegenproben 
gemacht worden wären m it V ersuchsstäben, bei 
welchen die Schw ächung des Stabes n icht durch 
2 an den Seitenkanlen hergestellte Halblöcher, 
sondern durch ein in der Milte der Stabbreite 
erzeugtes Ganzloch bewirkt worden wäre, zumal 
dieser Fall in der Praxis vielfach vorkommt, 

B. bei Zugdiagonalen.
Sehr interessant sind auch die K n i c k p r o b e n ,  

nam entlich in Bezug auf die daraus sich ergebenden 
Schlufsfolgerungen bezüglich der Verwendbarkeit 
der bisher üblichen Knickformeln. Bemerkens
werth ist die T halsache, dafs die Probestücke 
durchaus nicht im m er in derjenigen Richtung 
ausknicken (z. B. Nr. 54 und 65, Seite 150 u. a.), 
in welcher sie das geringste T rägheitsm om ent 
aufweisen. Theoretisch müfste das stets geschehen, 
aber in W irklichkeit und wie die angegebenen 
Versuche zeigen, findet bei geringen Dicken der 
Versuchsstücke häufig das Gegentheil statt. Die 
fast allgemeine A nnahm e, dafs die Löcher gut 
ausfüllende Niete die Knick- und Druckfestigkeit 
nicht beeinflussen, dafs also bei Druckgliedern 
die N ietverschwächungen nicht in Abzug gebracht 
zu werden b rauchen , findet durch die Versuche 
erneute Bestätigung für Schweifseisen, nicht aber 
für Flufseisen. Bei letzterem  soll eine Schw ächung 
durch Löcher höchstens im Betrage von 10 °/o 
des Q uerschnittes vernachlässigt werden dürfen. 
Bei D ruckgurtungen, Druckstreben u. s. w. aus 
Flufseisen müssen hiernach in den meisten Fällen 
die Löcher bei der Q uerschnitlsberechi'ung in 
Abzug gebracht werden.

Die Versuche mit G u r t l a m e l l c n s t ö f s e n  
befestigen im allgemeinen die Anschauungen, die 
über die Stofsfragen Sich gebildet haben. Sie

sprechen gegen indirecte Stofslaschungen, 
d. h. solche, bei welchen zwischenliegende 
Lamellen die Lasche von der zu stofsenden 
Lamelle trennen, und — wenn sie unverm eidlich 
sind — für die N othw endigkeit, die Zahl der 
Stofsnieten zu erhöhen. Der Versuch Nr. 11 
(Seite 282) weist auf die in der Praxis bevor
zugte Stofsart h in , die zu stofsende Lamelle 
nicht indirect durch die eine oder m ehrere Lagen 
höherüegende L asch e , sondern in der W eise zu 
stofsen, dafs die Lasche in einen A usschnitt der 
zunächst darüberliegenden Lamelle gelegt wird, 
während letztere dann wieder durch eine be
sondere, direct über ihr liegende Lasche gestofsen 
w ird , bezw. bei m ehr als 2 Lagen die 2. und 
die folgenden Lagen ebenfalls so zu stofsen.

D ankensw erth wäre es , wenn die Versuchs
anstalt auch Gelegenheit nähm e, einseitige Stöfse, 
bezw. Anschlüsse von einfachen Diagonalflach- 
Stäben an G urtstehbleche u. s. w. einer Prüfung 
zu unterziehen.

„Die Resultate der Prüfung genieteter Voll- 
w andträger“ und „die U ntersuchung der Qualitäts
und Festigkeilsverhältnisse der Drahtseile der 
schweizerischen D rahtseilbahnen“ verdienen die 
höchste Beachtung, letztere nam entlich mjt Rück
sicht auf die steigende Anwendung des Drahtseils 
zur Beförderung von Menschen auf Bahnen, Auf
zügen u. s. w.

Das letzte Kapitel des Buches „Einflufs der 
Form  und der Gröfse der Querschnittsflächen 
auf den Ausfall der Zerreifsproben“ wird überall 
Beifall finden. Es behandelt die M ethode, 
aus der Gesarnm tdehnung eines Probestückes 
einerseits die über die ganze Länge vertheilte 
gleichmäfsige, und andererseits die durch die 
Conlraction an der Bruchstelle erzeugte örtliche 
Dehnung zu berechnen und daraus die kleinsten 
Mafslängen für die verschiedenen Proben abzu
leiten.

Zuschriften an die Redaction.

A n  d ie  R e d a c tio n  v o n  » S ta h l u n d  E isen «
D ü s s e l d o r f .

G e s ta tte n  S ie  m ir ,  a u f  d ie  V e rö ffe n tlic h u n g  
ü b e r  d e n  H e rd s ta h ls c h m e lz o fe n  v o n  H r n .  In g e n ie u r  
K . K  r  e f  s  in  S c h w e r t e  z u rü c k z u k o m m e n  (» S tah l 
u. E isen «  N r. 9, 1890, S. 771), w e lc h e r  a n g ie b t ,  dafs 
„ in  d e r  V e r b i n d u n g  d e r  s t e h e n d e n  R e 
g e n e r a t o r e n  m i t  e i n e m  S c  h m  e l z r a u  m e  
v o  n  r e c h t e c k i g e r  F  o r  m  d i e  N e  u e r u n g  d  e l* 
b e s c h r i e b e n e n  C o n s t r u c t i o n  b e s t e h e “.

S te h e n d e ^ R e g e n e ra lo re n  s in d  a u c h  d ie  u n t e r  
d e m  S ie m e n ss e h e n  O fen  a n g e o r d n e te n ,  d e n n  lie- 

l l .u

g e n d  w e rd e n  d ie je n ig e n  g e n a n n t ,  w e lch e  s e i t l ic h  
u n te r i r d is c h  z w isc h e n  d e n  F e u e rz ü g e n  lie g e n , w ie 
a u c h  a u s  d e r  B e sc h re ib u n g  d e s  H r n .  K re fs  h e r 
v o rg e h t. D as P a t e n t  v o n  B  a  t  li o  21698 b e s te h t  
a b e r  i n  d e r  T r e n n u n g  so lc h e r  R e g e n e ra to re n  v o n  
d em  S c h m e lz ra u m e  u n d  d e r  V e rb in d u n g  d u rc h  
b e so n d e re , f e u e r f e s t  a u s g e m a u e r te  R o h re  u n d  b e 
z ie h t  s ic h  z u n ä c h s t  a u f  O ofen  m i t  v ie re c k ig e n  
H e rd rä u m e n .

E s  i s t  a lso  in  d e r  E in r ic h tu n g  d e s  H r n .  K re fs  
e in e  N e u e ru n g  n ic h t  e n th a l te n ,  z u m a l d ie  ru n d e n , 
m it  B le c h m a n te l  v e r s e h e n e n  R e g e n e ra to re n  z u e rs t

9
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v o n  W . D i c k  u n d  J .  B i l e y ,  G lasgow , a n g e g e b e n  
u n d  i n  d e re n  P a t e n t  No. S0899 e n th a l te n  s in d , 
w e lch e s  d io  B a th o -C o m p a g n ie  a n g e k a u f t  h a t.

D ie  D ick -B iley sch o  A n o rd n u n g  e n th ä l t  g e g e n 
ü b e r  d e m  ä l te re n  S y s te m  d ie  w e se n tlic h e  V e r 
b e s se ru n g , dal's d i e  T r e n n u n g  v o n  G a s  u n d  
L u f t  a u c h  i n  d e n  B e g e n e r a t o r e n  d u r c h 
g e f ü h r t  i s t ,  u n d  h ie r in  b e g e h t  I l r .  K re is  o in en  
B iic k sc l ir i t t ,  in d e m  e r  b e id e  w ie d e r  in  e in e n  M an te l 
v e r e in ig t ,  so  d a fs d e r  zu  f r ü h e n ,  h ö c h s t  s c h ä d 
lic h e n  V e rm is c h u n g  w ie d e r  d io  M ö g lich k e it e r 

ö ffn e t i s t ,  v o n  w e lc h e r  s ie  b e k a n n tl ic h  r e ic h lic h  
G e b ra u c h  m a c h t.

E s  i s t  a lso  a u c h  k e in e  V e rb e s s e ru n g  g e g e n 
ü b e r  d e m  h e u tig e n  B a th o -O fen  in  d e m  K rc fs se h e n  
V o rsch läg e  e n th a l te n ,  d e sse n  A u s fü h ru n g  in d e s s e n  
e in e  V e r le tz u n g  d e r  B a th o s c h o n  P a te n te  se in  
w ü rd e .

M it d e m  E rs u c h e n  u m  V e rö ffe n tlic h u n g  d es  
V o rs te h e n d e n  z e ic h n e t  h o c h a c h tu n g s v o ll

It. M. Daelen.
D ü sse ld o rf, d e n  16. J a n u a r  1891.

Amerikanischer Hochofenbetrieb.

Z u  d e r  in  d e r V e re in s v e r s a m m lu n g  vom
21. D e c e m b e r  v. J .  v o n  m ir  g e s te l l te n  Z w isc h e n 
f ra g e  e r la u b e  ic h  m ir  n a c h s te h e n d e  E rg ä n z u n g  zu  
m a c h e n , o h n e  w e lc h e  d ie se lb e  v o llk o m m e n  un - 
m o tiv i r t  e rs c h e in t.

D ie  F ra g e  w u rd e  v o n  m ir  im  A n s c l i l u f s  
a n  I l r n .  S c h ill in g s  V o r tra g , a b e r  u n t e r  a u s d r ü c k 
l i c h e m  H in w e is , d e r  v o n  d e m  S te n o g ra p h e n  n ic h t  
v e r s ta n d e n  w o rd e n  zu  s e in  s c h e in t ,  a u f  d io  im  
D e c o m b e rh e f t  v o n  » S tah l u n d  E isen «  e n th a l te n e  
W ie d e rg a b e  e in e s  G a y l e y  s e h e n  V o r tr a g s  g e s te l l t  
u n d  w a r , w ie  ich  g le ic h fa lls  b e m e rk te ,  n u r  d u rc h  
d ie s e n  l e tz te r e n  v e r a n la ß t .  D e r  G a y le y sc h e  B e r ic h t  
ü b e r  d e n  a m e r ik a n is c h e n  H o c h o fe n b e tr ie b  u n d  
s e in e  th w e ilw e ise  e n o rm e n  P ro d u c t io n e n  g ie b t  
z u m  S ch lu fs , g le ic h sa m  a ls  Q u in te s se n z  d e r  g a n ze n  
B e tr ie b sw e is e  (s ieh e  » S ta h l u n d  E isen «  1890, 
N r. 12, S. 1012), a ls  c h a ra k te r is t is c h  f ü r  d ie  E n tw ic k 

lu n g  d ie  d r e i  P o r io d e n  a n :  „ lioho  P ro d u c t io n  bei 
h o h e m  K o k s  v e rb ra u c h ;  g le ic h  h o h e s  A u s b r in g e n  
m it  n ie d r ig e re m  K o k s v e rb ra u c h  b e i lan g sa m e m  
B la s e n ;  v e r s tä r k te  P ro d u c t io n  b e i w e ite r  v e r 
r in g e r te m  K o k s v e rb ra u c h  d u rc h  s tä r k e r e s  T r e i 
b e n “. O h n e  w e i te re  K e n n tn if s  d e r  o b w a lte n d e n  
N e b e n u m s tä n d e  e r s c h e in e n  d iese  B e s u l ta te  u n 
e rk lä r lic h  u n d  zu m  T lie il w id e rs in n ig , u n d  d u rc h  
m e in e  F ra g e  w o llte  ich  e in e n  o d e r  d e n  ä n d e rn  
d e r  k ü rz lic h  v o n  A m e rik a  z u rü c k g e k e h r te n  H e r r e n  
v e r a n la s s e n ,  s ic h  ü b e r  d ie s e ,  m e in e s  E ra c h te n s  
s e h r  w ic h tig e n  N e b e n u m s tä n d e  z u  ä u ß e r n .

D a .e s  m ir  n i c h t  m e h r  m ö g lic h  w a r ,  d u rc h  
C o r re c tu r  d e s  B ü rs te n a b z u g s  d a s  K e fe ra t  im  v o r 
s te h e n d e n  S in n e  z u  e rg ä n z e n ,  b i t te  ic h  d ie  v e r-  
e h r iic h o  B e d a c tio n  u m  A u fn a h m e  d ie s e r  Z e ilen .

B o m b ae li i/L ., J a n u a r  1891. K urt Sorge.

Mittheilungen aus dem EisenliüttenJaboratorium.

Umschau im In- und Auslande.

Ueber den Nachweis fremder Rohphosphate im 

Thomasschlackenmehl.

L. B l u m  m a c h t  (» Z e itsc h r if t  f. a n a l. C hem ie«  
1890, S . 408) d a r a u f  a u fm e rk s a m , d a ß  b e i d em  
h o h e n  S ta n d  d e r  P r e is e  f ü r  S c h la c k e n m e h l d as  
V e rs e tz e n  d e sse lb e n  m i t  m in d e rw o r th ig e n  E o h - 
p h o s p h a te n , w ie  z. B . d e r  g r a u e n  P h o s p h a tk re id e  
v o n  M o n s , s e h r  n a h e  l ie g t.  E in e  B e im isc h u n g  
m it  d ie s e r  S u b s ta n z  w ü rd e  e in e  E r n ie d r ig u n g  dos 
E ise n -  u n d  M a n g a n g e h a lts  u n d  e in e  E rh ö h u n g  d es  
G lü h v e r lu s te s  h e rb e ifü h re n .  T h o m a ss c h la e k e  h ä l t  
a n  s ic h  k e in e  K o h le n sä u re ,  b e im  L a g e rn  n im m t  sie  
je d o e li  so w o h l W a s s e r  a ls  K o h le n s ä u re  a u f . So h ie l t  
e in e  a lte  v e r w i t te r te  S c h lac k e , d ie  d re i  J a h r e  la n g  
g e la g e r t  h a t te ,  b is  zu 2,47 % C O 2 u n d  0 ,4 0 %  H 20 . 
S o m it  w ü rd e  je d e s  S c h la c k e n m e h l, d a s  e in e n  h o h e n  
G lü h v e r lu s t ,  bezw . K o h le n s ä u re g e h a l t  a u fz u w e ise n

h a t,  a ls  v e rd ä c h tig  z u  b e tr a c h te n  se in . A n la ß  z u  
d ie s e n  B e m e rk u n g e n  g a b  e in  S c h la c k e n m e h l v o n
10,8 % K o h le n sä u re .

Z u  d ie s e r  A u s e in a n d e rs e tz u n g  b e m e rk t  
S c h u c h t  (» Z e itseh r. f. an g ew . C h em ie«  1890, S . 594), 
dafs d e r  G lü h v e r lu s t  k o in e sw e g s  a ls  M afss tab  f ü r  
d ie se  B e s t im m u n g  v o n  B o b p h o s p h a te n  in  d e r  
T h o m a ssc h la e k e  g e lte n  k a n n . So fa n d  e r  be i 
e in e r  L u x e m b u rg e r  S c h la c k e , w e lch e  d re i  J a h r e  
la n g  u n t e r  D ach  im  F r e ie n  g e la g e r t  h a t t e ,  e in e n  
G lü h v e r lu s t  v o n  19 %, d a v o n  K o h le n s ä u re  15 %. 
E in e  L o th r in g e r  S c h lac k e  h a t t e  n a c h  e in e m  J a h r e  
10 % W a s s e r  u n d  5—6 % K o h le n s ä u re  a u fg en o m - 
m e n . M ehl von  f r is c h e r  S c h lac k e , w e lc h e  ’/* J a h r  
im  g e sc h lo s se n e n  B a u m e  in  S ä c k e n  a u fg e s ta p e lt  
w a r, h ie l t  a u ß e r  W a s s e r  b is  zu  4  % K o h le n sä u re . 
A ls  B e im isc h u n g  z u m  T h o m a ss c h la c k e n m e h l is t
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b is  j e t z t  n u r  d a s  E o d o n d o p h o sp h a t  b e k a n n t  g e 
w o rd e n , u n d  d ie se s  lä fs t  s ic h  d u rc h  B e h a n d lu n g  
d es  M ohles m it  k a l te r  N a tro n la u g e  le ic h t  n a eh - 
w e ise n . H ie rb e i  lö s t  s ic h  d ie  p h o s p h o rs a u re  
T h o n o rd o  d e s  R o d o n d o p h o sp h a te s  a u f  u n d  k a n n  
le ic h t  n ac lig o w iese n  w e rd e n . U m  ü b e rh a u p t  
f re m d e  P h o s p h a te  im  S c h la c k e n m e h l n ach zu w o i- 
scu , s c h lä g t  S  c h u  c h  t  d ie y o n  J  e n  t s  c h  (» Z c itsch r. 
f. an g ew . C h em ie«  1889, S . 299) e in g e fü h r te  C itro n -  
s ä u rc lö s u n g  (50 g  C itro n s ä u re  in  1 1 W a s se r)  z u r  
B e n u tz u n g  v o r . D ie  U n te r s u c h u n g  h ä t t e  in  fo l
g e n d e r  W e is e  z u  g e s c h e h e n : 1 g  a u fs  fo iu s to  z e r 
r ie b e n e s  M ehl w ird  in  e in e m  B e c lio rg la se  m it  
150 cc C itro n e n s ä u ro lö s u n g  v e r s e tz t  u n d  12 S tu n 
d e n  la n g  im  W a s so rb a d e  b e i  50—7 0 ° u n te r  ö f te re m  
U m s c h ü t te ln  e rw ä rm t.  H ie r a u f  w ird  d ie  F lü s s ig 
k e it  m i t  100 cc  h e iß e m  W a s s e r  v e r s e tz t ,  1 M in u te  
la n g  g e k o ch t, f i l t r i r t ,  d a s  F i l te r  m i t  lio ilse m  W a s s e r  
a u sg e w a sc h e n  u n d  im  F i l t r a t  d ie  P h o s p h o r s ä u re  
b e s t im m t. D ie  L u x e m b u rg e r  u n d  d io  L o th r in g e r  
T h o m a ssc h la c k e n , w e lch e  e in e n  G e h a lt  v o n  17,15 
bezw . 12,95 % P h o s p h o r s ä u re  a u fw ie se n , e rg ab e n , 
a u f  d ie se  W e is e  b e h a n d e lt ,  17,01 bezw . 12,84 % 
o d e r 0,14 b ezw . 0,11 % P h o s p h o rs ä u re  z u  w en ig . 
E in e  M isc h u n g  d e r  b e id e n  S c h la c k e n  m i t  20 % 
e in e s  b e lg isc h e n  P h o s p h a te s  m i t  e in e m  G e h a lt  
v o n  24,5 % P h o s p h o rs ä u ro  e rg a b  18,42 bezw . 
14,86 % P 2Or’; b e r e c h n e t  w a r  18,37 bezw . 14,86 % 
P 20 5. B e i B e h a n d lu n g  d o r  b e id e n  M isc h u n g e n  
m it  C itro n e n sä u ro lö su n g  w u rd e n  14,35 bezw . 
10,82 % P h o s p h o rs ä u ro  g e fu n d e n ,  d ie  in  d e r  
M isc h u n g  b e f in d lic h e  T h o m a ssc h la c k o  m u fs to  
14,30 bezw . 10,79 % P h o s p h o rs ä u ro  l ie fe rn .  B e i 
e in e r  M isc h u n g  v o n  10 % P h o s p h o r i t  m i t  30,7 % 
P h o s p h o rs ä u re  u n d  90 % d o r S c h la c k e n m o h le  w u rd e  
d e r  P h o s p h o rs ä u re g o h a lt  z u  18,44 b ezw . 14,52 % 
b e s t im m t ; d ie  in  d e r  M isch u n g  b e f in d lic h e  T h o m a s- 
sc h lac k e  m u fs to  15,59 b ezw . 11,77 % P h o s p h o r 
sä u ro  e n th a l te n .  B e i d e r  C itro n c n s ä u re b e lia n d lu n g  
e rg a b e n  s ic h  15,66 bezw . 11 ,8 0 %  P h o s p h o r s ä u r e ;  
d ie  J e n ts e h s c h c  C itro n e n s ä u ro lö s u n g  i s t  s o m it  
e in  s e h r  g e e ig n e te s  M it te l ,  u m  B e im isc h u n g e n  
f re m d e r  P h o s p h a te  im  T h o m a ss e h la c k o n m e h l g e 
n a u  z u  b e s t im m e n .

Zur Glaserschen Phosphatanalyse.

D r. P li. M o y o r  m a c h t  (»C hom . Z eit.«  1890, 
S . 1730) d a r a u f  a u f m e r k s a m , dafs d io  G la se rs e h e  
M e th o d e  z u r  B e s t im m u n g  v o n  E ise n o x y d  u n d  
T h o n e rd e  in  P h o s p h a te n  b e i G e g e n w a r t  v o n  
M ag n esia  f e h le rh a f te  R e s u l ta te  e rg eb e . B e i d e r  
B e h a n d lu n g  d e r  P h o s p h a t lö s u n g  m i t  S c h w e fe l
s ä u re  u n d  A lk o h o l b le ib t  d ie  M ag n esia  i n  L ö su n g  
u n d  f ä l l t  b e i  d e r  n a c h h e r ig e n  B e h a n d lu n g  m it  
A m m o n ia k  z u sa m m e n  m i t  d e n  a n d e r e n  P h o s p h a te n . 
So e rg a b  e in  P h o s p h a t  a u s  M ons n a c h  d e r  G la se r 
sc h e n  M eth o d o  0,63 % (F e  A1)20 3 u n d  n a c h  A b z u g  
d e s  M a g n e s iu m p lio sp h a to s  n u r  0,48 %, e in  P h o s p h a t  
a u s  L ü tt ic h  4,23 b ezw . 4 ,15  %, ro h e  P h o s p h o r 
s ä u re  a u s  L a h n p h o s p h o r i t  8,52 , bezw . 3,12 %.

S o m it  w ä re  d ie  G la so rsc h e  M e th o d e  d a h in  u m zu - 
ä n d e r n ,  d a fs  e in  m a g n o s ia f re io r  E is e n o x y d th o n -  
o rd e n ic d e rs e h la g  e r h a l te n  w ü rd e .

D r. R. J o n e s  (» Z e itseh r. f. a n g e w .C h e m ie «  1891, 
S . 3) s c h lä g t  a u f  G ru n d  e in g e h e n d e r  U n te r s u c h u n g  
d e r  M eth o d o  fo lg en d e  A b ä n d e ru n g  v o r : 10 g  P h o s 
p h a t  w ird  m it  S a lp o te r s a lz sä u re  g e lö s t  u n d  zu  
500 cc a u fg e fü llt .  50 cc =  1 g  P h o s p h a t  w e rd e n  
in  e in e m  B e eh c rg h ise  z u r  H ä l f te  e in g e d a m p f t  u n d  
n o c h  Heils m i t  10 cc  v e r d ü n n te r  S c h w e fe lsä u re  
(1 :  5) v e r s e tz t ,  u m g e r ü h r t ,  150 cc A lk o h o l zu g eso tz t, 
n o c h m a ls  u m g e r ü h r t  u n d  w e n ig s te n s  3 S tu n d e n  
la n g  s te h e n  g e la ssen . H ie r a u f  w ird  in  o in o n  
E r lc n m e y o rs c h e n  K o lb e n  v o n  e tw a  ’ /2 1 I n h a l t  
f i l t r i r t  u n d  d a s  C a lc iu m s u lfa t  m i t  A lk o h o l a u s 
g e w asch e n . D a s  F i l te r  w ird  n o c h  fe u c h t  in  e in e  
P la t in s c h a lc  g o h ra c lit  u n d  b e i m ä fs ig e r  F la m m e 
b is  zu  c o n s ta n te m  G e w ic h t g e g lü h t . A u s  d o m  
F i l t r a t  w ird  d e r  A lk o h o l z u r  W ie d e rv e rw e n d u n g  
a b d e s t i l l i r t ; d e r  R ü c k s ta n d  w ird  in  e in  B e c h e r 
g la s  g e sp ü lt,  m i t  A m m o n ia k  sc h w a c h  ü b e r s ä t t ig t  
u n d  b is  z u m  V e r tre ib e n  d es  U e b e rs c h u s se s  e rh i tz t .  
D e r  N ie d e rsc h la g  w ird  a b f i l t r i r t  u n d  m i t  h e ifsem , 
s a lp e te r s a u re s  A m m o n  h a lte n d e m  W a s s e r  a u s 
g e w asch e n . I m  F i l t r a t  b e s t im m t m a n  d ie  M ag
n e s ia  d u rc h  U e b e r s ä t t ig u n g  m it  A m m o n ia k  b e i 
1 2 s tü n d ig e m  S te h e n . (D as V e r t ro ib e n  d e s  A m 
m o n ia k  d u rc h  K o c h e n  im  B o c h e r  g l a s e  i s t  
z w e c k w id rig , d a  d e r  N ie d e rsc h la g  h ie r d u r c h  m it  
K ie s e ls ä u re  v e r u n r e in ig t  w i r d ;  a u c h  w ird  d iese  
A r t  d o r  T r e n n u n g  d os M a g n o s iu m p h o sp h a to s  v o n  
d o m  E ise n -  u n d  A lu m in iu m p h o s p h a t  w o h l n ic h t  
g e lin g e n , S. obon . (A nm . d. R ofer.)

Ucber Entfernung von Salzsäure aus Chlorgas zu ana

lytischen Zwecken von Prof. W. Hampe.

B e i d e r  B e s t im m u n g  v o n  K o h le n s to f f  im  
E is e n  n a ch  d o m  W ö  h l  e r s e h e n  V o rfa h re n  m u ls  
d a s  b e n u tz te  C h lo rg as  f r e i  v o n  S a lz s ä u re  se in . 
D ie s  w ird  le ic h t  u n d  v o lls tä n d ig  e r r e ic h t ,  w e n n  
m a n  d a s  G as  d u rc h  e in e  c o n e e n tr i r te  L ö su n g  v o n  
K a l iu m p e rm a n g a n a t  in  k le in e n  B lä s c h e n -s tre ic h e n  
lä fs t. B e i m a n g a n re ic h e n  E is o n so r te n  b lo ib t  im  
S c h iffch e n  e in  g ro fse r  T h e il  d e s  M a n g a n s  a ls  
C h lo rü r  z u rü c k . U m  d ie s  zu  e n tfe rn e n , m u te  d a s  
S c h iffch e n  n a c h  d e m  E rk a l te n  m it  S a lz s ä u re  u n d  
W a s s e r  b e h a n d e l t  u n d  d o r K o h le n s to f f  d u rc h  
A s b e s t a b f i l t r i r t  w e rd en .

♦
Aenderung der Manganproben nach Volhard 

von Dr. F. Moldenhauer.

D ie  s a lz s a u r e ,  m i t  S a lp e te rs ä u re  o x y d ir te  
L ö su n g  w ir d  m i t  S o d a  n a h e z u  n e u t r a l i s i r t , d a s  
E is e n o x y d  m i t  Z in k o y y d  g e fä l l t ,  w o ra u f  e in  p a a r  
G ra m m  A m m o n iu m s u lfa t  z u g e s e tz t  w o r d e n ; h ie r a u f  
w ird  e r w ä r m t  u n d  m it  P e r m a n g a n a t  t i t r i r t .  
(W e lc h e n  N u tz e n  d e r  Z u sa tz  v o n  A m m o n iu m s u l
fa t  b r in g e n  s o l l ,  i s t  z w e ife lh a f t . A n m . d. R efer.)  

1 (»G hem . Z eit.«  1891, S . 13.)
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Spiritus- und Benzinbrenner von 6. Barthel.

D ie se r  B r e n n e r  d ü r f te  d en  n ic h t  ü b e r  ■ G as 
v e r fü g e n d e n  L a b o ra to r ie n  b e so n d e rs  w illk o m m e n  
s e in ;  d e r  S p i r i tu s b r e n n e r  so ll d e n  B u n s e n b re n n e r  
e rse tz e n . N ach  A n g a b e  e r h ä l t  m a n  e in e  v o ll
k o m m e n  b la u e  F la m m e  v o n  e in e r  T e m p e r a tu r  
z w isc h e n  1000 u n d  1 2 0 0 0 b e i ä u f s e r s t  sp a rsa m e m  
"V c rb ra u c h . So soll d e r  B r e n n e r  1 1 W a s s e r  v o n  
15° in  13 M in u to n  m i t  o in e m  A u fw a n d  v o n  23 g

S p ir i tu s  =  0,7 P fg . a u f  100° e rw ä rm e n . D e r  B en - 
z in b ro n n o r  so ll d ie  G e b lä se lam p c  e rse tz e n , so  dafs 
e in  b e so n d e re s  G eb läse  ü b e rflü s s ig  w ird . D ie  
H itz o  d e r  F la m m e  soll 13-1 ,100" b e tra g e n , so d a fs 
G o ld  u n d  S ilb e r  m it  L e ic h t ig k e i t  g e sc h m o lze n  
w e rd e n  k ö n n e n . A ls  B e isp ie l  d e r  B ra u c h b a rk e i t  
w ird  a n g e fü h r t ,  dafs 0,237 g  Ca CO3 m i t  H ü lfe  
d e s  B e n z in b re n n e r s  in  5 M in u te n  v o llk o m m en  in  
CaO v e rw a n d e l t  w a r . r>

Bericht über in- und ausländische Patente.

Deutsche Reichspatente.

m KJ ; o %  * 1 ' vom  28- Mai 1890. Zusatz
zu N r 47218. E, H o n o l d  i n  S t o l b e r g  (R heinland). 
Verfahren und E inrichtung zum  Entsilbern von 
Werhblei.

Das geschm olzene W erkblei fliefst aus de r P fanne  a 
durch  ein Sieb c (gegebenenfalls auch no ch  u n ter 
B enutzung eines R ührw erks e) in den geheizten1, m it

dann in erh itztem  Z ustande du rch  au fsere  B earbeitung 
(W alzen, H äm m ern, P ressen  oder Z iehen) m ite in an d er 
verein ig t. Z w eckm äßig  legi m an zwischen d ie einzelnen 
R ohre D rah tsp ira len  oder versieh t e rstere  m it E r
h öhungen , die sich bei der B earbeitung  in die R ohre  
e indrücken und  d adurch  deren  Längs- und Q uer
verschiebung verh indern .

, ,, .K1, N r. 5 4695 ; vom 12. A pril 1890, W i l l i .  
W e i f s  i n  G a n n s t a d t .  Schwanzhammer m it ver
änderlicher Schlagw irkung und Auffangvorrichtung.

flüssigem  Zink gefüllten T rich terkessel b, von dessen 
B oden aus das Bleizink du rch  eine seitliche R ö h re  d 
in die ungeheizte P fanne  f  f ließ t. H ier sche ide t sich 
durch  A bkühlung Z inkschaum  ab, w elcher du rch  die 
W and i  zurück-gehalten w ird , w ährend  das Blei in 
d ie geheizte P fanne  g abfliefst. Nachdem  es in  dieser 
w ieder a u f  den erfo rderlichen  H itzegrad g eb rach t 
w orden  ist, fliefst es in den gebeizten Z ink-T richter- 
kessel h, w elcher ebenso w ie b e ingerich te t ist, wo
nach  die A bseheidung  des Z inkschaum s in de r u n 
geheizten Pfanne k  erfolgt. H ier wird de r Z inkschaum  
abgeschöpft und dann  das B leizink behufs vo llständiger 
E ntfernung  des Zinks in  die P fanne m abgelassen.

K l.49, N r. 54696, vom 24. April 1890. R e i n h a r d  
M a n n e s m a n n  j u n .  i n  R e m s c h e i d - B l i e d i n g -  
J i a u s e n .  Verfahren zu r  Herstellung von Geschütz
rohren und Gewehrläufen.

E ine g rö ß e re  Anzahl v e rh ä ltn iß m äfs ig  d ü n n 
w and iger R o h re  w erden  ü b e re in an d e r geschoben und

Der in  e in e r festen  F ü h ru n g  a gleitende B är b 
ist v e rm itte ls t eines G elenkes c m it dem  Schw anz
hebel e v e rb u n d en , dessen D rehachse in d e r durch  
S ch raube  und Schneckengetriebe i  sen k rech t v e rste ll
baren  Gabel o ru h t. H ie rd u rch  kann n ich t allein  de r 
Hub, sondern  auch , infolge A nordnung  d e r F ed er r, 
die lebendige K raft des H am m erbars geregelt werden! 
An e iner Seitenfläche desselben sind Zabm velien b a n 
geordnet, in w elche ein D aum en s eingeklinkt w erden 
kann . D adurch is t de r B är in  jed e r H öhenlage fest
ste llbar.

K I . 49, N r. 54397, vom 22. A pril 1890. E r d m a n n  
Ki  i c h  e i s  i n  A u e  (Sachsen). Blechsclieerc.

In n erh a lb  des hohlen  Gestells c liegen die beiden  
Z ah n räd er a b zum A ntrieb  der Scheere. Die W elle 
des g rö ß e re n  derselben  träg t an  beiden  E nden a u ß e r 
h alb  des Gestells c je  e inen  K urbelzapfen, w elcher in
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die Schleife des an  de r betreffenden G eslellseile un
geordneten  H ebels c eingreift. Beide Hebel erfassen 
die Scheerenbackc i von beiden S e iten , so dafs ein 
g leichm äfsigcr Druck au f i erzielt w ird.

K I. 1 9 , N r. 5 1 5 1 1 , vom 24. D ecem ber 1889. 
A. D a m e r i s  in K ö l n  a.  Rh.  Schienenbefestigung.

Der H aken a leg t sich  m it e in e r K ante c gegen 
die u n tere  F läch e  der Schw elle und m it dem  H aken
kopf a‘ au f den Schieuenfufs. V erm ittelst der S chraube  e, 
deren  M utier au f eine K lem m platte  o sich  stü tzt, kann 
der Schieuenfufs fest au f die Schw elle g ed rück t w erden.

K l. 49 , N r. 5 4 7 0 9 , vom 15. Mai 1889. E l i  h ü  
T h o m s o n  i n  I , y n n  (Mass., V. St. A.). Vorrichtung 
zum  Verbinden von Kettengliedern m iteinander a u f  
elektrischem IVege.

Um zu verm eiden , dafs beim  Zusam m enschw eifsen 
der E nden.eines K ettengliedes « d e r  d u rch  dieK iem m en b 
geführte  W echselstrom  durch  den der Schw cifsstelle 
gegenüber liegenden , n ich t u n terb ro ch en en  Ketteii- 
gliedtheil, a n s ta tt du rch  die Schw eifsstelle geht, wird 
e rs tc re r von au se in an d er k lappbaren  E isenlam ellen  c 
um geben, w elche du rch  den W echselstrom  abw echselnd 
entgegengesetzt m agnetis irt w erden und h ie rd u rch  in 
dem betreffenden K ellengliedtheil Inductionsslröm e 
e rzeugen , die als e lek trom otorische G egenkraft dem  
A rbeitsstrom  in diesem  G liedtheil en tgegenw irken.

K l. 49 , N r . 5 4 6 9 7 , vom  26. April 1890. H e n r y  
S m i t h  i n  T h i r w e l l  M o u n t  H c c l e y  b e i  S h e f f i e l d .  
Federhammer.

Die H am m erstange a w ird v e rm itte ls t eines 
D aum enrades angehoberi und dan n  von d e r dabei a n 
gespannten  Feder b nach  un ten  geschleudert. B ehufs 
R egelung des H ubes des H am m ers sind  die L ager de r 
D aum enradw elle w agerech t v e rsch iebbar. Um die 
lebendige K raft des H am m ers zu regeln bezvv. ganz 
zu v e rn ich ten , sind  um  die H am m erstange  zwei halb- 
cy lindrische B rem sbacken c u n g eordnet, von denen 
eine v erm itte ls t de r durch  einen F u fs tr itt  »  gedreh ten  
Schraubensp indel o gegen a ged rück t w erden kann .

K l. 4 0 ,  N r. 5 5 0 9 6 , vom 2. D ecem ber 1889. 
C a m i l l e  A. F a u r e  i n  P a r i s .  Verfahren z u r  Her
stellung von Ferro-Aluminium.

Man leitet dam pfförm iges E isenchlorid  (an Stelle 
des E isens können auch  Nickel. K obalt, A ntim on, Kupfer 
W ism uth  und A rsen tre ten ) ü b er e ine  au f R o lhg lu th  
g eb rach te  M ischung von T h o n erd e  und Kohle, wobei 
dam pfförm iges C hloralum inium  und  E isen ch lo rü r e n t
s tehen . Diese w erden  über ro th g lü h en d e  E isenspähne 
geleitet, w elche das A lum inium  aufnehm en und  dann  
schm ilzen, w ährend  das freiw erdende C hlor sich m it 
dem  Eisen verb indet, Das en ts teh en d e  E isench lorür 
w ird w ieder in E isench lorid  verw an d e lt und  in den 
K reislauf des V erfahrens zurüekgeführt.
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K I .4 9 ,N r . 5 4 8 0 2 , v o m 4 .Mai 1890. E . E k s t r ö m e r  
und H a  m p  u s  H ö r n e r  i n  M a l m ö  (Schweden). 
Wärmvorrichturig zum  A u f- und Abziehen von E isen
bahn-Radreifen.

Die A nw ärm ung d e r R adreifen  erfo lg t durch  einen 
Kreis von G asflam m en. Um letz te re  dem  D urchm esser 
des Hades leich t anpassen  zu k ö n n e n , sitzen dio

zw ischen diese und den Schienenkopf von e n t g e g e n 
g e s e t z t e n  Seiten zwei de r L änge nach keilförm ige 
L aschen b, die sich h ierbe i gegen den Schienenfufs

K I. 19, N r. 5 2 0 7 0 , vom  15. März 1889. A r t h u r  
K o p p e l  i n  B e r l i n .  Gelenkige Verbindung von 
Schienen und Schwellen fü r  Feldbahnen.

In eine kreisförm ige Oeffnung der Schw elle wird 
von un ten  eine Scheibe a m it se itlichen  L appen a' 
eingesetzt, a u f  w elcher die Sch iene v erm itte ls t einer,

m it ih ren  E nden  ü b er den Schienenfufs utngebogenen 
K lam m er b befestig t w ird. H ierdurch  w erden  Schiene, 
Scheibe a  und Schw elle d e ra rt m ite in an d er verbunden , 
dafs sie sich gegeneinander n ich t ve rsch ieb en , aber 
w ohl v e rd reh en  können . Infolgedessen kann  das 
Geleise beim  T ran sp o rt zusam m engeschoben w erden , 
so dafs Sch iene d icht neben  Schiene liegt. Beim 
Legen des Geleises bestim m en die se itlichen  L appen  a‘ 
die Spurw eite.B ren n er a an  R öhren  b, w elche sich au f einem  fest- 

liegenden G asrohr c d reh en  können. Die D rehung 
findet s ta t t ,  w enn ein aufserha lb  von c liegender 
R ing (i durch  einen Ileb e l i  g ed reh t w ird. U nterhalb  c 
liegt ein R o h r o, w elches den G asbrennern  a  durch  
Sch läuche D ruckluft zuführt. Um die B ren n er a  e tw as 
heben  und  senken zu können , h ängen  d ie  R öhren  c o 
an  K etten bezw. e inem  H andhebel r.

K l. IS , N r. 5 4 5 2 2 , vom 22. Mai 1889. M i c h a e l  
R o b e r t  C o n l e y  i n  B r o o k l y n  (New York) und 
J a m e s  H a r d i n g  L a n c a s t e r  i n  N e w  Y o r k .  
Retortenofen zu r  directen Eisenerzeugung.

K l. 19, N r. 5 4 3 4 2 , vom  7. Mai 1890. J a e g e r  
i n  G o s t y n  (Reg.-Bez. Posen). Schienenbruch-Ver
laschung.

B ehufs V erbindung von zwei Sch ienenenden  legt 
m an u n te r  dieselben eine K lam m er a  und k e ilt dann

Die R eduction  des Erz- und K ohlegem isches erfolgt 
in geschlossenen R e to rten  a, w obei zur E ntfe rnung  
des P h o sp h o rs und  Schwefels du rch  das R o h r b 
K ohlenw asserstoffgas oder derg le ichen  in die R eto rte  
gedrückt wird. Das Erz- und K ohlcgem isch w ird durch
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deu über den R e to rtenofen  fah rb aren  T ric h te r  c in 
die R etorten  eingefüllt. In n erh a lb  derselben  liegt ein 
R ü h re r o, dessen drei A rm e m ite in an d er zwei rech te  
W inkel (_L) b ild en , so dafs bei bestim m ter S tellung 
des R ü h re rs  o die u n te re  R e to rten h älfte  frei b leibt. 
In  d ieser w ird, nach  E insch raubung  e in e r Stange, der 
so n s t gegen die R e to rten h in terw an d  lu ftd ich t ab- 
schliefsende K rätzer e h in  und  h e r  bew egt. Die 
R ü h re r  o d e r  R e to rten  w erden du rch  au fserha lb  d e r
selben gelegene K ettengetriebe », die au srü ck b ar sind, 
bew egt. Die du rch  das R o h r r  abgehenden  Gase 
w erden behufs A nw ärm ung der R e to rten  a von aufsen 
in die F euerung  geleitet. Das reducirte  Erz w ird du rch  
den K anal s d irect in e inen  S tahlschm elzofen oder in 
e inen  b eso n d e ren , lu ftd ich t versch lossenen  W agen 
g ekratz t, in welch letz terem  es m it T h ce r verm isch t 
w ird. L etzte rer v e rh in d e rt die O xydation, bis es w eiter 
v e rarb e ite t w ird.

Britische Patente.

N r. 1 5 0 0 4 , vom 23. S co tem ber 1890. A l e x a n d e r  
E p h r a i m  B r o w n  i n  H a m i l t o n  (Ohio). H in
richtung zum  maschinellen Berichten von Hochöfen.

Die E in rich tu n g  (Fig. 1 und 2) h a t den Zweck, 
das A usstürzen de r B eschickung in den. G ich ttrich ter

nach  e in e r bestim m ten  R egel zu sichern . Die G icht 
ist deshalb  m it einer au f R ollen  ru h en d en  Scheibe « 
bedeckt, die eine e i n z i g e  E insturzölfnung c h a t. 
Um diese Scheibe n nach jedesm aligem  E insturz  eines 
W agens um  ein bestim m tes Mafs (60 °) zu d reh en , ist 
sie am  Um fange m it Z ähnen  v e rseh en , u n d  in diese 
g reift ein Z ah n trieb  ein, welches von de r abw echselnd 
vor u n d  zurück sich d rehenden  Aufzugwelle b a b 
setzend in s te ts g l e i c h e r  R ich tu n g  g ed reh t w ird . 
Es sind  deshalb  au f de r W elle e zwei lose Kegel
räd er»  o angeordnet, die du rch  Sperrk linken  m it a u f  die 
W elle e feslgekeillen S p errräd ern  m it entgegengesetzt 
gerich te ten  Z ähnen  verbunden  sind. D em nach v e r
sch ieb t sich  die E insturzöffnung c beim  jedesm aligen 
Aufziehen eines B eschickungsw agens um  6 0 ° , so dafs 
der G ich tarbeiter den W agen en tsp rechend  der je 
w eiligen Stellung de r O effnung c au f de r G icht h e ru m 
fah ren  m ufs. H a t sich die Scheibe a e inm al ganz 
u m g e d re h t, dann  ist der T ric h te r  gefüllt und wird 
durch  Senken der Glocke en tleert.

N ach de r E in rich tung  (Fig. 3) laufen  die H in ter
räd er des B eschickungsw agens a bei A nkunft a n  de r 
G icht au f seitliche F ührungssch ienen  c auf ,  w ährend  
die V o rderräder au f dem  um gebogenen Geleise e 
w eiter lau fe n , so dafs der W agen nach vorn kippt 
und seine  F ü llung  in einen T ric h te r  i  en tleert. 
L etzterer besitz t einen seitlichen A uslals und d re h t 
sich w ie die Scheibe a in  Fig. 1 und  2 absetzend 
i n g l e i c h e r  R i c h t u n g  bei jedesm aligem  Aufziehen 
eines W agens um  60 > D er T ric h te r  is t desha lb  ver
m itte lst e in e r gallischen K ette m it dem  von der 
Aufzugwelle o aus ged reh ten  Z ahn trieb  r  verbunden .

N r. 3 9 IS ,  vom 12. März 1890. F r e d e r i k  
W i n s l o w  T a y l o r  i n  P h i l a d e l p h i a  (Pa.). D ämpf- 
hammergeräst.

Auf vier, durch  v ier s ta rke  Schraubenbolzen  a 
(Fig. 1 u n d  2) m ite in an d er verbundenen  F u n d am en t
p latten  l  e rheben  sich vier S tän d er (vgl. auch  Fig. 3), b e 
s teh en d  aus den, d ie beiden  s c h w e r e n  H am m erbär- 
F ü h ru n g sth e ile  c h a lten d en  S tützen <1, den S treben  e und  
den Zugstangen i. Um se itliche  Stöfse des H am m erbärs 
au f die F ühru rigsthe ile  c aufzufangen, sind dieselben 
du rch  S treben  r  und Schraubenbolzen s m ite in an d er
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| | - Eisen leich t fo rtnehm en zu können . D urch einen 
V orstecker b w ird das f ” J - Eisen a u f  dem  Block a 
befestigt. \ o r  dem  Block a lieg t ein feststehender 
Block d, au f dessen gebogenen F ü h ru n g en  e d ie lose 
Backe i  m it ih ren  R äd ern  r  laufen kann . D rückt 
m an die Backe i  v e rm itte ls t des du rch  W asserdruck 
bew egten Stem pels o nach  u n te n , so b iegt d ieselbe 
das f |  - E isen rech tw inklig  u m , wobei dasselbe die 
p u n k tirte  Form  ann im m t. H ebt m an  nun  o w ieder 
und en tfe rn t das Stück o 1 von dem  au f und ab 
gehenden  S tem pel o, so w ird , w enn le tz te rer allein  
w ieder nach u n ten  geh t, die stehengeb liebene  Backe i 
fest gegen den um gebogenen T heil des f l  - E isens 
ged ruck t und  letzteres du rch  d ie es allseitig  um - 
fassenden L appen s des Stem pels o in die endgültige 
Form  geprefst.
i  M aschine ( l ig .  3) d ien t zum Um biegen von
f  Eisen an  b e i d e n  E nden . Zu diesem  Zweck

verbunden  und aufserdeni du rch  Z ugstangen o noch 
b esonders verankert. S ta tt le tz te rer können  auch  
gegen federnde U nterlagen  u  sich stü tzende  S treben  o 
(Fig. 4) dienen. Das die S tänder v e rb in d en d e , ver- 
hältn ifsinäfsig  leich t g ehaltene  Q uerh au p t v n i mmt  
den D am pfcylinder auf. Zweck der A nordnung  ist, 
die Stöfsc des H am m ers a u f  d a s  g a n z e  G e r ü s t  
zu übertragen .

N r . 208S8, vom  30. D ecem ber 1889. S a m s o n  
F o x  i n  L e e d s  (County o f York). Pressen zum  Um- 
bieyen von Profileisen.

Um Profil-, z. B. ] | - E isen an den E nden rech t
w inklig um zubiegen, legt m an es au f den feststehenden  
Block a (Fig. 1 und  2 ), de r v o rn  m it keilförm igen 
Backen c versehen  is t ,  um  sp ä ter das gebogene 

t

a
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lassen sich  au f e in e r B ank a zwei gegen diese um  
45 0 geneigte P ressen  b v e rm itte ls t R echts- u n d  L inks
sch rau b e  c verstellen . Man legt dann  das | |-E is e n  e 
gegen die festen  P rcfsbacken  i und d rü ck t die losen 
Prefsbacken o d u rch  hydrau lische  K olben s gegen 
das n  -E isen .

N r. 19(¡95 , vom  7. D ecem ber 1889. W i l l i a m  
J o n a t h a n  B e s t  i n  B l a c k h i l l ( C o u n t y  o fD u rh am ) 
und E d w a r d  J e n n i n g s  i n  L o n d o n .  Maschine 
zum  Sammeln der Roheisenmasseln der Hochöfen.

U eber dem  G iefsbett des H ochofens läu ft au f zwei 
Schienen a ein W agen 6, auf dessen R ah m en  quer 
zur L aufrich tung  ein Gestell c ru h t. A uf diesem  ist 
eine D am pfm aschine an g eo rd n e t, w elche eine über 
zwei T rom m eln  geleg te, m it sta rk en  G reifern e ve r
sehene  K ette an tre ib t. Die G reifer e fassen u n te r  die 
im G iefsbett liegenden M asseln o, heben  sie aus dem 
G iefsbett herau s, n eh m en  sie m it und w erfen  sie au f 
eine im  W agen b an g eordnete  R o llb ah n  i, w elche sie 
m itn im m t und  au fserha lb  des G iefsbelts fallen läfst.

N r. 1 7 9 5 4 , vom  11. N ovem ber 1889. T h o m a s  
D e n n i s  R o c k  i n  L o n d o n .  Koksofen.

Die von oben beschickten V erkokungsräum e a 
haben  am  B oden K lapproste oder T b ü r e n , so dafs 
die verkokte Masse n ach  E röffnung des R ostes oder 
de r T h ü r  in den lu ftd ich t geschlossenen A bkühlraum  c 
fällt. Die D estillalionsgase en tw eichen  aus den Ver
kokungsräum en durch  d ie R o h re  b zum S am m elrohr e. 
Dieses g ieb l an  die V erbrennungskam m ern  i  und 
W an d k an äle  de r einzelnen V erkokungsräum e a  soviel 
Gas ab, als diese zur Heizung gebrauchen . D ie Abgase 
en tw eichen d u rch  den Sch ieber o zum H au p trau ch 
kanal r, in  w elchem  ein eisernes R o h r s zur Vor
w ärm ung der V erb rennungslu ft liegt. L etztere  tr itt  
m it dem  Gas in den V erbrennungskam m ern  i zu
sam m en. Ist eine Fü llung  in a  verkokt, so w ird die

im A bkühlungsraum  c befindliche F ü llung  ve rm itte ls t 
des au f R ollen  laufenden  B odens «  ausgezogen und  
die eben  verkokte F ü llung  in  den A bkühlraum  c 
gestürzt.

D er S ch ienenstuh l b e s te h t aus e i n e m  Stück 
Blech. Die den Sch ienenfufs h a ltenden  L appen  sind  
aus den S e iten theilen  des S tuh les ausgesch n itten  und 
um gebogen. _______

N r. 4 4 2 1 6 5 . J o h n s o n  C o m p a n y  i n ' J o h n s -  
t o w n  (Pa.). Schienenstuhl.

Patente der Ver. Staaten Amerikas.

N r. 4 4 2 1 7 5 . J o h  n s o n  C o m p a n y  i n  J o h n s 
t o w n  (Pa.). Schienenstuhl.

Der S ch ienenstuh l und  die beiden , den  Schienenfufs 
festhaltenden  L appen  bestehen  aus zwei B lechen, 
w e lch e , w ie skizzirt, au sg esch n itten , gebogen und 
zusam m engefügt w erden .

Ir.« 10



N r. 439 0 9 4 , I r v i n g  B a r k e r  i n  S p r i n g f i e l d  
(Illinois). Selbstschmierendes Pad fi ir  Fordcrwagen 
and dergl.

N r. 4 4 0 5 7 3 . C h a r l e s  E. M a t t e s o n  i n  A l l e n -  
t o w n  (Pa.). Drahthaspel.

Der aus den W alzen a kom m ende D rah t g eh t 
durch  ein  w agerech tes, festliegendes R o h r b und 
gelängt dann  in ein, verm itte ls t de r Schnurscheibc  c 
en tsprechend  der W alzen-U m drehungsgeschw indigkeit 
sich d reh en d es gebogenes R o h r d. Dieses leg t den 
D rah t um  die feststehende  T rom m el e, w elche in n e r
h a lb  e ines R inges i  du rch  den F u fs tritt o heb- und 
sen k b ar ist. In de r gehobenen  (A rbeits-) Stellung 
w ird die T rom m el e du rch  einen V orstecker r  ge-

N r. -442SOS. J u l i a n  K e n n e d y  i n  L a t r o b e  
(Pa.). Dampfhammergestell,

Jed e r de r S tän d er h a t einen sta rk en  F u n d am en t
en hm en a, w elche durch  S treben  b und durchgezogene 
S chraubenbolzen  m ite in an d er verbunden  sind. A uf 
die F u n d am en trah m en  a setzen sich die S tän d er c, 
a u f  w elchen oben ein  Q u erh au p t d ruh t. Jeder 
S tän d er c ist m it seinem  F u n d am en trah m en  « und 
dem  Q uerh au p t d durch  je  zwei starke Schraubenboizen 
verbunden . Z ur F ü h ru n g  des H am m erb ärs  sind  an

ha lten . Is t die D rah tro lle  fe rtig , so zieht m an  den 
V orstecker r  he rau s und  sink t dann die T rom m el e 
durch  ih r  E igengew icht aus der D rah tro lle  heraus, 
diese in n erha lb  des R inges i  liegen lassend. E in Druck 
au f den F u fs tritt o und eine Bewegung des H ebels s 
h eh l u n d  s te llt die T rom m el e w ieder fest, so dafs 
w ieder eine neue D rah tro lle  gew ickelt w erden kann.

N r. 442929 . S a m u e l  T.  M e l l m a n  u n d  H a r r y  
H y a t t  i n  G l e v e l a n d  (Ohio). E inrichtung zum  
Oeffnen von Gas- und Luftventilen bei Oefen durch 
H ydraulik.

Die den E in tr itt  von Gas und L uft zum  Ofen 
regelnden  T ellerven tile  hängen  an  K etten , d ie ü ber 
R ollen  laufen u n d  an  einem  gem einschaftlichen Kolben a

befestig t sind . L etz te rer g leitet in e inem  W asserdruck- 
cylinder, de r eine Schraube  c zur R egelung des K olben
hubes träg t. D urch Stellen de r S chraube können 
dem nach  die V entile m eh r oder w eniger w eit geöffnet 
w e rd en , ohne  dafs m an  am  C ylinder, der D ruck
w asserleitung  oder deren  H ahn  etw as zu än d ern  
brauch t.
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S t a t i s t i s c h e s .

Statistische M iltheilungen des Vereins deutscher Eisen- und S tahlindustrieller.

Production der deutschen Hochofenwerke.

G r u p p e n -  B e z i r k .
Monat De:

W erke.

:emher 1890.

P ro d u c tio n .
T o n n e n .

Nordwestliche G ruppe ..............................
(W estfa len , R hein!., oh n e  Saarbezirk.)

37 64 068

Ostdeutsche G r u p p e ..............................
(Schlesien.)

11 23 682

Mitteldeutsche G ruppe ..............................
(Sachsen, T h ü rin g en .)

1

K o l » c i g i o i i Norddeutsche G ru p p e ..............................
(P rov . S achsen , B ran d en b ., H annover.)

1 690

. S p i e g f o l -
Süddeutsche G r u p p e ..............................

(B ayern , W ü rttem b erg , L uxem burg , 
H essen , N assau, E lsafs.)

8 . 16 695

c x s e n . Südwestdeutsche G ru p p e ........................
(Saarbezirk , L o th rin g en .)

8 4 1251

P u d d e l-R o b e ise n  S um m a . 66 146 386
(im N ovem ber 1890 65 150 431)
(im D ecem ber 1889 65 184 379)

Nordwestliche G ru p p e .............................. 6 29 193
Ostdeutsche G r u p p e .............................. 1 90

B e s s e m e r - Mitteldeutsche G ruppe ..............................
Süddeutsche Gruppe . . . . . .

1
1 1 4 7 0

K o l i c i s c i » .
30 753B essem er-R o h  eisen S um m a . 9

(im N ovem ber 1890 10 33 804)
(im  D ecem ber 1889 10 33 788)

Nordwestliche G r u p p e ........................ 12 52 242
Ostdeutsche G r u p p e .............................. 3 12 892
Norddeutsche G r u p p e .............................. 1 10 409

T h o m a s - Süddeutsche Gruppe . . . . . . 7 32 661
R o l i e i s c n . Südwestdeutsche Gruppe . . .  .  . 4 29 817

T h o m as-R o h e isen  Sum m a , 27 138 021
(im N ovem ber 1890 27 136 438)
(im  D ecem ber 1889 22 124 386)

Nordwestliche G r u p p e ........................ 10 16198

G r i e i t s e i - e i -
Ostdeutsche G r u p p e .............................. 7 2 530
Mitteldeutsche G ruppe .............................. 1 —

R o h e i s e n Norddeutsche G r u p p e .............................. 2 2 541
und

G t u f s w a a r e n

Süddeutsche G r u p p e .............................. 6 15 354
Südwestdeutsche G r u p p e ........................ 4 10 777

47 400I .  Schmelzung. G iefsere i-R o lie isen  Sum m a . 30
(im N ovem ber 1890 28 40 711)
(im  D ecem ber 1889 27 48 970)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .

P u d d c l-R o h e ise n  u n d  Sp iegeleisen  . . 146 380
B essem er -R o lie isen  . . . . 30 753
T h o m a s - R o h e i s e n ........................ 138 021
G ie fse re i-R o h e is e n ........................ 47 400

Production im  December 1890 . . 362 560
Production im  December 1889 . . 391 523
Production im November 1890 . . „ 361 384
Production vom 1. Januar bis 31. Decbr. 1890 . 4 563 025
Production vom 1. Ja n u a r bis 31. Decbr. 1889 . 4 387 504
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Ein- und Ausfuhr von Eisenerzen, E isen- und Stahlw aaren, Maschinen im

T o n n en  v o n .  bezw.

den
deutschon
Zollaus-

schlüssen
Belgien Däne

mark
Frank
reich

Grofsbri-
tannion Italien d. Nieder

landen

Norwegen
und

Schweden

Oester
reich-
Ungarn

16 459 95 748 80 228 4  609 29 466 544 95 885 22 994
12146 993 632 66 984 649 136 34 215 769 24 973

1 156 4 624 146 79 998 _ 9 825 857 481
4 890 1039 1 1547 581 4 969 224 3 7 881
— 3 069 — 36 608 301 653 10 3 006 7 998 12 405

19 36 334 1 18 443 3 176 500 4 519 2 6 944
— 256 — 720 12 — 63 113 23
202 4  657 — 5 105 41 2 332 136 — 864

E rz e .

Eisenerze, Eiseii- u n d  S tahlstein  

Roheisen.

{ f

B rucheisen  u n d  E isenabfälle

R oheisen  a lle r  A r t ......................... ^

L uppeneisen ,R ohsch ienen , Ingöls

Sa. /E . 1 156 7 949 146 37 407 302 663 10 12 894 8 968 12 909
\A . 5 111 42 030 2 25 095 3 798 7 801 4 879 5 15 689

F a b r ic a te .

Eck- und  W inkeleisen  . . . . /E. 7 542 1 206 178 — 27 79 1
\A . 1 421 1 875 1539 236 4  524 5 008 2 364 130 0 335

E isenbahn laschen , Schw ellenelc . /E . 2 68 2 11 17 — 122 — 23
\A . 123 4 623 510 57 505 145 5 1 1 0 68 90

E is e n b a h n s c h ie n e n ........................ /E . 51 320 1 779 4  577 — 139 1 4
IA. 1 404 17 610 1099 57 3 421 608 25 538 1106 1 310

R adkranzeisen , Pflugschaaren- iE . — — 3 1 2 1 1 1
e i s e n ................................................ IA. — — 25 4 — —' 115 9 15

S chm iedbares Eisen in S täb en  . iE . 28 3 008 41 1 4 3 4 6 280 2 466 13 990 158 3
(A. 3 150 8 143 7 1 8 5 3 580 1 592 7 203 12 636 335 7 300

R o h e  E isenp la tlen  und  B leche . (E. 5 773 1 574 2 009 — 213 279 481
IA. 7 618 1 419 1 330 375 1269 5 732 8 883 45 2 245

P o lirte , gefirnifste  etc. P la tten iE. — 12 _ 12 93 ___ 1 1 6
u n d  B le c h e ....................................' A . '  58 16 14 9 47 8 299 3 53

W e ifsb le c h ..........................................■iE. — 120 — 124 3 826 _ 74 2 32
IA. 29 2 4 9 9 15 99 7 28

E isen d rah t . . . . . . iE. 9 837 — 175 1 500 1 293 2 593 313
IA. 66 5 033 891 2 274 37 093 5 808 8 005 1 509 990

Ganz grobe  E isengufsw aaren . <iE. 142 2 450 20 2 764 4 418 ■ — 416 2 100
LA. 1 959 2 890 551 482 467 2 657 1798 413 190 2

K anonenrohre , A m bosse etc. iE. 8 71 1 43 119 — 13 1 30
IA. 88 147 36 137 23 57 305 49 107

A n k er und  K e t t e n ........................• iE. 8 73 1 18 135 0 — 78 — 3
A. 20 3 2 — 165 6 20 1 108

E iserne  B rücken e tc ........................■iE.
404

36 — — — — 8 — —
IA. 59 — 26 — 8 897 — _

D r a h t s e i l e ............................. (E. — 2 — 5 148 — 18 — 1
A. 70 48 42 2 129 140 76 129 146

Eisen, ro h  vorgeschm iedet . . <iE.
[A.

1
76

66
189 12

15
43

22
1

1
127

1
185

7
15

38
63

E isenbahn  achsen , E isen b ah n  fE. — 3 620 1 538 34 1 63 9
rä d e r  ............................................... ' A. 3 1251 193 2 939 1898 3 523 183 0 168 3 666

R ö h ren  au s schm iedbarem  Eisen <iE. 24 40 4 28 408 — 88 1 310
lA. 552 1 314 13 9 2 882 209 2 002 732 142 7 1 631

G robe E isenw aaren , an d ere  . . <iE. 41 1 398 58 2 393 2 708 37 107 8 323 1 299
lA. 4 500 4 078 2 298 2 191 3 192 3 428 6 864 1 815 5 020

D r a h t s t i f t e ..........................................< 'E. — 5 — 9 3 — 11 3 5
A. 178 1 047 1907 27 11610 173 1 3 6 5 247- 304

Feine E isenw aaren  etc. . . . <E. 4 86 9 341 489 5 62 ■ 6 194
A. 229 581 333 390 890 368 1 091 307 542

Sa. <E. 330 13 007 143 9 470 28 181 47 3 172 17 289 4 433
A. 21 948 50 328 19 363 13 720 67 044 37 016 78 212 8 953 25 855

M asch in en .

L ocom otiven u n d  Locom obilen  . -jrE. — 109 9 8 18 8 9 — 100 — 371
A. 30 104 97 18 85 918 62 16 270

D am pfkessel . . . E. 1 58 — 6 156 — 195 — 33
A. 115 76 18 11 18 124 144 130 348

Andere: M aschinen u. M aschinen- j E. 62 3 787 272 3 1 9 0 28 017 96 2 834 348 1 1 9 4
the ile  . . . A. 1 645 3 181 1 457 5 939 2 233 4 575 3 443 5 850 11 395

Sa. j E. 63 3 954 281 3 204 30 062 96 3 129 348 1 598
A. 17 9 0 3 364 1 57 2 6 018 2 336 5 617 3 649 5 996 12 013
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deutschen Zollgebiete in der Zeit vom 1. Januar bis Ende November 1890,

m i c h  E. =  Einfuhr. A . =  Ausfuhr.

----------

Rumänien Rufsland .Schweiz Spanien iritisch
Indien

Argen
tinien,
Pato-

gonien

Bra
silien

don Verein, 
Staaten von 

Amerika

len übrigen 
Ländern 

aezw. nicht 
ermittelt

S u m m e
In dem

selben Zeit
raum dos 
Vorjahres

Im
Monat

Novemb.
allein

10 6 310 112 608 755 23 785 468 491 157 431 84 225
31 2 1 2 4 140 72 — — 21 50 40 019 098 988 607 181 650

90 840 _ _ _ ___ 21 9 19 126 12 792 570
8 65 10 107 33 94 — --- 127 2 3 344 36 058 31 468 5 597

_ 11 5 817 — -— -- — — 370 577 292 734 18 239
34 17 200 1918 20 — — 10 21 020 49 110 189 147 155 9 431

_ _ — — — — — 1 187 1 9 6 4 62
— 17 1421 — — — — 4  709 281 19 765 19 194 3 382
_ 90 851 5 817 — — — 21 9 390 890 307 490 18 871

42 17 282 13 446 53 94 — 10 27 001 3 674 166 012 197 817 18 410

_ 12 _ _ _■ _ ■■ „ _ 1053 298 9
159 5 839 15 126 52 100 4 745 66 82 217 1 46 942 47 583 4  747

_ 8 _ — — — — — 253 385 13
92 65 5 212 120 13 176 562 763 11 254 29 488 24 249 1 558

134 _ — — — — — 6 006 1 915 233
4 2 4 8 1559 11096 1427 67 12 4 4 6 831 19 2 2 36 558 117 105 101 593 15 568

1 — — — — — 10 12 1
, 22 6 __ —.• — — 58 4 258 1095 69
_ 1 134 _ ' — — — 11 74 27 032 19 385 2 254

7 526 29 619 9 142 342 8 942 3 036 872 1 342 16 777 128 722 155 252 14 549
1 66 _ — — 229 — — 4 631 3 404 136

1 0 6 2 15 081 4 069 146 344 925 749 121 7 1 093 53 602 59 005 4 955
6 _ — — — 2 — 133 119 10

18 28 509 _ 8 — 9 1 161 1 241 1 426 118
13 — — _ 4 — 4 1 9 5 2 328 195

2 15 97 3 319 287 32
1 10 — — — — 2 1 5 235 4 393 255

548 386 1939 1639 297 4 750 2 898 1 1 9 9 8 34 563 120 687 146 196 14 254
1 318 _ — — — 151 — 10 782 11551 827

313 773 1 2 2 0 329 3 164 64 75 148 5 17 545 17 541 1 142
— 11 _ — — — 5 1 303 235 22

74 263 130 52 11 59 210 135 715 2 598 2 350 243
1 __ _ _ _ 2 6 1540 176 6 95

71 22 5 2 _ 8 45 32 510 735 47
_ _ _ _ — — 44 164 —

23 10 __ 4 _ 1 955 — 3 718 6 105 5 275 331
1 _ _ _ — — 175 132 13

7 73 55 124 i 42 16 — 248 1 348 1 633 138
_ _ 6 _ _ — — — — 157 207 9
146 7 363 37 _ 6 — — 106 1376 13 6 5 83

34 _ _ — 1 — 4 301 1 138 236
382 526 1 3 0 6 711 __ 220 180 3 573 4 478 26 847 23 884 2 383

34 _ _ — — 8 — 945 995 75
325 1 077 3 486 417 i 89 137 49 1 993 17 715 19 590 151 7

6 31 571 2 2 — 1 492 28 10 468 8 998 752
4 379 7 148 4 552 2 473 610 127 6 2 385 2 907 13 787 72 903 65 155 6 448

1 _ _ — — — — 37 99 2
3 353 187 35 54 1257 356 1774 112 12 829 36 815 42 724 4 520

3 54 _ _ — — 88 6 1 347 1 149 118
163 656 582 665 311 259 570 1274 2 849 12 060 10 557 1 345

6 38 1 415 2 2 — 230 766 116 78 647 58 673 5 255
22 891 63 356 58 930 8 594 11965 17 348 18 286 25 553 144 824 694 186 727 495 74 047

1 14 _ _ 14 2 515 14 7 6 395
990 203 457 288 17 25 55 9 931 4 575 4 574 279

42 _ _ — — — 491 293 36
71 191 29 199 18 63 31 — 397 1 983 1481 118
12 31 4 975 4 __ • 1 — 2 148 38 47 009 37 070 3 668

1 338 9 912 3 309 2 1 5 3 139 847 700 923 7 338 66 430 6 1 3 1 4 6 162

12 32 1 5 031 4 _ 1 — 1 2 1 4 8 52 | 50 015 j 38 839 4 099
2 399 10 306 | 3 795 2 640 174 935 786 | 932 8 666 1 72 988 | 67 369 6 559
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Roheisen-Production der deutschen Hochofenwerke in 1890.*
(Nach de r S ta tistik  des »V ereins d eu tsch er E isen- und S tah lindustrie ller.« ) 

T on n en  zu 1000 Kilo.

Puddcl- 

Roheisen und 

Spiegcleisen

Bessemer-

Rohelsen

Thomas-

Roheisen

Gielserei-

Roheisen

Summa 

Roheisen 

ln 1890

Summa 

Roheisen 

in 1889

Ja n u a r  .................................... 178 913 36 476 114 279 44 398 374 066 367 111
F eb ru a r ................................. 168 364 34 367 118 049 41 246 362 026 334 912

187 858 39 941 144 489 44 660 416 948 380 500
A p r i l ...................................... 179 100 36 260 138 203 44 894 398 457 372 742
M a i ................................. 187 228 45 862 123 813 43 331 400 234 306 299
J u n i .......................................... 185 362 39 131 116 768 46 591 387 852 330 812
J u l i .......................................... 179 633 32 848 129 430 50 071 391982 371 467
A u g u s t ................................. 163 867 33 504 126 767 46 964 371 102 378 500
S e p tem b e r“ . ........................ 151 186 36 807 12S 497 46 834 363 324 373 185
O c t o b e r ............................  . 150 811 38 774 140 939 42 566 373 090 391 337
N o v e m b e r ............................. 150 431 33 804 136 438 40 711 301 384 389116
D e c e m b e r ............................. 146 386 30 753 138 021 47 400 362 560 391 523

Sum m a in 1890 2 029 139 438 527 1 555 693 539 666 4 563 025 4 387 504
=  44,5 % =  9,6 % =  34,1 % =  11 ,8 %

(1889 46,6 % 9,3 % 32,0 % 12,1 % )

Nach amtlicher Statistik (iur 1890 noch unbekannt) wurden producirt:

Puddeleisen

Bcssemer- 

und Thom as

rohelsen

Gielserei-

Roheisen

Bruch- und 

Wasclieisen

Roheisen

Summa

In  1889 ........................To. 1 905 311 1 965 395 640 188 13 664 4  524 55S
. 188S ............................... 1 898 425 1 794 806 628 293 15 897 4  337 421
„ 1887 ........................„ 1 756 067 1 732 484 520 524 14 878 4 0 2 3  953
„ 1886 ........................„ 1 590 792 1 494 419 429 891 13 556 3  528 658
„ 1885 . . . . . .  „ 1 885 793 1 300 179 486 816 14 645 3  687 433
.  1884 ........................ 1 960 438 1 210 353 414 528 15 293 3 600 612
„ 1883 ............................... 2 002 195 1 072 357 379 643 15 524 3 469 710
„ 1882 ........................, 1 901 541 1 153 083 309 346 16 835 3  380 S06
„ 1881 ............................... 1 728 952 886 750 281 613 16 694 2 911 0 0 9
„ 1880 ............................... 1 732 750 -. 731 538 248 302 16 447 2 729 038
.  1879 ........................„ 1 592 814 461 253 161 696 10 824 2 226 587

Die „Ein- und Ausfuhr von Roheisen“, gleichfalls nach  M onaten g e o rd n e t, k a n n ,  weil die D aten des 
D ecernber noch feh len , erst der n ächsten  N um m er beigegeben w erden . Es wird g eb e ten , d ieselben  sodann  
m it dieser T abelle  gefälligst zu vergleichen.

Verkeilung auf die einzelnen Gruppen.

Nordwest

liche

Gruppe

Oestliche

Gruppe

Mittel

deutsche

Gruppe

Nord

deutsche

Gruppe

Süd

deutsche

Gruppe

Südwest

deutsche

Gruppe

Deutsches

Reich

G esaram t-Erzeugui ig . . . 
In  P ro c e n to n :

2 086 233 506 892 17 267 159 072 820 732 972 829 4 563 025

Puddel- und Spiegcleisen 41,1 16,7 0,3 0,3 14,3 27,3 =  100 %
G iefsereieisen ........................ 36.2 5,2 1,3 5,6 35,3 16,4 =  100 %
B e s s e m e re is e n ................... 92.1 2,8 1,0 0,0 4.1 0,0 =  1 0 0 %
T h o m a s e is e n ........................ 41,9 8,2 0,0 7,9 20,7 21,3 =  100 %
Gosammte Roheisenproduct. 45,7 11,1 0,4 3,5 18,0 21,3 =  100 %

O hne H olzkohlen-, B ruch u n d  W ascheisen .

B e r i c h t i g u n g .  In der d ritten  Colonne de r S ta tistik  au f Seile 60 vor. Nr. is t die P ro d u c tio n  de r 
S ch ienen  u. s. w. irrth ü m lich  m it 551 3QS.t s ta tt  451 308 angegeben.
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Statistik des Eisens.
V o n  D r. H . W e d d i n g  in  B e r lin . 

(Fortsetzung  von S. 69.) /Nachdruck Vorboten.» 
\Ges. v. 11. Juni 1870.1

Der Antheil Deutschlands an der Welterzeugung.

W ä h r e n d  g a n z  D e u ts c h la n d  1888 m i t  18,4 % 
a n  d e r  R o h e is e n e rz e u g u n g  d e r  W e l t  b e th e i l ig t  w ar, 
v e r h ie l te n  sich  d ie  e in z e ln e n  B e z irk e ,  so w e it  sie  
m e h r  a ls  0 ,4 %  a u fw e ise n , w ie  fo lg t:

...........................1,9 %O berschlesien . mit. 1,9 %
N orddeutsch laud 1t 0,7 „
R uhrbeeken  . . 5,3 „
Siegerland . . . 3,4 „
O snabrück . . . n 0,3 ,
S a a r . . . " .  . . 1,5 ,
L o thringen  . . 2,3 „
L uxem burg  . . 2,2 .
B ayern  . . . . „ 0, 2 „
H essen . . . . .t 0,1 .
W iesbaden  . . . * 0,1 .

Nonbvestleulsclilaud

0,7

9,0

Jliuetie-flrnppc . . 6 , 0

Süddcnlscliland 0,4

Hochofenzahl und Production der Hochöfen, sowie 

Arbeiterzahl.

A u f  98 H ü t te n w e r k e n  w u rd e  im  J a h r e  1888 m it  

22 016 m ä n n lic h e n ,
1 0 3 0  w e ib lic h en ,

z u sa m m e n  23 046 A r b e i te r n  m i t t l e r e r  B e le g sc h a ft, 
R o h e is e n  h e r g e s te l l t ,  u n d  h ie rb e i  v o n  271 v o r 
h a n d e n e n  H o c h ö fen  211, z u sa m m e n  10103 W o e h e n  
h in d u rc h  b e tr ie b e n ,  u m  3437 k t  R o h e is e n  zu  e r 
zeu g e n . A n  R o h e is e n  k a m e n  d a h e r  a u f  je d e n  
H o c h o fe n  in  d e r  W o c h e  429 u n d  in  24 S tu n d e n  
61 t  R o h e isen .

Die Entw icklung zeigt sich wie folgt:

Anzahl de r H o c h ö f e n ..................................................................
In  B etrieb   ....................................................
A r b e i t e r z a h l ............................................................. .......................
P ro d uction  eines H ochofens in  24 S tunden  in io n n e n

1871 1880 1883 1886 1888 1889

306 314 318 285 271 264
217 246 258 215 211 213

23191 2 1117 23 515 2 1 4 7 0 23 046 22 513
36 36 41 55 61 60

D ie  Z ah l d e r  b e tr ie b e n e n  H o c h ö fe n  i s t  e tw as  
g e su n k e n , d ie  A r b e i te r z a h l  i s t  z ie m lic h  g le ic h  g e 
b lie b e n , d ie  P ro d u c t io n  je d e s  H o c h o fe n s  h a t  sich  
a b e r  fa s t  v e rd o p p e lt.

Werth des Roheisens.

D e r W o r th  d e s  R o h e is e n s  v o n  H o c h ö fe n  i s t  
f ü r  d ie  T o n n e  g e w e s e n :

1880 1883 1886 1888 1890
fü r alle  Hoch ofen- 

p ro d u c lc*  . . 59,87 
fü r M asseln** . . 58,51 
W erth  f. M asseln 

in L uxem burg  . 44,65

53,31
52,45

40,32
39,46

44,11
43,52

48,04 J l  
47,51 „

42,38 29,58 37,19 38,24

Ein- und Ausfuhr.

D ie  E in f u h r  v o n  R o h e is e n  in  d e n  f r e ie n  V e r 
k e h r  h a t  b e tr a g e n :

1880 . . 232 Kilot., d. h. 8,5 % de r P roduction .
1883
1886
1888
1889

275
165
217
338

7,9
4,7
5,0
7,5

D ie  A u s fu h r  v o n  R o h e is e n  b e tr u g :

1880 . . 208 Kilot., d. h. 7,6 % de r eigenen Production .
1883 . . 258 „ . „ 7,4 „ .
1886 . . 250 . ,  7,0 . „
1888 . . 144 „ ,  3,3 . „
1889 . . 156 „ 3,5 „ „ „

V o n  d e r  E in f u h r  k a m e n  g e o rd n e t  n a c h  M engen  
im  J a h r e  1889 v o n

1888
198G rofsbritann ien

F r a n k r e ic h ........................ —
B e l g i e n ............................. 6
S c h w e d e n ........................  3
N i e d e r l a n d e ................... —
S p a n i e n ............................  4

V o n  d e r  A u s fu h r  g in g e n  n a c h

1889
275 K ilolonnen. 

42 
7
5  ft 
4

1888
B e l g i e n ............................. 61
R u f s l a n d ........................  10
V ereinigten S taaten  . . 10
F rankreich  ...................  27
O esterre ich-U ngarn  .
S c h w e i z .......................
N iederlande . . . .
I t a l i e n ............................
G ro fsb ritann ien  . .

10
5

17
2

1889
63 K ilotonnen. 
27 
23 
21 
10 
4 
3 
2
2* „

Verbleib an Roheisen.

1888
Die P roduction  be lie f sich au f . 4337
Die E in fu h r 217

1889
4525 Kilot. 

338 „
Zusam m en

Die A usfuhr b e tru g
4554

144
4863 Kilot. 

156 „
Also de r V erbleib

Frankreich.

I n  F r a n k r e ic h  w u rd e n  e rz e u g t  :

4410 4707 Kilot.

R o h e is e n .

1888
1683

1889
1722 K ilotonnen

* E inschliefslich G ufsw aaren e rs te r Schm elzung.
** D eutschland und Luxem burg.



164 Nr. 2. „ S T A H L  U N D  E I S E N . “ Februar 1891.

H ie rv o n  w a re n  e rb la se n  b e i:

1888 1889

Frisckerci- Qiefsorei- Friscbcrei- fliefserei- 
Rohelsen Roheisen

K o k s .......................
Holzkohlen . . . 
Gem. B rennstoffen

1294 367 1299 409 Kilot.
12 1 6 2 „
— 9 1 4 „

D a s  b e i w e i te m  g rö fs te  Q u a n tu m *  f ä l l t  a u f  
d io  a n  D e u ts c h la n d  a n g re n z e n d e  P ro v in z  M e u r th e  
e t  M oselle  m i t  911 K ilo to n n e n . D as M a te r ia l  s in d  
M in e t te n , d io  b e i K o k s  v e r a r b e i t e t  w e rd e n . E s 
fo lg en  d ie  a n  B e lg ie n  s ic h  a n le h n e n d e n  P ro v in z e n  
N o rd  m i t  232 K ilo to n n e n  u n d  P a s  do C a la is  m i t  
85 K ilo to n n e n . D a n n  k o m m t e r s t  d ie  d a s  g rofso  
H ü t te n w e r k  C re u so t e in sc h lie fse n d e  P ro v in z  S aô n e  
e t  L o iro  m i t  70 K ilo to n n e n . A lle  a n d e r e n  P r o 
v in z e n  h a b e n , w ie  d ie  n a c h s te h e n d e  T a b e lle  zeig t, 
u n t e r  60 K ilo to n n e n  R o h e is e n  e rb la se n .

Uebersicht nach Provinzen.**

911 K ilotonnen.M eurthe et Moselle . . . 911
N o r d ...................................... . 232
Pas de Calais . . . . . . 85
Saône e t Loire . 70
L a n d e s ................................. . 59
G a r d ......................................
H au te  M a r n e ................... . 45
A r d è c h e ............................ . 38
L o i r e ..................................... . 36
A llier ......................................
A r d e n n e s ............................. . 20
C h e r ......................................
L o t e t G aronne . . . . . 14
B ouches du R h ô n e . . . . 14
Isère  , ................................. . 13
L oire in férieu re  . . . .
R hône  .................................
A r i è g e .................................
A v e y r o n ............................
Pyrénées O rientales . . 4
M e u s e ..................................
Saône ................................. 2

* W o keine an d ere  A ngabe g em ach t is t ,  w ird, 
w ie  b is h e r ,  das J a h r  1888 gem eint.

** N ur m eh r als eine K ilo tonne is t angeführt.

Entwicklung der Roheisenerzeugung.

D ie  G e sa m m tro h o ise n e rz e u g u n g  h a t  fo lg en d e n  
E n tw ic k lu n g s g a n g  g e n o m m e n :

1861 . . . .  967* K ilotonnen.
1871 . . . .  860
1873 . . . .  1367
1880 . . . .  1725
1883 . . . .  2067
1886 . . . .  1508
1888 . . . .  1683
1889 . . . .  1722

D ie  P ro d u c tio n s m e n g e  d e r  l e tz te r e n  J a h r e  s t e h t  
a lso  h in te r  d e r  v o n  1880 z u rü ck .

D ie  E n tw ic k lu n g  in  d e n  g e g e n w ä r t ig  w ic h 
t ig e r e n  R o h e is e n b e z irk e n  i s t  fo lg o n d e :

1. F o r t s c h r e i t e n d e  E r z e u g u n g .
1873 1880 1883 1886 1888 1889 

M eurthe e t Mosclie 259 538 783 736 911 941 kt.
N o r d ................  112 223 254 216 231 217 „
Pas de Calais . . 60 52 87 91 85 85 „
R a n d e s ...........  13 15 33 42 59 56 „

2. A n n ä h e r n d  s t e h e n g e b l i e b e n e  E r z e u g u n g .
G a r d ................  59 130 131 88 53 49 kt.
L o i r e ................  42 61 62 23 36 32 „

3. R ü c k g ä n g i g e  E r z e u g u n g .
Saöne  e t L oire . . 139 171 160 57 70 76 kt.
H aute  M arne . . .  107 75 61 41 45 58 „
A r d ö c h e ...........  98 99 81 34 38 29 „
R h o n e ................  75 70 162 17 13 10 „

V o n  e r h e b l ic h e r  B e d e u tu n g  i s t  d e r  F o r t s c h r i t t  
n u r  in  M e u r th e  e t  M oselle  u n d  in  L a n d e s ;  i n 
d e s se n  i s t  d ie  P ro d u c t io n  d es  l e tz te r e n  B e z irk s  
a n  s ic h  n ic h t  s e h r  b e d e u te n d . "Wohl k a n n  m a n  
a b e r  N o rd  u n d  P a s  do C a la is  a ls  e i n e n  D is t r ic t  
b e h a n d e ln  u n d  f in d e t d a n n  d ie  e rh e b lic h e  V e r 
m e h r u n g  v o n  172 K ilo to n n e n  1873 a u f  317 K ilo 
to n n e n  1888 o d e r  302 K ilo to n n e n  1889. W e n n  a u c h  
d ie  z w e ite  G ru p p e  g e g e n  1873 n ic h t  e rh e b lic h  z u 
rü c k g e g a n g e n  i s t ,  so  b e f in d o t s ie  s ic h  d o c h  m it  
R ü c k s ic h t  a u f  d o n  A u fs c h w u n g  in  d e n  J a h r e n  
1880 u n d  1883 in  s te t ig  rü c k g ä n g ig e r  E rz e u g u n g s -  
hbh®. (P o r ts , fo lg t.)

* H ie ru n te r in  den je tz t zu D eutschland gehörigen 
L andestheilen  137 K ilotonnen.

Berichte über Versammlungen verwandter Vereine.

Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin.

In d e r u n te r  dem  Vorsitz des Geh. Ober-Regie- 
ru n g sra th s  S t r e c k e r t  sta ttfin d en d en  Sitzung des Ver
eins am  13. Ja n u a r gab H r. Geh. O ber-R egierungsrath  
B o r m a n n  aus O ldenburg  M ittheilungen ü b e r die 
E n tstehung  der V erkehrsan lagen  in  N ordenham  an 
de r W eser. N ordenham  lieg t am  linken U fer der 
W eser u n d  g ew ährt u n ter dein Schutze der Landzunge 
von Blexen eine ruh igere  R h ed e  als beispielsw eise 
B rem erhaven  und G eestem ünde. Schon in den fünf

ziger Ja h ren  zuerst als A nlagestelle  fü r Schiffe zum 
Zwecke d e r V iehverladung verw endet, h a t  N ordenham  
viele Ja h re  h in d u rch  e ine  seh r w echselvolle  V erkehrs
gestaltung  gehab t. Z uers t feh lte  eine gu te  L an d v e r
b indung . 1866 w urde es durch  eine L an d stra fse  m it 
dem  H in terlan d e  in V erbindung g e b rac h t, a b e r in 
zw ischen w ar a u f  dem  rech ten  W eserufer die B ahn  
erstanden , und  der N orddeutsche Lloyd, de r bald  n ach  
se in er G ründung  (1856) N ordenham  benutzt h a lte , 
zog sich  zur B ahn und  gab das linke U fer auf. 1873 
bis 76 w urde  N ordenham  in  den  B ereich de r Olden- 
bu rg isehen  S taa tsh ah n  gezogen und  e rlan g te  bald
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d a rau f die B edeutung  eines G entrum s fü r den P e tro 
leum verkehr. 26 grofse L agerschuppen  w aren  bis 
1879 in  N ordenham  e rrich te t. Die U m ladung erfolgte 
an  hölzernen A nlagern . 200 000 B arrels konn ten  ge
lagert w erden, das L ager w ar gröfser als die in A n t
w erp en , R o tte rdam  und  A m sterdam  zusam m en ge
n o m m en , gröfser als das in  M annheim . Von 1884 
bis 88 fiel der P e tro leu m v erk eh r infolge der Z ollver
h ä ltn isse  und  1888/89 gelangte auch n ich t ein Fafs 
zur E infuhr. D ahingegen n ah m  das G elreidegeschäft 
einen gu ten  A ufschw ung, u n d  neuerd ings w ird N orden
ham  auch  fü r den P erso n en v erk eh r in A nspruch  ge
nom m en u n d  sch e in t einer gedeih lichen  Zukunft en t
gegenzugehen. Der L loyd fertig t d o rt seine am erika
n ischen  Schnelldam pfer ab. Zu dem  Zwecke sin d  in 
ku rzer Z eit um fangre iche  P ieran lagen  g e b a u t, m it 
Geleisen b e leg t, so dafs die R eisenden  d irec t vom  
B ahnw agen au f den O ceandam pfer überste igen  können, 
was in B rem erh av en  b ekann tlich  n ich t m öglich ist. 
Der B au des P ie rs  is t h o ch in teressan t, und  h aben  
M iltheilungen des V ortragenden  den F ach leu ten  m anche 
neue A nregung gegeben.

H r. E isenbahn-B au- u n d  B etriebsinspecto r S c h u 
b e r t  aus Sorau  b rach te  sodann  eine N euerung an 
dem  B au der Locom otiv-A schkasten  u n te r  gleichzei
tiger V orführung  d e r zugehörigen Modelle in V or
schlag, w elche eine V erm inderung  des aus dem  jetzi
gen A schkasten  n ich t se lten  h e rrü h re n d e n  Flugfeuers 
bezwecken soll und  einen w esentlichen F o rtsc h ritt  im 
B etriebe bedeutet, w enn  die A nordnung  sich  bew ährt, 
w as n u r du rch  V ersuche e rp ro b t w erden  kann . Die 
N euerung gab A nlafs zu e in e r eingehenden  B esprechung.

E ine längere  E rö rte ru n g  k n üpfte  sich ebenfalls 
an  die von H rn . Geh. O ber-R egierungsra th  E m m e r i c h  
u n ter V orführung  eines M odells gegebene M ittheilung 
ü ber eine von den HH. R ü p p e i l  & K o h n  eingeführte  
V erbesserung des S tofses heim  Q uerschw ellen-O berbau, 
durch  w elchen die ungünstige  E inw irkung desselben 
a u f  den Gang der Züge u n d  d ie A bnutzung  de r Be
trieb sm itte l und  Schienen th u n lic h st v e rrin g ert w er
den soll.

In  üb licher A bstim m ung w urden  als e inheim ische 
o rd en tliche  M itglieder aufgenom m en die HH. H aupt
leu te  im  E isen b ah n -R eg im en t G e r d i n g ,  K e f s l e r  
u n d  L a u b e ,  sow ie a ls ausw ärtiges o rden tliches Mit
glied Hr. S c h ü l k e ,  B ergw erksbesitzer in D resden.

Verein der Montan-, Eisen- und 
Maschinen-Industriellen in Oesterreich.

In  d e r am  22. D ecem ber 1890 u n te r  dem  Vorsitze 
des V icepräsiden ten  C. A. R i t t e r  v. F r e y  abge
h a lten en  XVI. ord . G eneralversam m lung gelangte  der 
B erich t des V ereins-A usschusses ü b e r das G eschäfts
ja h r  1890 zur V erlesung, aus dem  wir N achstehendes 
en tnehm en .

Die gelegentlich der F e ier des e r s t e n  Ma i  von 
den A rbeite rn  gep lan te  und auch zum T heil durch- 
geführte  M anifestation und  d ie h ierm it in  V erbindung 
steh en d en  A r b e i t e r - A u s s t ä n d e ,  sow ie die bei dieser 
G elegenheit fo rm ulirten  W ünsche der A rb e ite r um 
E in führung  des ach tstünd igen  A rbeitstages, A ufhebung 
der A ccordarbe it u n d  um  e rh ö h te  L öhne  haben  zu 
e ingehenden  B era th u n g en  A nlafs gegeben. D er A us
sc h u ß  g laub te  bei a lle r W ah ru n g  de r speciellen V er
h ä ltn isse  e iner jeden  F ab rik  die S te llung des V ereines 
zu d iesen  F ragen  p räcisiren  zu so llen , um  e inheitliches 
V orgehen de r M itglieder zu erm öglichen  und h ie r
d u rch  einen sich eren  A n h a lt fü r d ie B eurthe ilung  
dieser F ragen  zu geben.

Der A usschufs erliefs zu d iesem  Zwecke n ach 
s teh en d e  K undgebung: 

n .u

„Von dem  W unsche  g e le ite t, m it de r in den 
Zweigen des B ergbaues, d e r M aschinen- und  Metall- 
fabrication  beschäftig ten  A rb e ite rsch aft das se it Ja h ren  
bestehende  u n d  so selten  g e trü b te  E invernehm en  auf
re c h t zu e rhalten , w as n ich t ohne  A bgrenzungen von 
Z ukunftsideal u n d  W irk lichkeit m öglich is t ,  h a t  der 
V ereinsausschufs jen e  Ford eru n g en  erw ogen , w elche 
nach  gegebenem  L osungsw orte  n n  vielen S te llen  au f
tau ch ten , und ist dabei zu nachfo lgenden  E rgebnissen  
gelangt.

1. In  Bezug au f die F e ier des e r s t e n  M a i  ra th e n  
w ir un se ren  H erren Collegen, einem  en tsp rech en d  ge- 
äu fserten  W unsche der A rb e ite rsch aft en tgegen  zu 
kom m en u n d  dem gem äfs den 1. Mai m it A usnahm e 
je n e r  B etriebe, w elche einen co n tinu irlichen  Fortgang  
erfo rdern , freizugeben.

2. D en a c h t s t ü n d i g e n  A r b e i t s t a g  b e tre f
fend  is t h e rv o rzu h eb en , dafs derselbe  an  m anchen  
O rten  u n d  in m anchen  besonders schw eren  B etrieben 
bereits  durch  freies U ebereinkom m en e in g efü h rt w orden 
ist. Die allgem eine un tersch iedslose  E in führung  e in e r 
ach tstünd igen  A rbeitszeit en tsp rich t jedoch  n ach  u n 
serem  D afü rhalten  no ch  n ic h t den b esteh en d en  L ehens
bed ingungen u n se rer österre ich ischen  In d u strie  und  
kö nn te  sch o n  aus R ücksich t a u f  die in te rn a tio n ale  
C oncurrenz n u r du rch  allgem eine A bm achung  fest
gestellt w erden .

3. F ü r ganz u n d u rc h fü h rb a r h a lten  w ir ein  A b
gehen von de r A c c o r d a r b e i t .  L etztere h a t  sich, 
wo im m er sie  b e s teh t, a ls nützlich  erw iesen. E ine 
A bschaffung de r A ccordarbeit w ürde die V erm inderung  
des A rbeitsergebnisses, den  R ückgang der In dustrie , 
sow ie d ie ungerech te  B enach theiligung  gerade der 
b esten  A rb e ite r bedeuten .

4 .  W as e r h ö h t e  L o h n a n s p r ü c h e  betrifft, 
so e rschein t es m it dem  W esen der In d u strie  n ich t 
v e re in b ar, dafs eine a l l g e m e i n e  p r o c e n t u a l e  
E rh ö h u n g  der L ö h n e  oh n e  R ücksich t au f A rbe its
m ark t, Absatz V erhältnisse u n d  individuelle  L eistung 
zugestanden  w ürde. A b er gerade  von u n seren  In 
dustriezw eigen da rf b eh au p te t w e rd en , dafs sie bei 
den  schw ierigsten  V erh ältn issen , u n te r  w elchen sie 
jah re lan g  ge litten  h a b e n , au f d a u e r n d e  B eschäf
tigung de r A rb e ite r bed ach t w aren  u n d  m it de r Bes
serung  de r V erhältn isse es w eder an  erh ö h ten  L öhnen  
fehlen  liefsen, no ch  in Z ukunft dieselben aussch lie fsen .“

In  diesem  S inne w urde von u n se ren  Fachgenosseu  
zu den W ünschen de r A rb e ite r Stellung genom m en. 
E inem  L osungsw orte g ehorchend , h ab en  die A rb e ite r 
in m anchen  Induslriegegenden  der M onarchie A rbeiter- 
A usstände in  Scene gesetzt und  ih ren  A nsprüchen  
G eltung verschaffen w ollen. Dem  Z usam m enw irken 
de r B ehörden  und der Ind u strie llen  gelang e s , diese 
B ew egung u n te r  B erücksichtigung erfü llb are r W ünsche 
de r A rbe ite rschaft zu raschem  A bschlufs zu b ringen.

Mil R ücksich t au f die dem n äch st ab laufenden  
H a n d e l s -  u n d  Z o l l v e r t r ä g e  beabsich tig t der 
V ereins-A usschufs, e ingehende B erath u n g en  e inzuleiten. 
Seit dem  B estände des V ereines h a t die W ahrung  
de r zoll- u n d  h an delspo litischen  In teressen  zu seinen 
H aup tau fgaben  g ehört. Die in  dieser R ich tu n g  e r 
zielten Erfolge w u rd en  du rch  die E rkenn tn ifs von der 
A 'othwendigkeit des B estandes e iner lebenskräftigen  
E isen- u n d  M aschinen-Industrie  se itens der k. k. R e 
gierung wie de r leg islativen  K örperschaften  des R eiches 
herbeigeführt. Es w äre  v e rfrü h t, je tz t schon  au f ge
w isse E inzelheiten  einzugehen, doch tnufs d a rau f  h in 
gew iesen w erd en , dafs eine jed e  H erabsetzung der 
E infuhrzölle au f die betreffenden Erzeugnisse die vom 
V erein  v e rtre ten en  In d ustrieen  sc h ä d ig e n , auf die 
S teu erk ra ft des S taates nach theiligen  Einflufs ausüben 
u n d  d ie F o rtfü h ru n g  und  den A usbau  der begonnenen  
Socialreform  in F rag e  ste llen  w erden .

Schon zu ö fteren  M alen m ach te  de r Vereins- 
A usschufs au f die N othw endigkeit der R e f o r m  d e r

11
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S t e u e r g e s e t z g e b u n g  au fm erksam , n am en tlich  
au f die H ärten  derselben für die A ctien-G esellschaften 
du rch  d ie V ersteuerung de r Passivzinsen u n d  der 
durch  W erth v erm in d eru n g  no thw endigen  A bschrei
bungen , bei w elcher G elegenheit s te ts  au f den U nter
schied  zwischen den S teuerleis tungen  in O esterreich 
und  in D eutsch land  hingew iesen w urde. (Sow eit uns 
die V erhältn isse bek an n t s in d , lieg t die verhältn ifs- 
m älsig  h ö h ere  B esteuerung  d e r ö ste rre ich ischen  H ü t
tenw erke  an  dem  U m stande, dafs diese zum eist gleich
zeitig G rofsgrundbesitzer sin d ; au fserdem  w äre h ier, 
falls d e r Vergleich von W erth  sein soll, die H öhe der 
B elastung durch  die socialpolitischen Gesetze in beiden 
F ällen  in  B e trach t zu ziehen.)

Die im  vorigen Ja h resb erich t ausgesprochene  E r
w a rtu n g , da is die günstigen V erhältn isse  im Gebiete 
de r vom V ereine v e rtre ten en  Industriezw eige längere  
Zeit an h a lten  w erd en , h a t sich im allgem einen b e 
w ah rh e ite t. Sow ohl d e r K ohlenbergbau als die dam it 
in V erbindung steh en d en  K oksansta lten  h a tte n  re ich 
lichen A bsatz u n d  erzielten  en tsp rech en d en  Gewinn. 
Auch die E isenhü tten  h a tten  im  e rsten  S em ester rech t 
günstige R esu lta te  zu verzeichnen und  w aren  die 
E isenpre ise  sogar günstiger als jen e  des Jah res  1889.

Schon im Laufe des Som m ers dieses Jah res  än 
derten  sich a b e r diese V erhältn isse  in  an d eren  In d u strie 
g eb ie ten , insbesondere  in D eutsch land  und E ngland, 
in  ungünstiger W eise. Die d o rt  bis zu e in e r frü h er 
kaum  dagew esenen H öhe gesteigerten  F’re ise  konnten  
um  so w eniger a u frech t e rh a lten  w erden, als sich  ein 
M ifsverhältnifs zw ischen E rzeugung und  Absatz be
so n d ers aus dem  G runde h e rausste llte , weil d e r  E isen 
exp o rt d e r g en an n ten  Industriegeb ie te  n ach  ü b e r
seeischen P lä tzen  aus m an ch erle i G ründen grofse 
E inbufse e rlitt.

N ich t u n e rw äh n t d a rf  b leiben, dafs n am en tlich  in 
England  eine wilde Speculation  d ie P re ise  zu unge
rech tfertig te r H öhe em portrieb  u n d  diesem  Z ustand  
na tu rgem äfserw eise  eine R eactlon  au f dem  Fufse 
folgen m ufste.

W äh ren d  n u n  e inerseits ausländ isches E isen  an  
die R eichsgrenzen heran d rän g te , w ar der Consum  im 
In lan d e  se ihst geringer gew orden als in  d e r ersten  
H älfte  des ab lau fenden  Jah res , u n d  so kam  es, dafs 
auch  h ie r  Preisconcessionen  gem acht w erden  m ufsten ,

so dafs je tz t am  Jah ressch lüsse  d ie N otirungen  für 
Eisen- und S tah lartike l n ied riger sind , als in d e r ersten  
Hälfte des Jahres.

Da m an au f das angelegen tlichste  b e s treb t w ar, 
d ie P roduction  de r A ufnahm sfähigkeit angepafst zu 
e rh a lten , d a h e r eine U eberproduction  n ich t sta ttfan d , 
so w ird  die E isen industrie  n u r  m it einem  Minimum 
von V orrätlien in das neue Ja h r  e in lre ten .

In ruh igen  und so liden B ahnen  bew egte sich  im 
ab lau fenden  Ja h re  das G eschäft in Blei, Zink, K upfer 
und  Q uecksilber und  ist kein G rund v o rh a n d en , um 
eine A enderung dieses geschäftlichen Z ustandes zu 
b e fü rch ten , da  sch o n  je tz t bedeutende A bschlüsse zu 
den bestehenden  P reisen  gem acht w urden und grofse 
V orrä the  fehlen.

Bezüglich de r in te rn en  V ereins-A ngelegenheiten  
sei e rw äh n t, dafs G raf H einrich L a r i s c h - M ö n n i c h  
einstim m ig zum  V ereinspräsiden ten  g ew äh lt w urde. 
Die Z ah l de r M itglieder h a t  sich  um  16 verm ehrt.

Verein deutscher Fabriken feuerfester 
Producte.

D ie  11. G e n e r a l - V e r s a m m l u n g  d e s  V e r e i n s  
d e u t s c h e r  F a b r i k e n  f e u e r f e s t e r  P r o d u c t e  findet 
am  25. F eb ru ar d. J. zu B erlin  im  A rch itek tenhause, 
W ilhelm strafse Nr. 92, sta tt.

A uf d e r T ageso rdnung  steh en  u. a. :
V ortrag von P rofessor Dr. H. Seger über T em p era tu r- ■ 

bestim m ungen fü r die Zwecke der keram ischen  
Indu strie ,

N orm alform ate  feuerfester S teine,
E n ts tau b u n g  von A rbeitsräum en ,
Neue B rennöfen fü r C bam otte,
E in- und A usfuhr feuerfester P roducte  und  der neue 

deu tsch -österre ich ische  H andelsvertrag ,
E rm äfsigung d e r F ra ch tta riflru n g  fü r C b a m o tte -R e 

to rten  u. s. w.
Alle In teressen ten  de r In d u strie  feuerfester P ro 

d ucte  sind  zu dieser V ersam m lung  als T heiln eh m er 
w illkom m en.

Referate und kleinere Mittlieilungen.

Physikalisch -Technische Reichsanstalt.* 
U eber den Zweck und  die E in rich tung  d e r P h y 

s i k a l i s c h - T e c h n i s c h e n  R e i c h s a n s t a l t  w urde 
schon frü h e r e inm al**  an  d ieser Stelle berich te t. 
B ekann tlich  um fafst die A nsta lt zwei A btheilungen, 
e ine  p h y s i k a l i s c h e  u n d  eine t e c h n i s c h e  A b the i
lu n g , d ie erstere  begann  am  1. O ctober 1887, die 
zweite am  17. O ctober desselben Jah res ih re  A rbeiten . 
D ie  T h ä t i g k e i t  d e r  e r s t e n  A b t h e i l u n g  um fafste 
in sbesondere  t h e r m o m e t r i s c h e  u n d  b a r o m e 
t r i s c h e  F u n d a m e n t a l u n t e r s u c h u n g e n ,  A rbeiten  
ü b er N o r m a l g e w i c h t e  und e l e k t r i s c h e  F u n d a 
m e n t a l a r b e i t e n ,  aut' d ie h ie r  jedoch  n ich t w e ite r 
eingegangen w erden soll. D ie  A r b e i t e n  d e r  z w e i 
t e n  A b t h e i l u n g  lassen sich  in 6 G ruppen g lied ern :
1. in  so lche, w elche  sich  au f M essung von W ärm e

* Aus dem B erich t an  den R eichstag.
** Vergl. »Stahl und Eisen« 1887, Nr. 8, Se ite  601.

und Druck beziehen, 2. in e lek trisch e , 3. in optische,
4. in  p räcisionsm echan ische  U n te rsu ch u n g en , an 
w elche sich P rü fungen  von M aterialien d e r F e in 
m echanik  sow ie von C onstructionstheilen  anschliefsen ,
5. W erksta tla rb e iten  und  6. in chem ische U n te r
suchungen . Der v ierien  A rbeitsg ruppe  is t auch  die 
P rü fung  von S tim m gabeln  zugewiesen.

Zu 1. Die Z ah l de r ärztlichen  T h erm o m eter, 
w elche se it B estehen  d e r A n sta lt gep rü ft w urden, 
b e träg t nahezu 25 000. An T h erm o m etern  fü r w issen 
schaftliche und  chem ische Zwecke sind  b ish e r m eh r 
als 2000 g eprü ft w orden . E ndlich  b em ü h te  m an sich , 
Q u ecksilbertherm om eter auch  für T em p era tu ren , w elche 
den S iedepunkt des Q uecksilbers (360 °) übersteigen , 
b ra u ch b a r zu m achen . Es gelang du rch  zweckm äfsige 
A nw endung eines bereits  b ek an n ten  M ittels — F ü l
lung  d e r K apillare o b erhalb  des Q uecksilbers m it 
Stickstoff — , Q uecksilbertherm om eter herzuste llen , 
w elche bis zu 460° h in re ich en d  b rau ch b are  A ngaben
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lie fern .*  Von B a r o m e t e r n  w urden  b ish e r etw a 
50 Stück g e p rü f t; , vorzugsw eise w aren  es A nerolde 
fü r F orschungsreisende. N euerdings h a t  m an auch  
E inrich tungen  getroffen für P rü fung  von D r u c k 
m e s s e r n  fü r M aschinenbetrieb . D as h ierfü r ange
fertigte N orm al e rlau b t die P rü fung  von M anom etern 
b is zu 20 A tm osphären . Es b esteh t die A bsicht, 
solche P rüfungen  au f die sogenann ten  C ontro lm ano
m eter fü r D am pfkesselrevisionen und  au f N orm ale der 
V erfertiger von D ruckm essern zu beschränken . E n d 
lich ist noch von gröfserem  In teresse  die P r ü f u n g  
v o n  S c h m e l z  r i n g e n  für  S c h w a r z k o p f f  sehe 
D am pfkessel-S icherhe itsapparatc . Es w urden  e in 
gehende U ntersuchungen  über die „V eränderlichkeit 
der Schm elzpunkte de r R inge u n te r  dem  Einflüsse 
lan g an d au ern d er E rh itzung“ an g es te llt, und  die P rü 
fung au f-R in g e  ausgedehnt, w elche bei T em p era tu ren  
bis über 200° schm elzen und fü r Kessel bestim m t 
s in d , deren  D ruck b is 'zu  20 A tm osphären  steig t. 
B isher w urden  m eh r als 16 000 L egirungsringe ge
stem pelt.

Zu 2. Im  A nschlufs an die e lek trischen  A rbeiten  
— P rü fung  e lek trischer M efsgeräthe —  w urd en  auch 
m agnetische U ntersuchungen  ausgeführt. Diese V er
such e , deren  A bschlufs nah e  b ev o rs teh t, haben  zu 
E rgebnissen  g e fü h rt, w elche sow ohl für die E lek tro
technik  als für d ie S tah lfab rica tion  von W ichtigkeit 
sind . Man will sp ä te r au f diese R esu lta te  zurück
kom m en.

Zu 3. Die op tischen  U n tersuchungen  bezogen 
sich vornehm lich  au f pho to m etrisch e  A rbeiten  und 
im A nschlufs d a ran  a u f  U n tersuchungen  ü b er L icht- 
m afse u n d  L ich teinheiten .

Zu 4. Die E i n f ü h r u n g  e i n h e i t l i c h e r  
S c h r a u b e n g e w i n d e  b ilde te  einen w eiteren  T heil 
der T h ätig k e it in  de r R eichsansta lt, w elcher der Fein- 
und Präcisionsm echanik  zu gu te  kom m t. Von g rö fserer 
W ich tigkeit sind  auch  die V ersuche über die F o r m 
v e r ä n d e r u n g  g e h ä r t e t e n  und  a n  g e l a s s e n e n  
S t a h l s  sow ie ü b e r  die E l a s l i c i t ä t  desselben.

Zu 5. In d e r V ersuchsw erksta tt w urden  zah l
re ich e  U n te rsu ch u n g en  über d ie versch iedensten  in 
d e r Fein techn ik  gebräuchlichen  M aterialien, ih re  zweck- 
m äfsige B earbe itung  u n d  sonstige B ehandlung  ange
stellt. Seh r w erlhvo lle  E rgebnisse w urden  in  um fang
re ichen  A rbeiten  ü b e r die A n l a u f f a r b e n  d e r  
M e t a l l e  erzielt. Es zeigte sich , dafs die üblichen 
A nnahm en  ü b er die T em p era tu r , die zur E rzielung 
von A nlauffarben  bei S tah l e rfo rderlich  sind , n ich t 
zutreffen. Insbesondere  is t der E in tritt  der F a rben  
n ich t blofs von dem  G rade der E rw ärm ung, sondern  
au ch  von der D auer derselben abhängig . F e rn e r fand 
m an, dafs n ich t n u r  die H ärte , so n d ern  in  w eit h ö h e 
rem  G rade noch die Zusam m ensetzung des S tah les 
au f den E in tr itt  de r einzelnen B'arben von Einflufs ist.

Die U n tersuchungen  über A nlauffarben  h ab en  
fe rner bew iesen, dafs die gew öhnliche A nnahm e, w o
nach  bei geh ärte tem  S tah l die A nlauffarbe ein K enn
zeichen d e r H ärte  is t ,  n ich t in a lle r S trenge zutrifft, 
und es sind  demzufolge V orbereitungen  getroffen, uin 
die V eränderung  1er H ärte  sow ie de r E la stic itä t von 
S tah l du rch  E rw ärm ungen  von versch iedenem  Grade 
und versch iedener Dauer zu un tersuchen .**

Das h ier angew andte  V erfah ren  (E rw ärm ung im 
L uftbadei legte es n a h e ,  auch  ü b e r die A n l a u f 
f a r b e n  b e i  a n d e r e n  M e t a l l e n  einige orien- 
lirende  V ersuche an zu ste llcn ; m an  e rh ie lt dabei so

* Es w äre gewifs eine ebenso dan k b are  w ie zeit- 
gem äfse A rbeit, auch das op tische  P y ro m ete r einer 
g enauen  P rü fu n g  zu un terz iehen . D er Ref.

** Vgl. ü b er d iesen G eg en stan d : „U ntersuchungen 
ü b e r  den Einflufs d e r W ärm e au f die Festigkeitseigen
sch aften  des E isens“. »S tahl und  Eisen« 1890, Nr. 10, 
Seite 843.

s c h ö n e  u n d  g l ä n z e n d e  F ä rb u n g en , dafs m an  es 
für no thw endig  h ie lt ,  die kunstgew erb lichen  Kreise 
au f diesen G egenstand aufm erksam  zu m achen.

Zu 6. Dem c h e m i s c h e n  L a b o r a t o r i u m  
liegt die Lösung derjenigen chem ischen  F ragen  ob, 
w elche im  Z usam m enhänge m it den A rbeiten  b e id e r 
A blheilungen  de r R e ich san sta lt au flauchen . Diese 
U n tersuchungen  erstreck ten  sich b isher au f Glas u n d  
au f d ie R eindarste llung  gew isser M etalle. Das re inste  
käufliche P la tin , das von den H1I. J o h n s o n ,  M a t t h e y  
& C o m p ,  in  L ondon  zu beziehen i s t ,  e n th ä lt noch  
etw a 0,02 % V erunrein igungen, b esonders S ilber und 
R hodium . A uf V eranlassung und u n te r  M itw irkung 
der R e ichsansta lt is t es n u n m eh r H rn . W . G. H e r a e u s  
in  H anau  g e lu n g en , die R einigung des P la tin s  noch 
w esentlich  w eiter als die E ng län d er zu tre iben  und  
die V erunrein igungen bis au f 0,01 % (vorzugsweise 
Irid ium ) zu ern iedrigen . Solches M etall ist fü r w is
senschaftliche A rbeiten  schon  so w erthvoll, dafs h ier 
e i n  e n t s c h i e d e n e r  E r f o l g  d e r  d e u t s c h e n  
G e w e r b t h ä t i g k e i t  v o r l i e g t .

Wismütli im Hochofen.
B ergm eister L u n d s t r ö m  b erich te t in »Jernkont. 

ann.«  1890, V, dafs das V orkom m en von W ism uth  in 
den Erzen des F in n sh y tta-B erg feld es w ohl einigem al 
als grofse S e lten h e it e rk an n t w orden se i,  dafs ab er 
seitdem  ausgeführte  A nalysen nie einen G ehalt an  
W ism uth  nachgew iesen h ä tte n . Beim  V erh ü tten  dieser 
Erze au f F in n sh y tta  h ab e  m an  indefs in letz ter H ü tten 
reise n ach  dem  A bstiche öfters kleine M engen dieses 
M etalles am  S tichloche gefunden, und nach  dem  N ieder
b lasen  des Ofens sei d ie Boden- und  die m eh r  oder 
w eniger angegriffene Gestellm asse m it n ich t w enig 
metallischem AVism uth wie m it basischem  W ism uthsilicat 
d urchsetz t g ew esen ; auch  de r zinkische O fenbruch 
u n ter der G icht habe  ü b e r 14 % m etallisches W ism uth  
en th a lten . Dr. Leo.

Die Anzahl sümmtlicher Hochöfen in England
b e tru g  zufolge e iner S ta tistik  des »Iron m onger* zu 
Beginn des Ja h re s  1891 762. Davon w aren  416 au fser 
B etrieb  und  346 in B etrieb . Von letz teren  g ingen : 

247 Oefen au f gew öhnliches R o h e isen ,*
91 „ „ H äm atit-R oheisen ,

8 „ „ Spiegeleisen.
Folgende T abelle  g iebt die A nzahl der H ochöfen 

nach  den einzelnen D islricten  an.

D istrict In
B etrieb

A ufser
B etrieb Sum m e

W e s tk ü s te ............................ 54 38 92
C le v e la n d ............................ 102 48 150
M i d l a n d ............................. 125 119 244
W est- Y orkshire . . . . 17 21 38
W est- E n g la n d .................. 2 •7 9
N o rd -W a le s ........................ 4 6 10
S ü d - W a l e s ........................ 36 45 81
S c h o t t l a n d ........................ C 132 138

Sum m e 346 416 762
Blofs 18 H ochofenw erke h a lten  säm m lliche  H och

öfen in B etrieb. ____

Die größten Schiffsmaschinen.
Die M aschinen der neuesten  N orddeutschen  Lloyd- 

D am pfer »Spree« und »H avel« , deren  H ochdruck- 
cylinder a u f  den N iederdruckcylindern  s te h e n , haben

* U ngefäh r 20 Oefen erzeugten  E isen  für den 
basischen  Procefs.
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eine H öhe von 13 935 m m . Sie e rre ich ten  w ährend  
e in e r sechsstünd igen  u n u n te rb ro c h en e n  P ro b e fah rt in  
See eine m ittle re  L eistung  von 12 327 ind . P fk r . , die 
g röfste  L eistung b e tru g  h ierbei sogar 12 774 ind. Pfkr., 
w obei n u r  0,693 kg K ohlen fü r 1 ind . P fkr. und 
S tunde  v e rb rau ch t w urde  — eine gewifs seh r herv o r
ragende  Leistung, deren  Festste llung  un s um  so m eh r 
f re u t,  a ls de r »Spree« a u f  ih re r  ersten  F a h r t durch  
widrige V erhältn isse  einige, w enn auch  u n terg eo rd n ete re  
U nglücksfälle an  der M aschine w iderfah ren  w aren. 
„ D i e  d e u t s c h e  T e c h n i k  h a t  a l l e n  G r u n d ,  
a u f  d i e s e  i m  V u l k a n  b e i  S t e t t i n  a u s g e 
f ü h r t e n  M a s c h i n e n  s t o l z  z u  s e i n ,  d e n n  e s  
s i n d  d i e  g r ö f s t e n  s e i t h e r  ü b e r h a u p t  g e 
b a u t e n  S c  h i f f s m  a s c h i n e n . “

W ir en tn eh m en  obige A ngaben einem  in  der 
»Z eitschrift des V ereins deu tscher Ingenieure«  e rsch ie
nenen , se h r b em erkensw erthen  A ufsatz: „Die neueren  
Schnelldam pfer der H andels- und K riegsm arine“ aus 
de r F ed er von G. B u s l e y ,  P ro fesso r an de r M arine
akadem ie in Kiel. (Verein d. Ing. 1891, Nr. 2.)

Schwedens Martinofcnbcfrieb.
E. G i s o n  O d c l s t j e r n a  g ieb t in  » Je rn k o n t 

annaler«  1890, V, folgende T abelle  ü b e r den schw e
d ischen  M artinbe trieb :

1884 1885 1886 1887 1888 1889 
Z ahl de r W erke 14 18 18 19 20 21
Z ahl de r Oefen 20 26 27 28 29 29
G esam m tgröfse 

derselben t  70 103,5 112 137,5 146,5 150,5
Z unahm e in % — 47,9 8,2 23,3 6,5 2,7
B lockprod uction 1 23699 28914 33463 40461 43284 53774
Z unahm e in  % — 22 16 21 7 24,2
S tah lgufsprod . t  318 593 818 1373 1402 2072
Z unahm e in % —  86 55 68 2 47,8

M artinöfen besafsen in 1889 die W erke A nkarsrum , 
A v esta , B o fo rs, D o m n arfv e t, E lfsbaeka, F agersta , 
H agfors, H am m arby , H ellefors, Jäder, Kallinge, Kolsva,

Lesjöfors, L iljedal, L o to rp , M otala, M unkfors, S trom s 
n ä s ,  S u ra h a m m a r , S öderfors u n d  T ro llh ä ttan . Die 
F assung  de r einzelnen Oefen b e tru g  bei 3 =  2 t,
3 =  2,5 t, 2 =  3 t, 2 =  3,5 t, 1 =  4  t, 4  =  4,5 t,
4  =  5 t, 2 =  6 t, 1 =  7 t, 3 =  8 t, 1 =  9 t  und 
3 =  10 t.

Hr. 0 . b e rich te t an angegebener Stelle ferner, 
dafs er a u f  Jä d e r e inen  M artinofen, die R eg enerato ren  
u n d  die von diesen zum  Ofen fü h ren d en  K anäle  
äufserlich  völlig m it A sbestpappe um kleidet und  d a 
durch  m erklich an  B ren n m ateria l e rsp a rt h a b e , die 
P appe  hab e  dem nach  die vorausgesetz te  W irkung als 
sch lech te r W ärmeleiLer gegen die D urch lassung  de r 
W ärm e geübt.

Beim Zusetzen von E rz zum B ad im  M artinofen 
h a t H r. O. die bis d ah in  in Schw eden eingehaltene  
M ethode, dasselbe  in Posten  von 100 bis 200  kg und 
m eh r e in zu trag en , v e rla ssen ; er t r ä g t ,  sobald  die 
Charge eingeschm olzen und  genügend heifs gew orden, 
einen g rö fseren  E rzposten  au f einm al ein  und  läfst 
ihm , sobald das Bad dam it ins volle K ochen gekom 
m en, zur U n te rh a ltu n g  desselben so d an n  in Zw ischen
räum en von je  fünf  bis zehn M inuten w eitere schaufel- 
weise Zusätze folgen. E ine besondere  Z eitersparung  
w ird d am it a llerd ings n ich t e rre ic h t, ab er d adurch , 
dafs das Erz in die M itte des B ades gew orfen w ird, 
h ä lt  sich  die Schlacke an  den W änden  w äh ren d  der 
ganzen Zeit sau e r und  z ä h , w irk t w eniger fressend 
a u f  die O fenw ände und es b leiben infolgedessen die 
R ep ara tu re n  derselben  w eniger kostspielig . Dr. L eo.

Maschino zum Abdrücken von J_.Trägern u. £  Eisen.
B ei der gegenw ärtig  so v ielfachen A n w endung  

von e isernen  T räg ern  a ls B au m ateria l m ach te  sich 
das F eh len  e in e r passen d en  M aschine zum  A blängen 
de r T räg e r oft in re c h t u n an g en eh m er W eise bem erk 
bar. W äh ren d  au f den H üttenw erken  das A blängen 
im  ro th w arm en  Z ustande m ittels Sägen le ich t und
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bequem  vorgenom m en w ird , k o nn te  b islang  die spä
tere  Z ertheilung  n u r m it Hülfe des Meifsels oder der 
K alteisensäge bew erkste llig t w erden. Um die Nach- 
Iheiie be ider M ethoden , w elche h in läng lich  bek an n t 
s in d , zu b e se itig en , b au te  die M aschinenfabrik von 
G i l g e n b e r g  & H e r i n g  in K ö l n  eine M aschine 
zum  A bdrücken  von T rä g e rn , die w ir im  Folgenden 
kurz beschre iben  wollen.

Diese V orrich tung  un tersch e id e t sich von den 
gew öhnlichen  Scheeren  in  d e r A nw endung  m e h r e r e r  
M esser, deren  Schneiden  zweiseitig ausgebildet sind 
und  den ganzen U m fang des Profils e in k e rb e n , so 
dafs nach  vo llendetem  S chn itte  die Schneide jedes 
oberen  M essers ü b er de r Schneide des en tsp rechenden  
u n teren  Messers steh en  m ufs. W ie au s d e r beige
gebenen Z eichnung ersich tlich  is t ,  liegt der T räg er 
m it se inen  beiden un teren  F lan tsch en k an ten  au f den 
u n teren  drei M essern u n d  w ird  sam m t diesen gegen 
die d re i oberen  M esser gedrück t. D er A n trieb  der 
hydrau lischen  P um pe ei'folct von H and  aus, u n d  n u r 
hei ganz grofseti T räg ern  ist K raftbetrieb  no thw endig . 
Das A bstellen  de r P um pe n ach  vo llendetem  S ch n itt 
erfo lg t se lbstthä tig . E in M anom eter und ein S icher
heitsven til vervo llständ igen  die ganze E inrich tung . 
Zwei A rbe ite r re ichen  zur B edienung de r M aschine 
aus, und  so llen  d ieselben n ach  A ngabe des E rfinders 
im stande se in , je  nach der Profilgröfse 40 b is 70 
Schn itte  in  de r S tunde  au szu fü h ren ; die M aschine 
le iste te  so m it 20 bis 30 m al soviel als ein geschickter 
A rbeiter. F ü r  jede P rofilhöhe sind  versch iedene  
M esser e in zu se tzen , deren  A usw echslung ab er n u r 
geringe M ühe veru rsach en  soll. Der V erkauf dieser 
M aschine erfo lg t du rch  F . A. B a n z h a f ,  Cöln.

Zur Lage des Eisemnarktcs in Italien.
A uf dem  M ailänder E isenm ark te  h a t ,  _w ird uns 

m itge the ilt, w ährend  des Jah res  1890 eine vorw iegend 
gedrück te  S tim m ung v o rg eherrsch t. W enn es schon 
am  A nfang des Jah res  wegen der h o h en  Preise, w elche 
von de r ausländ ischen  F ab rik  gestellt w urden , bezie
hungsw eise w egen d e r ausbedungenen  überlangen  L ie
ferfristen  schw er w a r , irgendw elche V erpflichtungen 
au f Zeit einzugehen und  feste G eschäfte abzuschlieiseii, 
sch rum pften  sp ä te r  N achfrage u n d  V erb rauch  im  In 
lan d e  m eh r u n d  m eh r zusam m en, bis die M aschinen- 
B auansta lten  ih ren  B etrieb n u r  noch insow eit au frech t 
e rh ie lte n , als n ö th ig  w a r, um  gröfsere A rbe ite r-E n t
lassungen zu verm eiden . Am besten  w ird  die h e rr
schende  Lage du rch  die am tliche  ita lien ische H andels
s ta tistik  gekennzeichnet. Nach derselben w urden  w äh 
ren d  der ersten  neu n  M onate des Ja h re s  1889 für 
139,6 Mill. L ire, im gleichen Z eitraum  des Ja h re s  1890 
dagegen n u r  fü r 122,r, Mill. L ire  m etallu rg ische E r
zeugnisse nach  Ita lien  e ingeführt, m ith in  fü r 17 Mill. 
L ire  w eniger. E inen  b esonders e rheb lichen  R ückgang 
de r GeschäftszifTer h a lte n  zu verzeichnen :
rohes Gufseisen   2946 t
ve rarb e ite tes  G u f s e i s e n   606 „
Eisen und  S tah l in  B r o d e n    331 „
W a l z e i s e n   2131 „
Eisen- und S l a h l d r a h t  831 „
E is e n b a h n s c h ie n e n    278 „
Eisen und S tahl in zw eiter F abrica tion  . . . 306 „
verzinkte und verzinn te  B leche  173 „
T em p ers tah l    29 „
W erkzeuge    12 „
Kupfer, Messing, Bronze, Blei u. Zink in B roden 292 ,
Zink b ea rb e ite t    53 „
M a s c h in e n  316 „
E is e n b a h n w a g e n  719 „
P räc is io n sin s tru m en te     4 „

Die d eu tsche  E in fu h r h a t  besonders in den fol
genden A rtikeln  E inbufsen  e rlitten :

W a l z e i s e n .....................................................................  1443 t
D r a h t ...........................................................................  . 388 „
E isen  u n d  S tah l in zw eiter F ab rica tio n  . . . 223 „
M aschinen etc................................................................ 161 „
E is e n b a h n w a g e n    209 „
P räc is ionsins trum en te      2 „

Handelsverkehr mit Kleinasien.
Die vorjährige  E isen-E infuhr nach  S m yrna  w ird 

a u f  21650  Kisten im  W erth e  von 4 330 000 F ran k en  
berech n et, w oran  E ngland m it 3950 000 F ran k en  b e 
theilig t w a r. E nglische und  belgische F abriken  h aben  
gegenw ärtig  den gröfsten  Absatz. D eutsches Erzeug
n i s  w ar b islang  n u r in  G estalt von N ägeln , E isen
d ra h t und  A rbeiten äh n lich er A rt au f dem  M arkt 
v e rtre ten . V erschiedene E isengiefsereien besteh en  am  
P latze, w elche der E in fu h r von ,au sw ärts  schon  einigen 
A bbruch  ge th an  hab en . Die vorjäh rige  E in fuhr w ird 
a u f einen W erth  von  575 800 F ran k en  veranschlagt. 
M aschinen w erden  h au p tsäch lich  aus England bezogen.

Die E röffnung der neuen  deu tschen  L inie nacii 
der L evan te  kann  u n te r  U m ständen au ch  deu tschen  
Scliw er-G ütern, w elche frü h e r w egen der h ohen  Fracht- 
R a ten  n ich t m it den A rtikeln  an d ere r L än d e r con- 
cu rriren  ko n n ten , ein A bsatzgebiet eröffnen.

A uf dem  s y r i s c h e n  M a r k t  'is t  ein  regel
m ä ß ig e r  B ed arf n ich t vo rhanden . V ersuche, die in 
Syrien  m it deu tschen  la n d w ir tsc h a f tl ic h e n  G e r ä te n  
angeste llt w orden, sind  vo llständ ig  fehlgeschlagen und  
ist an eine erfolgreiche E infuhr so lcher M aschinen in 
Syrien n ich t zu denken, solange der V erkehr zwischen 
de r Küste und den C entren  de r G etreideproduclion  
im  In n e rn  des Landes n ich t durch  den Bau von 
E isenbahnen  verbessert w ird . E uropäische L andeigen
t ü m e r  u n d  G esellschaften lassen  bisw eilen Dam pf
m asch inen , Pum pen, Z erk leinerungsm aschinen , A cker
b a u g e r ä te  und  äh n liche  M aschinen fü r ih ren  eigenen 
G ebrauch kom m en, ab er ein  e igen tlicher H andel wird 
dam it in  Syrien n ich t getrieben. F ü r  alle Artikel, 
m it A usnahm e des Z u ck e rs , w ird  bei der B ezahlung 
ein  Ziel von 3 bis 6 M onaten b ean sp ru ch t, w elches 
auch  allgem ein  von  den am  syrischen  Im portgeschäft 
bethe ilig ten  europäischen  L ieferan ten  g ew ährt w ird.

Die Kanäle in Mittelamerika.
Nach der am erikan . Fachzeitsch rift »E ngineering 

News« is t A ussicht v o rh anden , dafs die A rb e iten  am  
P a n a m a - K a n a l  w ieder aufgenom m en w erden . Zwi
schen  L ieu ten an t W yse und d e r R egierung von Co
lu m bia  is t ein V ertrag  abgeschlossen w orden , zufolge 
w elchem  die G esellschaft fü r G rund und B oden und 
fü r die A usgaben de r m ilitä rischen  B ew achung 
2 000 000 D ollar in 5 Ja h re s ra te n  und  1 000000 D ollar 
in V orzugsanlheilscheinen zahlt, das W erk reo rg an isirt 
u n d  b in n en  26 M onaten m it dem  W eiterb au  beginnt.

Dagegen sag t das englische B latt »Industries«  
e tw a folgendes:

Am P anam akanal ist Alles e ingestellt infolge des 
G eldkrachs de r Gesellschaft, und dürfte  es schw er sein, 
eine beg ründete  A n sich t ü b er die Z ukunft auszu
sprechen , N ach den neu eren  B erich ten  de r L iqu i
da to ren  sch e in t das U nternehm en n ich t so se h r  nach  
den  In teressen  de r A ctionäre  als zum  V orlheile  der 
Finanziers und  G ründer geleitet zu sein, w elche dah in  
g earbe ite t h a b e n , dafs ihnen  ein se h r grofser T heil 
des ganzen gezeichneten K apitals zugefallen ist. Die 
letzten  N achrich ten  besagen, dafs ein V ergleich, durch 
w elchen d e r Z eitpunk t, an  dem  der P anam akanal 
fertig  sein m u fs, h inausgeschoben  is t ,  zw ischen der 
co lum bischen R eg ierung  und den L iquidatoren  de r 
Panam akanal-G esellscbafl abgeschlossen  w urde, w oraus 
h e rv o rg eh t, dafs das U n te rn eh m en  noch n ich t ganz 
aufgegeben ist. Inzw ischen sch e in t de r N icaragua-
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K an al, de r N ebenbuhler des P anam a-K an als , gu t 
voranzuschre iten  und eine rasch e  F ertigste llung  w ie 
ein finanzie ller Erfolg desselben in A ussich t zu stehen . 
Die bau en d e  G esellschaft h a t die C oncession vom 
S taa te  N icaragua e rh a lten  und w ird  von der R egie
rung  der V ereinigten S taaten  b eg ünstig t; a n  der Spitze 
des U nternehm ens steh en  einige de r e influfsreichsten 
L eute  N ordam erikas. W äh ren d  des verflossenen Jah res  
sind  m e h r  als 3 0 0 0 0 0 0  D ollar v e rarb e ite t, und die 
gem achten  F o rtsch ritte  sp rechen  dafür, dafs d e r Kanal 
in  6 Ja h ren  fertig  se in  w ird. Die G esam m tkosten 
w erden a u f  64000  000 D ollar o der 270 000000 Mark 
geschätz t, ein B e trag , de r n ach  A nsicht von w o h l
u n te rrich te ten  M ännern  n ich t h a lb  so grofs is t als 
die Sum m e, w elche je tz t noch zu.r V ollendung des 
P anam ak an a ls n ö th ig  sein w ürde. D er Erfolg beim  
N icaraguakanal vergröfset't noch die Schw ierigkeiten 
fü r den  P a n am ak an a l, w eil d ieser d adurch  e inen  
N eb enbuh ler b ekom m t, w elcher alle  V ortheile  des 
se h r v iel n iedrigeren  A nlagekapitals besitzt. Bl.

Tumulte auf Carnegies Werken.
500 A rbeiter, h au p tsäch lich  U ngarn  und  Irlän d er, 

so m elden versch iedene B lä tte r, e rreg ten  kürzlich au f 
in  letz ter Zeit in  d ieser Z eitschrift häufig e rw ähn ten  
E dgar T hom son - S tah lw erken  u n d  -H ochöfen in 
B raddock  bei P iltsb u rg  e inen  A ufruhr. Diese L eute  
w aren  bei den geringst bezah lten  A rb eite rn  beschäftig t 
und  h a tte n  gestreik t. Da 200 a n d ere  A rbeiter sich  
w eigerten , sich ihnen  anzuschliefsen, so begab sich eine 
grofse Anzahl de r Streiket- zu den H ochöfen und  ve r
su ch te  jen e  zum N iederlegen de r A rbeit zu zwingen. 
E ine tüch tige  Prügelei fo lg te , deren  E rgebnifs w ar, 
dafs die S tre ikenden  nach  E m pfang v ieler Schläge 
und  W unden  zurückgetrieben  w urden. W enige S tu n 
den  sp ä ter versam m elten  sie sich  w ied er, nachdem  
sie einen regelrech ten  A ngriff besch lossen  h a tten . 
An 200 Ungarn g ingen zu einem  H ochofen u n d  be 
fahlen den L euten , die A rbeit zu verlassen . Diese 
verw eigerten  das, nun  stü rz ten  sich  die m it Schaufeln, 
H am m erstie len , K nüppeln  und dergl. bew affneten 
S tre iker au f d ie H ochofenarbe iter u n d  es en ts tan d  
ein heftiger Kam pf. Die treugebliebenen  A rb e ite r 
w urd en  du rch  L eu te  aus den S tah lw erken  u n d  a n 
deren  A blheilungen  v e rs tä rk t und  die A ngreifer zu- 
rückgeschlagen. Bei dem  S tre ite  w aren  n ah e  an  
1000 M ann betheiiig t, d ie Sieger jag ten  die angreifende

M a r k t b

D ü s s e l d o r f ,  Endo Ja n u a r 1891.
Die a l l g e m e i n e  L a g e  a u f  dem  Eisen- und S tah l

m ark te  b a t sich  se it unserm  letzten B erich te  n ich t 
w esentlich  v e rän d ert. N ur sind  durch  den w eite r 
u n ten  zu e rö rte rn d en  W agenm angel die E rzeugungs
bedingungen für die W erke bedeu tend  ungünstigere  
gew orden.

Von einem  eigentlichen B erichte  ü b er die Lage 
des K o h l e n m a r k t e s  kann  auch  heu te  leider noch 
keine Rede sein . U nsere bei A bfassung des vorigen 
B erich tes geäufserte  B esorgn ifs, dafs w ir noch  n ich t 
au f der H öhe de r V erkehrsstockung angekom m en sein 
m ö ch ten , h a t sich le id e r in e inem  n u r zu um fassen
den Mafse erfü llt. Die e inge tre tenen  au fserorden tiieh  
sta rken  Schneefälle und V erw ehungen h ab en  dem  
oh n eh in  bereits äii U n ordnung  g era thenen  V erkehrs
getriebe den Rest gegeben und die W agengestellung 
zeitw eise au f die H älfte  der angefo rderten  A nzahl und

P a rte i ü b er eine Meile w eit fort. M ittlerweile h a tte  
sich  eine erreg te  Menge von  3000 M enschen gesam m elt, 
da die N ach rich t in  B raddock v e rb re ite t w a r ,  dafs 
zahlreiche M orde begangen w ären . Das w irk liche 
E rgebnifs w a r 2 töd lich  V erw undete , 5 Schw erver
w undete, w äh ren d  15 an d ere  W unden le ich te rer A rt 
d avon trugen . Die S tad t befand  sich  in einem  Z ustande 
w ilder E rregung, so dafs der S cherif 200 erfah ren e  A r
b e ite r zur B ew achung der W erke w ährend  der N ach t 
vereid ig te. Bl.

Schiffbau in Grofsbritannicn.
Nach »Industries« w urden im Ja h re  1890 vom 

Stapel g e la ssen :
in E ngland 604 Schiffe m it 783 876 t T ragfähigkeit,
„ S cho ttland  372 „ „ 428 140 „ „

Ir la nd 37 „ „ 77 377 „
Insgesam rnt 1013 Schiffe m it 1 289 393 t  T ragfähigkeit.

U n ter den in  E ngland  gebau ten  Schiffen h a tten  
die Segelschiffe n u r 34 519 t T ragfäh igkeit, die Dam pf
schiffe dagegen 749 357 t bei M aschinen von 579 382 
indic. P ferdestärken . A us Scho ttland  w urden  13 Schiffe 
von zusam m en 45 317 L nach  D eutschland geliefert.

Bl.

Bilbaos Erzausfuhr.
F olgende T abelle  g ieb t eine U ebersich l ü b er die 

G estaltung der E rzausfuhr aus dem  H afen von B ilbao 
in den letzten .13 J a h re n :

1878 w urden  au sgeführt 1 224 730 t*
1879 B u 1 117 836 .,
1880 H n 2 345 598 „
1881 ?? 2 500 532 „
1882 H b 3 692 542 „
1883 11 3 378 234 „
1884 . „ 3 155 432 „
1885 n r 3 295 982 „
1886 « 3 160 047 „
1887 •n n 4 1 7 0  422 „
1888 n B 3 580 425 „
1889 B 3 854 635 „
1890 » » 4 272 918 „

* In  u n se rer Quelle he ifs t es »tonneladas« , ver- 
m u th lich  sind  d a ru n te r englische T o n n en  zu je  1016 kg 
verstanden . (Aus: »R evista  M inera« 1891, 16.)

e r i c li t.

d a ru n te r  h e ru n te rg eb rach t. Diese Notlilage d au ert 
auch  heu te  noch an  und sch äd ig t die Zechen und  
deren  B elegschaft sow ohl w ie d ie V erb raucher g leicher
w eise in  um fangre ichstem  Mafse.

W as in sbesondere  den Einflufs des W agenm angels 
au f die E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e  betrifft, so 
h aben  eine grofse A nzahl von W erk en , um  n ich t 
w egen K ohlenm angels gänzlich zum Stillliegen zu 
kom m en, den durch  W agenm angel en ts tan d en en  A us
fall an  K ohlen durch  Käufe aus den M agazinen der 
H änd ler decken m üssen , obw ohl sie se lb st zum 
T heil grofse V o rrä the  angesam m elt h a tte n . D er au f 
diese W eise gekaufte  E rsatz inufste  n a tü rlich  zu e r
heblich  h ö h e ren  P re isen  e rstanden  w erd en , als die 
de r co n trac tlich  bedungenen  K ohlen sind . H ierzu 
tr i t t  noch  d e r U m stan d , dafs infolge d e r grofsen 
U nregelm äfsigkeiteu  in dem  E intreffen d e r W agen, 
die m eistens lange Zeit ganz ausb le ib en , d an n  ab er
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a u f einm al von m eh re ren  T agen  zusam m en ankom m en, 
die kurzen  E ntladefristen  n ich t inn eg eh alten  w erden  
k ö n n en , w odurch  die W erke in b ed eu tende  Straf- 
w agenm iethen  verfa llen . Das langsam ere  Blasen der 
H ochöfen u n d  die d ad u rch  bed ing te  E rzeugungs
verm inderung  fü h rt e ine  w eitere  bedeu tende  Schä
digung der W erke h e rb e i, die no ch  dazu von allen 
Kunden — n ich t am  w enigsten  von  den fü r den 
W agenm ängel veran tw ortlichen  S taa tse isenbahnen  — 
gedräng t w erden und  denen  zum  T heil m it A nnullirung  
und E ntziehung  d e r O rdres g ed ro h t w ird . Die L o h n 
ausfälle  für die A rb e ite r beziffern sicli au f H u n d e rt
tausende  von M ark, und  so w ird das E rw erbsleben  
unserer N ation  durch  die in Rede steh en d en  Cala- 
m itä ten  in  e in e r ganz u n b eschre ib lichen  W eise ge
schädigt. In  in dustrie llen  K reisen h e rrsch t deshalb  
n u r  e ine  S tim m e d a rü b e r, dafs es in de r b isherigen 
W eise ab so lu t n ich t w eite r gehen  kann. Die U n ter
lassungssünden  der V ergangenheit tre ten  je tz t infolge 
eines h a rte n  W in ters in ih rem  ganzen U m fange h e r
vor. E n tschu ld igungen  m it e ingefrorenem  Schm ieröl 
und  de r U ntaug lichkeit d e r R an g irebenen  bei Ostw ind 
können  der In d u strie  fü r jen e  U nterlassungssünden  
n u r einen schw achen  T ro st gew ähren .

In  he im ischen  E r z e n  h a t sich  von W estfalen  
u n d  dem  N iederrhe in  die N achfrage verstärk t, so dafs 
sich  d ie P re ise  etw as versteiften .

A uf dem  R o h e i s e n m a r k t e  sind infolge der 
B etriebseinsch ränkungen  einzelner H ochofenw erke die 
P re ise  fest geblieben. D ie  V o rrä th e  au f den W erken  
des R oheisenverbandes haben  im  M onat D ecem ber 
tro tz  de r vielen F esttage  um  etw a 1000 t abgenom m en.

Ebenso is t S p i e g e l e i s e n  begehrt.
Die von 28 W erken vorliegende S tatistik  e rg ieb t 

nachfo lgende U ebersich t:
V o rrä th e  an  den H ochöfen:

Rade December 1890 EndeSovcmber IS90

Q u a l i t ä t S - P u d d e l e i s e n  e i n -  Tonnen Tonnen

schliefslich  Spiegeleisen . 37 950 35 003
O rd inäres Puddele isen  . . 8 050 7 774
B e s s e m e r e i s e n ......................  14 145 14 678
T h o m a s e ls e n .............................   29 713______ 33 133

S um m a 89 858 90 588
Die V o rrä th e  de r H ochöfen  an  G iefsereiroheisen  

b e tru g en  Ende D ecem ber 1890 =  23 736 t gegen 22 184 t 
E nde N ovem ber 1890. .

A uf dein  S t  a  b  - (H andels-) e i s  e n  ni a  r  k t  é hän g t 
die zu r Zeit aufsergew öhnllch  leb h afte  N achfrage für 
sofortige L ieferung  zusam m en m it den  vielfachen 
S tö ru n g en , w elche de r leidige K ohlenm angel in  dem  
B etriebe der W erke h e rv o rg era fen  h a t ;  sie liefert 
ab e r a u ch  den  B ew eis d a fü r, dafs von irgend e rh eb 
lich en  L ag erv o rrä th en  im  L ande n ich t m eh r d ie R ede 
se in  k a n n ; a u ch  d ie V o rrä th e  au f den W erken  dürften  
in  en tsp rechendem  Mafse zusam m engeschm olzen sein.

Der A uslan d b ed arf h a t sich  durch  die gänzliche 
U n te rb rech u n g  des V ersandes ein igerm afsen  angestau t.

Die W ied erk eh r eines regeren  G eschäftes w ird 
ab er w ohl e rs t nach  w eite rer A ufbesserung de r au s
länd ischen  G eldvcrhältn isse  zu e rw arten  sein.

W a l z d r a h t  läfst e ine  w esen tliche V eränderung  
d e r M arktlage noch  n ich t erkennen.

A uf dem  G r o b -  und  F e i n b l e c h m a r k t e  ist 
das G eschäft ruhig .

In  den  E i s e n b a h n m a t e r i a l  h e rste llen d en  
W erken  w ird es fo rtgesetzt m it B edauern  b eobach te t, 
dafs bedeu ten d e  L ieferungen ins A usland vergeben 
w erden . W ü rttem b erg  und  B ayern  hab en  das Beispiel 
P reu fsens nachgeahm t, und  die o ldenburgiscben S taa ts
b ah n en  h aben  jü n g st ih ren  ganzen neuesten  B edarf 
an  E isenbahnw agen  nach  Belgien vergeben, ohne  bei 
e inem  einzigen in länd ischen  W erke auch  n u r a n 
zufragen! Zu der von J a h r  zu J a h r  v e rm eh rten  
soc ialpolitischen B elastung der In d u strie  n eh m en  sich

diese V ergebungen in  das A usland se h r verw u n d er
lic h  aus.

E i s e n g i e f s e r e i e n  und M a s c h i n e n f a b r i k e n  
sind  noch ziem lich gu t beschäftig t.

Die P re ise  ste llten  sich w ie folgt:
Kohlen u n d  K oks: ,

F lam m kohlen   ............................ d t  9,50 — 12,00
K okskohlen, gew aschen . . » 8 ,0 0 — 8,50
Koks fü r H ochofenw erke . . » 1 4 ,5 0 —15,00

» » B e sse m erh e trie b . . » 15,50 — 16,00
Erze:

G erösteter S pa theisenste iu  . » 11,00—12,00
S o m o rro stro  f. a. B. R otte rdam  » 15,00 —

R o h e isen :
G iefsereieisen Nr. T. . . . » 75,00 —

» 111. . . . »  63,00 —
H ä m a t i t ........................................... » 75,00 —
B e s s e m e r ......................................» 75,00 —
Q u alitä ts-P uddele iscn  Nr. 1 . » 53,00— 54,00

» » S iegerländer » 51 ,00—52,00
O rd in äres » . . . .  » 47,00 —
Stah le isen , weifses, u n te r0 ,l  %

P h o sp h o r, ah Siegen . . . »  51,00—52,00 
T hom aseisen , deu tsches . . » 49,00 —
Spiegeleisen, 10— 12 % . . » 58 ,00—60,00
Engl. G iefsere iroheisen  Nr. 111 

franco  R u h ro rt  . . . .  » 02 ,0 0 —63,00
L uxem burger Puddeleisen  ab 

L uxem burg, letz ter P re is . Fres. 49,00—50,00
Gewalztes E isen :

S tab eisen , w estfälisches . d t  140,00 —
W inkel- u n d  Façon - E isen  zu (G rundpreis) 

ä h n lich en  G rundpreisen  a ls (frei Ycrhrauds-
S labeisen  m it A ufsch lägen  stelle im ersten
n a ch  der Scala. Bezirke)

T räg er, ab  B u r
bach  . . . .  d t  125,00 —

B leche, Kessel- » — — „ ,’ , Grund-» secu n d a  . . » — —
» d ünne  . . . »  135,00—145,00 preis, 

S tah ld ra h t, 5,3 nun Aufschläge
n e tto  ab  W erk » — — Iiach aer

D rah t au s Schweifs- S(;ih
eisen , gew öhn- ca a‘
lich e r ab  W erk ca. » — —

besondere  Q ualitä ten  — —

W as die L age der E isen- u n d  S tah lin d u strie  in  
G r o f s b r i t a n n i e n  b e triff t, so feh lt es n ich t an  
günstigen  B e rich ten , wie w ir w eite r un ten  n äh er 
m itth eilen  w e rd en ; ab er die Schw ankungen au f dem  
Glasgow er und M iddlesborougher W arra n tm a rk t lassen  
vielfach  noch kein V ertrauen  aufkom m en, so dafs die 
G onsum enten  häuüg  ke ine  L ust h a b e n . an d ers  als 
„von der H an d  in den M und“ ih ren  B edarf zu decken. 
A ufserdem  h a t auch  der strenge  W in ter e inen schlim m en 
Einflufs ausgeübt. S eh r schlim m  sieh t es a u f  dem  
R o h e isen m ark t aus, abgesehen  davon, dafs M itte des 
M onats au f dem selben eine schw ache Belebung e in
g e tre ten  w ar. Aus M iddlesborough w ird  de r »Iron 
and  Goal T rad es Review« u n ter dem  22. d. M. ge
sch rieben  , dafs eine B esserung im  R oheisengeschäft 
n ich t zustande kom m en k ö n n e , so lange der S tre ik  
d e r E isen b ah n arb e ite r in Scho ttland  und der F rost 
an d au re . Da au f dem  C ontinen t der Bezug von eng
lischem  R o h e is e n , de r billigen F ra c h t w egen , soviel 
als m öglich au f dem  W asserw eg erfo lg t, F lüsse und  
K anäle ab er g röfsten the ils  zugefroren w aren, so w erden  
in diesem  M onat d ie Verschiffungen von englischem  
R oheisen  so gering  ausfallen , w ie es se it J a n u a r  1879 
n ich t m eh r de r Fall gew esen ist. Der S treik  der 
E isen b ah n arb e ite r, w elcher je tz t sch o n  nahezu  6 W ochen 
d a u e r t ,  beeinflufst d ie E isen industrie  im  N orden von 
E ngland und  in S ch o ttlan d  in se h r em pfindlicher
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W eise. Viele W erke m üssen ganz still l ie g e n , weil 
sie  ih re  R o h m ateria lien  n ich t em pfangen, ih re  Fabri- 
cate  n ich t versenden können. Da aus den erw ähn ten  
G ründen im  C levelander Bezirk d e r R oheisenversand  
nach dem C ontinen t und n ach  Scho ttland  seh r ins 
Stocken gekom m en is t ,  nehm en  die V orrällie  in e r
heb licher W eise zu, u n d  ist d ie S tim m ung seh r m att. 
A uf dem  Glasgow er R o heisenm ark t liegt das G eschäft 
— infolge des S treiks de r H ochofenarbeiter und  der 
E isenbahn-B ediensteten  — gleichfalls darn ieder.

N achrich ten  aus B arrow -in-F urness zufolge ist in 
H äm atit-R oheisen  der e inheim ische Gonsum befriedi
gend , auch  is t A ussicht v o rh a n d e n , dafs m it B eginn 
d e r Schiffahrt de r Export ziem lich bedeutend  w erden  
w ird. Im  L an c ash ire -D is tr ic t sind  die F ab rican ten  
von W erkzeugm aschinen se h r gu t beschäftig t. F ü r 
die L ocom otivbau-A nsta lten  und fü r d ie F ab rican ten  
von E isenbahnw agen w ird  sich, wie es den  A nschein 
ha t, eine lebhafte  T hütigkeit fü r das ganze J a h r  e r

geben. Man g lau b t desha lb  in  gu t u n terrich te ten  
K re ise n , dafs b a ld  w ieder ein a llgem einer G eschäfts- 
aufsclnvung e in treten  w ird. Aus Sw ansea w ird  b e 
r ic h te t ,  dafs fü r W eifsblech se h r gute N achfrage b e 
s te h t,  und dafs d ie P re ise  in die H öhe gehen . Den 
Stah lw erken  feh lt es n ich t an  A rbeit. F ü r  d ie Schiff
bau -In d u strie  liegen fü r das ganze K önigreich e rfreu 
liche A ussichten  vor.

W esentlich  and ers  lau ten  die N achrich ten  ü b e r 
die a m e r i k a n i s c h e  Eisen- und S ta h l-In d u s tr ie . 
New Y orker A u to ritä ten  sind  der M einung, dafs in 
de r n äch sten  Z ukunft das Geschäft sich un g ü n stig er 
als se it e iner R eihe von Ja h ren  gestalten  w ird . Die 
U eborproduclion  in  R oheisen  m ach t sich se h r fü h lb ar. 
Die geringe N achfrage zwingt vielfach die H ochofen - 
b esitzer, ih re  Oefen au szub lasen ; ganz erheb lich  
n ehm en  die V orrätlie  zu. Das G eschäft in S tah l
sch ienen  ist gleichfalls seh r unbefriedigend.

Dr. IR. Beumer.

Yereins - Nachrichten.

V e re in  d e u t s c h e r  E i se n h ü t te n le u te .

W egen des dem n äch st sta ttfin d en d en  N eudrucks 
des M itg lieder-V erzeichnisses des »Vereins d eu tscher 
E isen liü tten leu tc«  ersuche  ich  die ve reh rlich en  H erren  
M itg lieder, etw aige A enderungen  zu dem selben  m ir 
bald igst m itzutheilen .

Indem  ich  m ir  gestalte , d a rau f h inzuw eisen, dafs 
nach  § 13 der Y ereinssalzungen die jäh rlich en  V ereins
be iträge  im  vo rau s einzuzahlen  s in d , e rsuche ich die 
H erren  M itglieder e rg eb en st, den B eitrag  fü r das 
lau fende  J a h r  in  der H öhe von 20 Jf- a n  den K assen
fü h rer, H rn. F ab rik b esitzer E d . E lb  e r s  in  H agen i. W., 
gefälligst einzusenden.

D er G eschäftsfüh rer: E . Schrödter.

Aenderungen im M itglieder-Verzeichnifs.

Buschm ann, Jos., Mainz, M om bacherstrafse. 
Koppmayer, M. II., S tah lw erk sd irec to r, p. A .: H rn.

J, E inböck, W ien, IX. Bez., P rech te lgasse  31. 
L ürm ann, E rnst, In g en ieu r de r AcL-Ges. »Phoenix«, 

L aa r bei R u h ro rt.
9 lagery, Maurice, Ingén ieur, F ab riq u e  de F e r d ’Ougrëe, 

Belgien.
Vogel, Otto, D üsseldorf, G rafenbergerstrafse  17.

N e u e  M i t g l i e d e r :
A x, Adolf, jun io r, Siegen.
B eck, C arl, In gen ieu r des E isenhü ttenw erks Salgó 

T arjdu ,
Stecher, IL, in F irm a  R itte rsh a u s  & Blecher, B arm en. 
Blumendeller, W., In gen ieu r der G utehoffnungshütte , 

O berhausen  II.
Botts, Ludwig, O ber-Ingenieur d e r D onncrsm arckhütle , 

Zabrze, O.-S.

Böhmer, G., B etriebschef des S tah lw erks de r Sociela 
an o n im a  M elallurgica »Tardy & B enech«, Savona.

Brennecke, E ., B etriebsleiter des M artinw erks bei P e ter 
H arkort & Sohn, W etter, R uhr.

Fuchs, Otto, In gen ieu r de r G utehoffnungshütte  (W alz
w erk O berhausen), O berhausen , R hein land .

G üttig,Ernst, D irec to rd er Act.-Ges. »Vulkan«, D uisburg- 
H ochfeld.

v. Gumherz, A., In g en ieu r des S tah l- und  W alzw erks
S. H uldschinsky & Söhne, Gleiwitz, O.-S.

Habersang, Wilh., in  F irm a  D üsseldorfer W erkzeug
m asch inenfab rik  und E isengiefserei H abersang  & 
Z insen, D üsseldorf-O berbilk.

Kehrt, G., In gen ieu r des B ochum er V ereins, B ochum .
K niffler, B runo , In g en ieu r, C leveland 0 . ,  Un. St., 

50 E uclid  Ave.
Kuphaldt, F., O ber-Ingenieur de r M aschinenbau-A ct.- 

Ges. vorm . Gehr. K lein, D ahlbruch bei Siegen.
Langer, Quirin, B e trieb sfü h rer de r R hein ischen  S tah l

werke, M eiderich-R uhrort.
M ukai, T., Ingen ieu r in  dem  Kaiserl. Jap an . M arine- 

A rsenal, z. Z. F reiberg  i. S.
Bels, Ileinr., P ro cu ris t der In d u strieb ah n en  - F ab rik  

A rth u r  Koppel, B erlin.
Pfankucli, Carl, Ingen ieur, B etriebsle ite r de r Allgem . 

E lektricitäts-G esellschaft, Köln, F riesenplatz  21.
Polack, Georg, O ber-Ingenieur de r In d u strieb ah n en - 

Fabrik  A rth u r Koppel, Bochum .
Popp, Ferdinand, In gen ieu r bei F ried . Krupp, Essen.
Röhr, B erg rath , G renzham m er bei Ilm enau.
Schram m , Dr., S tah lw erk s-B e trieb sa ss is len t, R h e in . 

S ta h lw erk e , M eiderich - R u h ro rt.
Springorum , E rnst, Schw elm .
W ilke, Fried., H ü tten techn iker bei Thyssen & Co., 

M ülheim , R u h r  II.
Wittich, W., Ingen ieur, K esselfabricant, B ochum .

V e r s t o r b e n :

G untermann, F., Düsseldorf.
D r. Muck, B ochum .
D r. Natorp, Essen.
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IV e c r o l o g e .

Dr. Gustav Natorp f.

Der erste  M onat des neuen  Ja h re s  h a t  ein h o ch 
v e reh rtes  Mitglied des »Vereins ie u tsc h e r  E isen h ü tten - 
leute«, e inen  verständnifsvo llen  und eifrigen F ö rd e re r 
u nse rer In te re sse n , einen treu en  F reu n d  aus u n se rer 
Mitte gerissen : Dr. G ustav N atorp  zu Essen a. d. R uhr. 
Seinem  b ew äh rten  R a th e  verdanken  w ir m anche  b e 
deutsam e A nregung, se in er fleifsigen Feder m ehrfache  
B eiträge fü r un se re  Zeitschrift. Insbesondere  h a t der 
H eim gegangene Schu lte r an  S ch u lte r m it uns au f dem  
Gebiete des A usbaues u n se re r  W ässe rs tra fsen , sowie 
der U m gestaltung unseres h ö h e ren  U n terrich tsw esens 
gekäm pft.

Mit se ltenen  G aben des G eistes, die e r  n ich t 
allein  in den D ienst se ines A m tes ste llte , so n d ern  auch 
in e in e r au fsero rden llich  ausgedehn ten  gem einnützigen 
T hätig k eit d e r  A llgem einheit zu gute kom m en liefs,

v erband  e r eine T iefe des G em üthes und eine Güte 
des H erzens, d ie u n s  se in  frühes H inscheiden  doppelt 
beklagen läfst. Am 12. Ja n u a r  d. J. raffte ihn  der 
Tod d a h in , am  15. Ja n u a r senk ten  w ir d a s , w as an 
ihm  ste rb lich  w a r ,  in  d ie Gruft. E in  F rü h lin g  von 
B lum en h ü llte  den  Sarg e in , in  w elchem  sein s te ts 
so leb en sw arm es, früh lingsfrohes Herz n u n  ru h t, 
Pa lm en  und  L orbeer, die Z eichen des Siegers, decken 
seinen  G rabhügel. Sein Nam e w ird  in  unserem  
V aterlande und in sbesondere  in den S tä tten  deutschen 
Gewerbfleifses unvergessen  se in ; von ih m  gilt des 
röm ischen D ichters W o rt:

Multis ille bon is flebilis occidit.

Die R edaction  

E. Schrödter. Dr. W. Beumer.

Dr. Fr. Muck f.

Am 22. Ja n u a r  N achm ittags v e rsch ied  ganz plötz
lic h , noch in der V ollkraft se in er M an n esjah re , der 
allen unseren  L esern  w ohlbekann te  C hem iker Dr. F ritz  
M uck, V orstand des berggew erkschaftlichen L ab o ra 
to rium s u n d  L eh re r der Chem ie an  de r W estfalischen 
B ergschule zu B ochum .

F ritz  Muck w urde am  7. März 1837 zu D entlein  
am  F o rs t in  M ittelfranken geboren  als einziger Sohn 
des P fa rre rs  Georg Muck. Sein V ater b e reite te  ih n  
sow eit v o r, dafs e r die A bgangsprüfung  an  einer 
bay risch en  L ateinschu le  (zu A nsbach) ablegen konnte.

D urch L iebig w urde er 1851 in d ie erste  Klasse 
der R ealschule  zu D arm stad t aufgenom m en , wo er 
ein halbes J a h r  b lie b , um  dan n  chem ischen  S tudien 
au f der dortigen  G rofsherzoglichen h ö h e ren  G ew erbe
schu le, je tz t technischen  H ochschule, zwei Ja h re  lang  
(1852 bis 54) obzuliegen. Im  Ja h re  1854 bezog er 
die U niversitä t M ünchen, wo er die V orlesungen von 
Liebig, B üchner, Send tner, Jolly , Schafhäutl, C arriere  
und H errm an n  besuchte. D aneben w ar e r  im  L ab o 
ra to rium  des Dr. W itlste in  p rak tisch  th a tig  und  v e r
öffen tlich te, noch n ich t 20 Ja h re  a l t ,  be re its  8 A b
h and lungen  aus versch iedenen  Gebieten de r Chemie.

Leider sagte ihm  das M ünchener Klima n ich t zu. 
D er T yphus fesselte ih n  lange an  das K rankenbett. 
Z ur E rh o lu n g  g ing er in s E lte rn h au s zurück und  
u n te rn ah m  dann  m eh re re  R e isen , um  verschiedene 
chem ische L ab o ra to rien  und  Fabriken  kennen  zu 
lernen . So w ar er in E rla n g en , H eidelberg , K arls
ru h e , W iesb ad en , F re ib u rg  und  Z ürich. Im  H erb st 
1859 e rh ie lt er von einem  N assauer G rubenbesitzer 
d ie L eitung e iner O ckergrube zu  A rfurt an  der L ah n

II.n

ü b ertragen . B ald  d a rau f g rü n d e te  der Besitzer eine 
F arb en fab rik  in  H onnef, w ohin  der V ersto rbene  nun  
übersiedelte . 1862 t ra t  er aus der F ab rik  aus und  
g rü n d e te  in  Bonn ein P riv a tlab o ra to riu m , in w elchem  
er auch  die S tu d irendcn  d e r U n iversitä t in chem isch
p rak tischen  A rbeiten  unterw ies.

U n te r den  zah lre ich en  (19) w issenschaftlichen 
A rbeiten  der B onner Periode  finden sich  m ehrere , 
die fü r den H ü ttenchem iker ganz besonderen  W erth  
haben . Seine L ebensaufgabe fand  F. M u c k  jedoch  
e r s t ,  nachdem  e r im  Ja h re  1870 als L eh re r der 
Chem ie an  d ie B ergschule  u n d  als V orstand des 
berggew erkschaftlichen L abo ra to riu m s n ach  B ochum  
b eru fen  w urde . H ie r ging er ganz au f in  der E r
forschung des noch gänzlich u n b eb au ten  Gebietes 
de r S te inkohlenchem ie, au f w elchem  seine zah lre ichen  
A rbeiten  noch h eu te  als d ie allein  bed eu ten d en  und 
bah n b rech en d en  dasteh en . Den A nfang m ach te  er 
(1873) m it den  »A phorism en ü b er Steinkohle«. Diesen 
folgten (1876) d ie »C hem ischen B eiträge zur K enutnifs 
de r S teinkohlen« und  (1881) das bedeu tendste  W erk, 
in  dem  er all se ine  re ichen  F orschungsergebnisse  
au f se inem  Specialgebiet n iedergelegt h a t, die »G rund
züge und  Ziele d e r S teinkohlenchem ie* . Das ve r
h ä n g n isv o lle  Geschick w ollte e s , dafs e r  zw ar die 
Fertig ste llung , n ich t ab er auch  das E rscheinen  der
2. Auflage desselben noch erleben sollte. N eben dem 
eben e rw äh n te n , fü r w issenschaftlich  geb ildete  L eser 
b e rech n eten  W erke veröffen tlich te  er au ch  ein  »Elem en
tarb u ch  der S te inkohlenchem ie fü r P rak tik e r« , und 
aufserdem  zah lre iche  E inzelabhand lungen , die in ve r
schiedenen tech n isch en  Z eitschriften  zerstreu t sind.

12
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Aus se iner F ed er s tam m t u. a. auch  der A b sch n itt:  
»U ntersuchung  der B rennstoffe au f ih re  B estandtheile«  
in P osts chem isch-technischer Analyse.

Obw ohl m an  m einen sollte, d iese z, T h . se h r um 
fangreichen  A rbeiten  neben  se iner L eh rth ä tig k eit 
m ü ß te n  seine A rbe itskraft vollständig  a b so rb irt haben , 
so h a t der unerm üd liche  M ann doch  noch  Zeit ge
fu n d e n , auch  au f an d eren  G ebieten fru ch tb a re  F o r
schungsarbeiten  zu u n ternehm en . Es w ürde  zu weit 
fü h re n , auch  sie noch alle  au fzu fü h ren , da die Zahl 
se iner V eröffen tlichungen , sow eit w ir sie  überseh en  
k ö n n e n , sich nah e  au f 70 beläuft. N ur zwei seien 
noch  e rw ähn t, in denen  e r  u n te r  e in e r h um oristischen  
A ufsenseite  e rn sth a fte  w issenschaftliche und tech 
n ische K enntnisse dem  L eser sp ie lend zu verm itte ln
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u n tern ah m . Ich m eine seine in köstlichen  V ersen 
abgefafsten B üchlein  »Die chem ischen  E lem ente« und  
»Für E isen h ü tten leu te  und  dergl.« von E m u Ceka, 
ivelche unzähligen C hem ikern und H ü tlen leu ten  schon 
m anche trü b e  S tunde  e rh e ite rt haben .

M itten in an g estren g te r T h ätigkeit endete  am 
22. d. M. N achm ittags ein Schlaganfall F. Mucks 
arbeitsre iches und noch  viel Gutes versprechendes 
Leben. E r h in te rlä fs t neben  e in e r schw er n ied er
gebeugten Fam ilie  v iele H u n derte  dankbare  S ch ü ler 
u n d  zah lreiche, du rch  den so p lö tz lichen T od schm erz
lich bew egte  F reunde, die ih r L eben lan g  dem  gem üth- 
vollen, bei unausgesetz ter e rn s te r T hätigkeit au ch  den 
H um or zu seinem  R ech te  kom m en lassenden  M anne 
ein liebevolles A ndenken  b ew ahren  w erden. t .

. S T A H L  U ND  E I S E N . “

B ii c li e r s c h a u.

Mittheilungen über das Eisenhüttenwesen in  den 
Südstaaten der Vereinigten Staaten von N ord
amerika. Vortrag, gehalten in der Sitzung des 
Vereins zur Beförderung des Gewerbfleifses 
am 1. December 1890 . Von Dr. W e d d i n g ,  
Geh. Bergrath. Sonder-A bdruck aus dem 
Vereinsorgan.

In d e r H ochfluth d e r V o rträge , w elche im A n
sc h lu ß  der R eise des »V ereins d eu tsch er E isen h ü tten 
leute« zur grofsen  G euugthuung des G eschäftsführers 
desselben ü b er am erikan isches E isenhüttenw esens ge
h a lten  w erd en , is t dies eine se h r  bem erkensw erthe  
V orlesung, deren  L ectüre  w ir bestens anem pfeh len .

Adrefsbuch der deutschen M aschinen-Industrie, 
Eisen-, Stahl- und  Metallwerke fü r  1890, 
herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
Friese & von Pultkam m er in D resden ; das 
S achregister bearbeitet von' M a x  P e t e r ,  
Techniker.

Der e rste  E indruck  dieses soeben  ersch ienenen  
B uches is t n ich t u n g ü n stig ; die techn ische  A usrüstung  
is t sogar re ch t gu t zu n ennen . Um  so bedauerlicher 
b le ib t, dafs hei n ä h ere r  P rü fung  d e r In h a lt  m it der 
äu fseren  A usstattung  n ich t in  E ink lang  steh t. Den 
H au p tth e il des B uches b ild e t das a lp h abetische  Yer- 
zeichnifs. Diese Z usam m enstellung  m ag re ch t m ühsam  
sein, b ie te t a b e r doch verhältn ilsm äfsig  n u r  geringen 
W erth , d a  n u r ganz vereinzelt beigefügt Ist, in w elchen 
H aupt- und N eb enbranchen  die betreffende F irm a 
beschäftig t ist. In  einem  A n h an g , der sich II. Ab
th e ilu n g  nennt, v e rsu ch t der V erfasser d ie einzelnen 
F irm en  nach B ranchen  einzureg istriren , und  die A n
zahl d ieser B ranchen  ist n ic h t u n erh eb lich  und  ziem 
lich  ins Detail gehend . E inige derselben m ögen a n 
n ä h e rn d  vollständig  se in , d ie w eitaus g rö ß te  A nzahl 
derselben  is t ab er so lü ck en h aft, dafs es m anchm al 
nahezu  ans U nglaubliche grenzt. W ir gebeD, um  diese 
etw as scharfe  K ritik zu re ch tfertig en , n u r  drei Bei
sp ie le , und bem erken au sd rü ck lich , dafs deren  Zahl 
bed eu ten d  zu ste igern  w äre. W ir erw ähnen  zuerst 
d ie B ranche »Schienen«, u n d  zw ar d esh a lb , weil es 
sich h ie r  ausschliefslich um  grofse W erke hand elt, 
d ie n ic h t so le ich t überseh en  w erden  können. U nter

»Schienen« füh rt jedoch das D resdener A drefsbuch 
n u r  sechs W erke au f, d a ru n te r  vier, w elche unse res  
W issens Sch ienen  ü b e rh au p t n ich t walzen, und n u r  
zwei (die M axim ilianshütte  in  H aidhof und d ie R hei- 
n iscben S tah lw erke) zutreffend. Dem V erfasser is t 
dem nach ganz u n b ek an n t geblieben, dafs K rupp, de r 
B ochum er V ere in , die D o rtm u n d er U n io n , Gute
h o ffnungshü tte , P h ö n ix , H ö rd e , L au ra h ü tte , O ber
sch lesische E isen b ah n b ed arfs-A ct.-G ese llsch ., S tum m , 
de W endel u. s. w. gleichfalls Sch ienen  walzen. Hierzu 
kom m t nun  n o ch , dafs das B uch als T ite l-V ignette  
das Bildnifs von A lfred K rupp trä g t,  d am it lobens- 
w ertherw eise  den v e rd ien ten  T od ten  anerk en n en d  
eh ren  will. G leichw ohl w ird  das von A lfred K rupp 
geschaffene W erk in so lch er W eise vernach lässig t. 
Dafs auch  u n te r  den »S tahlw erken« K rupp feh lt und 
u n te r  den k le ineren  G ufsstalihverken m it au fgeführt 
ist, k o nn te  u ns u n te r  so lchen U m ständen  kaum  noch 
überraschen . — B ekanntlich  ist A achen - B urtscheid  
der H auptsitz  d e r deu tschen  N adelfabrication . U nter 
»Nadeln a lle r Art« (N ähnadeln , S tricknadeln , S trum pf- 
und S trickm asch inennadeln ) fü h r t  das Buch ü b e rh au p t 
n u r  11 F irm en  au f, d a ru n te r  von den m indestens 
60 F irm en , d ie allein  in A achen-B urtscheid  sind, auch  
n ich t eine einzige. — Die M ontanstalistik  des D eutschen 
R eichs b e le h rt uns ü b e r das V o rhandensein  von 720 
E rzbergw erken , — das D resdener A drefsbuch  fü r 
E isen industrie  k en n t ab er n u r 27, und  d a ru n te r  feh len  
(w iederum  bezeichnend genug) die m eisten  u n se rer 
gröfsten W erke. — Die e rste  A n fo rderung , die m an 
an  ein  A drefsbuch  zu ste llen  h a t,  is t die de r m ög
lichsten  Vollständigkeit. Die E rre ich u n g  derselben  in 
de r W eise, dafs kein W erk fehlt, keine B ranche  Lücken 
aufw eist, kein D ruckfeh ler vorkom m t, is t o h n e  Zweifel 
u nm öglich : m an  so llte  ab er doch n ich t u n te r  dem  
T ite l »A drefsbuch« dem  kaufenden  Publikum  ein 
W erk an b ie ten , in  dem  bei rech t vielen B ranchen  
d e r V erfasser sich se iner gewifs se h r schw eren  A uf
gabe  so w enig gew achsen  zeigt.

M a x  W ir  t h', Geschichte der Handelskrisen.
4. verm. und verb. Auflage. F rankfurt a/M. 
J. D. Sauerländer, 1890.

Mit dem  Satze Max W irth s : „Das beste  p ro p h y 
laktische Mittel zur V erhü tung  von  K risen oder zur 
W ahrung  vor S chaden  e iner geringeren  o der g rö ß e re n
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Anzahl von P ersonen  ist gediegene B ildung , A uf
klärung ü b er den V erlauf d e r V o lk sw ir tsc h a ft  _ und 
also vor allen Dingen auch das S tudium  der G eschichte 
der Krisen se lb st“ — sind  w ir völlig e in v erstanden  
und hegrüfsen es desha lb  m it lebhafte r F reude , dafs 
sich V erfasser und  V erlagshandlung  zu einer neuen 
A uflage der »G eschichte d e r H andelskrisen« en t
schlossen  h a b e n , w elche, durch  sieben neue Kapitel 
ergänzt, die E reignisse bis zum  Som m er 1890 verfo l
gen. Mit vielen Schltifsfolgerungen des V arfassers 
wissen w ir uns freilich keinesw egs einig, so vor allem  
n ich t m it dem , w as er ü b er die Gartelle und  Syndi
kate s a g l , die er m it den  »Hingen« auf eine Stufe 
stellt. W er, wie W irlh , den 1888 en ts tan d en en  und 
bereits 1889 zusam m engebrochenen  K upferring  für 
dieselbe v o lk sw ir tsc h a ftlic h e  E rscheinung  h ä lt wie 
das Cartel! der R ohe isen p ro d u cen len , der S tabeisen- 
nml B lechw alzw erke, der Nagelstift- und  Schrauben- 
fubrlkenl (vgl. pag. 669—672), der ü b ersieh t voll
kom m en, da is d ie erstere  Form  lediglich de r S p e e u -  
l a t i o n  d ien t, w äh ren d  die letztere Form  in e rster 
Linie die R egelung d e r P r o d u c t i o n  ins Auge fafst 
und der heim ischen  In d u strie  einen A bsatzm ark t zu 
sichern  su c h t, d e r fü r ih re  ausgiebige B eschäftigung 
ausreich t und  ebenso der U eberproduclion  wie der 
Folge d e rselben , der A bsatzstockung, w irksam  zu b e 
gegnen trach te t. A ber w enngleich w ir in Bezug au f 
diesen und  m eh re re  an d ere  P u n k te  die A nsich ten  Max 
W irtlis n ich t zu te ilen  verm ögen, h a lten  w ir dennoch 
sein Buch für eine vortreffliche Quelle m annigfachster 
B elehrung  für alle d iejen igen , w elche sich m it dem 
Wesen de r H andelskrisen  b e sc h ä ftig e n , zum al das
selbe eine reiche Fundgrube w ichtigsten cu ltu rh isto - 
rischen M aterials ist, das m an  so le ich t n ich t w ieder 
in so lcher Fülle  beisam m en findet. Um unseren Lesern 
zu zeigen, w ie re ichhaltig  die 4. Auflage des W erkes 
ist, setzen w ir das In h a llsverze ichn ifs h ie rh e r :  1. E in
leitung. D iagnose, Sym ptom e, V erhütung , P ro p h y 
laxis und H eilung de r Krisen. 2. Die L übecker H an
delskrise zu A nfang des 17. Ja h rh u n d e rts . 3. Die 
T ulpenm anie  in den N iederlanden  1634. 4. Die eng
lische Geldkrisis von 1696. 5. Das L aw sche System  in 
F rankreich  1719. 6. Der Südseeschw indel in  E ng
land 1720. 7. Die H am burger H andelskrisis 1763 und 
1799. 8. Die A ssignatcnw irtbscliaft 1793. 9. Die Krisen 
der Ja h re  1815 und  1825 in  England. 10. Die K risen 
der Jah re  1814, 1837 u n d  1839 in den V ereinigten 
S taaten  von A m erika. 11. Die englischen K risen in 
den Jah ren  1836, 1839 und 1847. 12. Die Krisis des 
Jah res 1857. 13. Die Geldklem m e von 1803 und 1864
in Frankreich . 14. Die Krisis von 1866 in London. 
15, Der schw arze F re itag  im  Sep tem ber 1869 in  New- 
York. 16. Die I-Iandelskrisis von 1873. ^ 17. Die 
grofse in te rn a tio n ale  G eschäftsstockung 1883 — 1887. 
18. Die C oalitionen und Cartelle. 19. Die A rbeiler- 
ausstände. 20. B eginn e iner n euen  Speculationsperiode.
21. A usbruch einer H andelskrisis in A rgentin ien  1890.
22. Die Silber-C onjunclur. 23. Der Z usam m enbruch  
de r Panam a-C anal-G esellsehafl. Dr. W. Beumer.

Dr. E. H e r r m a n n ,  o. ö. Professor an der 
technischen Hochschule in W ien, Technische 
Fragen und Probleme der modernen Volks- 
icirthschafl. Studien zu einem System der 
reinen und ökonomischen Technik. Leipzig, 
G. F . W inter, 1891.

Der V erfasser is t ex trem er F re ih ä n d le r ; sein 
S tan d p u n k t w eich t also von dem  unsrigen  in so e r
h eb lich er W eise ab, dafs w ir e in e r ganzen R eihe  sei
ne r Sclilufsfolgerungen n ich t zuzustim m en verm ögen. 
Das h ä lt u n s  a b e r n ic h t,  das geistvolle W erk jedem  
T ech n ik er zu eifrigem  S tud ium  au f das w ärm ste zu 
em pfehlen . Denn die h ier m itge lhe ilten  S tudien  ent-
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halten  n ich t n u r  vo llständ ig  orig inale, bis in die k lein
sten  P a rtieen  selbständ ige Forschungsergebnisse , son
dern  sie um fassen  auch  die E lem ente  eines System s 
de r m enschlichen T echnik  nach a llen  ih ren  R ichtungen, 
in all ih ren  E ntw icklungsphasen. Der V erfasser g eh t 
ü b erall den A nfängen de r T echn ik  b is in die Zeiten 
des g rauesten  A lterthum s n a c h , um  dann  zu zeigen, 
dafs das 19. Ja h rh u n d e rt  in  se inen g rofsartigen  
Schöpfungen au f techn ischem  Gebiete den F o rtsc h ritt  
de r gesam m ten vorausgegangenen  Jah rtau sen d e  de r 
C ultu ren tfaltung  um  das Z ehnfache ü b erh o lt. U nsere 
Zeit h a t  dem  Dam pfe, de r H eifsiuft, dem  L euchtgase , 
dem  P etro leum  u. s. w. in  den M otoren die E n t
faltung von K räften  erm ö g lich t, w elche bereits m it 
den gesam m ten W asserkräften  der E rde in einen 
n ich t allzu ungünstigen Vergleich g eb rach t w erden 
können. Dabei w urden  auch  die W asserk räfte  du rch  
die W assersäulenrnaschinen und  die T u rb in e n , der 
W ind d u rch  die verbesserten  C onstructionen de r Segel 
und  W indm ühlen  in  w eit ökonom ischerer W eise ver- 
w erthet- W ie viele neue A rbeitsm asch inen  kam en 
hinzu, w elche so lche m otorische K räfte fruch tb ringend  
auw enden  h a lfen ?  Neben dem  Schiefspulver e n t
s tand  das D y nam it, en ts tan d en  zah lreiche andere  
Salpeterverb indungen  explosiver A rt von hohem  tech 
nischem  W erthe. M ittels des D ynam its k onn ten  die 
T u n n els  e rb o h rt  w erden  für unsere  E isenbahnen , und  
auch im  K analbau —  einschliefslich der Isth m u sd u rch 
stechungen  leistete  es E rspriefsliches. U nd au f dem  
G ebiete des C om m unicatlonsw esens? E isenbahnen , 
D am pfschiffe, T elegraph , Posten , T elephon , P h o to 
graphie, R iesenschnellpresse und P h o n ograph , welch 
eine zauberhafte  E ntfa ltung  des M enschengeistes be
deu ten  diese W orte! D urch ih re  Hülfe w ard  die 
E rdoberfläche für P ersonenfah rton  au f lJ s  b is ’/m. 
für P ersonencorrespondenzen  au f 1/ioo, ja  vielleicht 
' / l o c o  ih re r  b isherigen  Z eitaufw ände fü r E n tfernungen  
und  deren  Kosten reducirt. Die ganze Erdoberfläche 
re p rä sen tir t heu le  in d ieser H insich t n ich t gröfsere 
E n tfe rn u n g en , als die M itte lm eerländer und die G e 
stade  des Schw ärzen M eeres zur Zeit de r R öm er und 
G riechen m it ih ren  p rim itiveren  T ran sp o rt- und 
O om m unicationsm ilteln  zu überw in d en  h a tten . D er 
C harak ter der techn ischen  U m wälzungen des 19. 
Ja h rh u n d e rts  äu fsert sich dem nach d a r in , dafs w ir 
n ach  allen m aß g eb en d en  R ich tungen  m it verv ie l
fach te r M ach t, Gröfse u n d  Schnelligkeit und  w i r t 
schaftlicher E rśparn ifs neue D aseinsform en geschaffen 
h a b e n , w elche a llen  C ullurm enschen m it geringen 
U ntersch ieden  zur Verfügung stehen.

Diesen E ntw icklungsgang vom V erfasser in geist
vo lle r W eise dargeste llt zu seh e n , ist ein h o h e r Ge- 
nufs und b ie te t n ich t allein  in ästh e tisch er , sondern  
auch in v o lk sw ir tsc h a f tl ic h  - techn isch er H insicht 
einen N utzen, de r uns das B uch den w eitesten 
Kreisen unse rer L eser aufrich tig  em pfehlen läfst.

Dr. W. Beumer.

Z ur K ritik  der Preufsisclien Staatseisenbahnverwal- 
tung. Eine Zeitungs-Discussion. Berlin 1891 . 
P u ttkam er & M ühlbrecht.

Die K lagen , w elche seit JahreiV in »Stahl und 
E isen« gegen die P reufsische S laatseisenhahnV erw al
tung  e rhoben  w orden  s in d , w iederholen  sich n e u e r
dings, und  zw ar m it vollem  R echte, in  de r T agespresse. 
W enn das U eberw iegen des ju ris tisch en  E lem entes, 
der M angel an  F o rlsc h rilt  auf technischem  Gebiete, 
die Schw erfälligkeit de r V erw altung so lche  F rü ch te  
zeitig t, wie w ir sie in diesem  W in te r zum  Schaden 
de r Industrie  und des H andels gesehen hab en , w enn  
m an  den W agenm angel a llen  E rnstes in  Kreisen der 
S laatse lsen b ah n v erw altu n g  m it dem  »Einfrieren des 
Schm ieröls« und dem  U m stande zu en tschu ld igen  ver
su ch t ha t, d a ß  d ie geneigten  R ang irebenen  n ich t aul
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stram m en  O stw ind , so ndern  m eh r au f einen linden 
W est e ingerich tet seien , dann  ist es in d e r T h a t eine 
P flich t de r T agespresse, so lche Z ustände aufzudecken 
und  A bhülfe zu verlangen . Dies is t in e in e r R eihe 
von A rtikeln  der »N ationalzeitung« geschehen , welche, 
h ie r  zu e iner B roschüre  verein ig t, w eiteren  K reisen 
zugänglich gem ach t w erden. Es wird in denselben 
in sbesondere  der N achw eis g eführt, dafs d ie in  a llen  
w ichtigen D ingen allein  inafsgebenden ju ris tisch en  
O berbeam ten  im  allgem einen kein  au sreich en d esU rth e il 
d a rü b er h a b e n , ob die Leistungen der E isen b ah n 
technik  bei den p re u ß isch e n  S taa tsb ah n en  au f de r 
H öhe  de r Zeit steh en  und  ob die A usbildung de r 
betriebsleitenden  O berbeam ten  eine sachgem äfse und 
Erfolg v e rsp rechende  ist. Aus dem  Mangel an  
U rth e ilsfäh ig k e it, w elcher an den le itenden  Stellen 
noch dadurch  gesteigert w ird, dafs die h ohen  B eam ten 
d ie B erührung  m it der P rax is ganz verlieren , w ird es 
e rk lä rt, dafs der techn ische  B etriebsd ienst, w elcher 
e inen  g ro ß a rtig en  M echanism us darste llt und au f de r 
Leistungsfäh igkeit de r M aschinentechnik b e ru h t, so 
vern ach läss ig t w erd en  konn te , wie es thatsäch lich  de r 
Fall ist. Im  H inblick au f die augenblicklichen Cala- 
m itä ten  des V erk eh rs , w elche dom S taa te , d e r In 
d u s tr ie , dem  H andel und  n ich t in letz ter L inie den 
A rbeite rn  täg lich  I lu n d erttau sen d e  M ark k o ste n , h a t  
das an regende  S chriftchen  ein doppeltes In teresse  und 
sei deshalb  u n se ren  L esern  bestens em pfohlen.

Dr. W. Beumer.

Deutschlands Zoll- und Handelsverträge.
Im  A nschkisse an  das v o r e inigen M onaten er

sch ienene  W erkchcn  »D eutschlands Zoll- und H andels
verträge«  v e ran sta lte t d ie »D eutsche V o lk sw ir tsc h a ft
liche  C orrespondenz« im  V erlage von H. Lazarus, 
B erlin , F ried rich stra fse  66 , eine neu e  S e p a ra t-A u s 
gabe derjen igen  A rb e iten , die hezüglicli d e r  Neu
gestaltung  der m it dem D eutschen R eiche  abzu- 
sch liefsenden  Zoll- u n d  H andelsverträge  von In teresse  
Sind. Diese zweite A usgabe w ird  u m tassen : I. U eber 
H andelsverträge , von E. B ernhard i-D ortm und . II, Die 
deu tschen  In teressen  und d e r A ufsenhandel 1. der 
V erein ig ten  S taaten , 2. O esterreich-U ngarns, 3. F ra n k 
re ichs, 4. R ufslands, 5. G rofsbritann iens, 6. Italiens, 
7. S pan iens, 8. B elgiens und  H ollands. In  dem
I. T heile  w erden folgende Fragen  b e h a n d e lt:  „Gegen
s tan d  der H an d elsv erträg e“ ; „B erücksichtigung der 
versch iedenen  In te re sse n “ ; „Die »nationale« A rbeit 
und  deren Schutz“ ; „Der Iden titä tsnachw eis fü r Ge
t re id e “ ; „D auer u n d  A rt der H andelsv erträg e“ ; „Meist
begünstigung“ ; „Die W äh ru n g “ ; „R ufsland u n d  die 
d eu tschen  O stseehäfen“ ; „Die C olon ialfrage“. Der
II. Theil g ieb t eine D arstellung  de r deu tschen  w i r t 
schaftlichen  In teressen  an  dem  A ufsenhandel de r oben 
erw äh n ten  L änder und  genaue s ta tis tisch e  D aten über 
d ie Ein- u n d  A usfu h r de r w ichtigsten  A rtikel w ährend  
d e r beiden  letzten  D ecenn ien ; er e n th ä lt aufserdem  
in  g ed rän g ter Kürze das W esentlichste  der Mac Kinley- 
B iil, w elche in dem  Kapitel »V ereinigte S taaten«  e in e r 
B esprechung  un terzogen  w ird. Das etw a 7 Bogen 
s ta rk e  W erk kann  bestellt w erden  in d e r obgedachten  
V erlagsbuchhand lung , in  de r A dm inistra tion  der 
»D eutschen V o lk sw irtsc h a ftlich e n  C orrespondenz«, 
B erlin  W ., M ohrenstrafse 50, sow ie in  jed e r Sortim ents- 
B uchhandlung . P re is  im  E inzeiverkauf J i  1,50.

Tagebuch fü r  Gastechniker. Jahrgang 1891. Von 
Chr. F. S c h w e i c k h a r t .  W ien. Grofs- 
Quartform at.

Dieses im  Selbstverlag  des H erausgebers in  Grofs- 
Q uartfo rm at e rsch ienene T agebuch  is t im  Gegensatz 
zu  an d eren  technischen K alendern  b estim m t, dem  
Fach m an n e  ein au f dem  B ureau tische ste ts aufliegendes

grofses und  bequem es N a c h s c h l a g e -  und  V o r m e r k 
b u c h  zu sein. Der In h a lt um fafst 1. e inen  t e c h 
n i s c h  e n J T h  e i l ,  in w elchem  alles W is s e n s w e r te  
ü b er D arstellung, Abgabe und V erw endung des Stein- 
k o h lcngases, des W asser- und O elgases, sow ie eine 
R eihe  m athem atisch -physika lischer H ülfstabellen  en t
ha lten  is t, und 2. einen a l l g e m e i n e n  T h e i l ,  de r 
versch iedene Daten ü ber H andel, Post- und T eleg raphen
wesen, M arken- und M ustergesetz, sow ie einen Auszug 
aus den B estim m ungen ü b er das ösle rr. A rbeiter- 
V ersicherungsw esen  en thä lt. D er dem  Tagebuch e in
gefügte »Notiz - K alender« ist fü r den G ebrauch in 
G asanstalten  e ingerich te t und e n th ä lt,  was w eniger 
angenehm  ist, zah lre iche  Anzeigen- und  B ezugsquellen- 
A dressen.

Kalender fü r  Maschinen-Ingenieure 1891 . Unter 
Mitwirkung bew ährter Ingenieure heraus
gegeben von W i l h e l m  H e i n r i c h  U h l a n d .  
XVII. Jahrgang. Dresden. Verlag von 
Gerhard Kühtm ann. Preis gebunden 3 Jb , 
Lederband 4 Jb , Brieftaschenband 5 Jb .

D er K alender e rsch e in t in d e r vorliegenden A us
gabe in n eu er Form , indem  nach  dem V orbilde a n d ere r  
K alender der Stoff in zwei vo llständ ig  ge lren n te  
B ücher ge the ilt w urde, von denen  das eine das e igen t
liche T aschenbuch  b ilden  so ll, w äh ren d  im zw eiten 
T heile  die F o rm eln  und  A n g ab en , w elche de r Con
s tru c te u r im  B ureau  b rau ch t, zusam m engeste llt sind. 
G elegentlich dieser Z w eitheilung  w urden  einzelne A b
sch n itte  vo llständ ig  n eu  b earbe ite t.

Deutscher Schlosser- und Schmiede-Kalender 1891 . 
Ein praktisches Hülfs- und Nachschlagebueh 
für Schlosser, Schmiede, W erkführer, Mon
teure und M etallarbeiter aller Art. Ileraus- 
gegeben von U l r i c h  R. M a erz . X. Jahrg. 
Dresden. Verlag von Gerhard Kühlmann.

Der K alender is t in vier A btheilungen  ersch ienen . 
1. A llgem eine A hlheilung. Geb. 1,50 J l .  2. A htheilung 
fü r B auschlosser 1 J t .  3. A btheilung für K unst
sch losser 1 vH. 4. A btheilung  fü r H ufschm iede 1 J l .  
Jede A b theilung  is t einzeln zu beziehen.

Technisch-Chemisches Jahrbuch 1 8 8 9 — 1890. Ein 
Bericht über die F ortschritte auf dem Gebiete 
der chemischen Technologie. Herausgegeben 
von Dr. R u d o l f  B i e d e r m a n n .  XII. Jahrg. 
Berlin. C arl Heym anns Verlag. Preis seb. 
12 Jb .

Ein H auptvorzug dieses b ek an n ten  Ja h rb u ch s  
b e s teh t in der au fsero rd en tlich en  P ü n k tlich k e it, m it 
w elcher es jäh rlich  e rschein t.

Das 50 Seiten um fassende Kapitel „Eisen« schrieb  
diesm al H r. Dr. B r a n d  in C harlo ttenburg .

The Ironmonger D iary and T ext Book. XXIII. Jahrg . 
London 1891.

Die »Scientific Publish ing  Comp.« in New York, 
P a rk  P lace 2 7 , m ac h t u ns die M ittheilung , dafs 
Dr. H. W e d d i n g s  B uch ü b er den b a s i s c h e n  
B e s s e m e r p r o c e f s  in  eng lischer S prache ersch ienen  
u n d  zum Pre ise  von §  3,50 zu beziehen ist. Die Ueber- 
Setzung beso rg ten  Dr. W . B. P h i l l i p s ,  P ro fesso r d e r 
C hem ie u n d  M etallurgie an  d e r U n iversitä t A labam a, 
u n d  E r n s t  P r o c k a s k a ,  In g en ieu r in  A labam a. 
Als A n hang  w urde dem  B uche ein Kapitel ü b er den 

, basischen  M artinprocefs beigefügt.
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Deutsche Eisenhüttenleute in Canada.
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W ä h r e n d  se in e s  A u f e n th a l ts  in  d e n V e ro in ig te n  
S ta a te n  im  O c to b c r v . J .  w id e r fu h r  d e m  » V e r e i n  
d e u t s c h e r  E i s o n h ü t t o n l o u t e «  s e i te n s  d e r  
c a n a d isc h o n  R e g ie ru n g  d ie  E liro , e in e  E in la d u n g  
zu m  B c su c h o  dos i h r  u n te r s te h e n d e n  L a n d e s  zu 
e rh a l te n . W o h l  in fo lg e  d es  U m s ta n d e s ,  d a fs d ie  
d e u ts c h e n  R e is e th o iln o h m c r  z u m e is t  ü b e r  v o rh ä lt-  
n ifs in ä fs ig  k u r z e  Z o it  v e r fü g te n , a u c h  n a c h  fe s te m  
P ro g ra m m  v o rg in g e n , k a m e n  v o n  ih r e r  G e se lls c h a f t  
n u r  f ü n f  M itg lie d e r , d a r u n te r  d re i  i h r e r  jü n g s te n ,  
d e r  l ie b e n sw ü rd ig e n  E in la d u n g  n a c h . E in s  d e r 
se lb en , H e r r  P a u l  S i e b e i ,  h a t t e  d ie  F re u n d l ic h 
k e it ,  d e r  R é d a c tio n  ü b e r  d ie  b e m e rk e n s w e r th e  
R eiso  e in ig e  M itth c i lu n g o n  z u r  V e r fü g u n g  z u  
s te lle n , a u s  d e n e n  w ir  N a c h s te h e n d e s  e n tn e h m e n .

„E s w a r  z u  u n s o rm  u n d  d e r  C a n a d ie r  g ro fse n  
B e d a u e rn ,  d a fs v o n  d e r  b is  d a h in  so s ta t t l ic h e n  
R e ise g e se lls c h a f t  d e s  E is e n h ü t te n v e ro in s  n u r  f ü n f  
M itg lie d e r v e r t r e te n  w a re n , w ä h re n d  v o m  » B r itish  
I ro n  a n d  S te e l  I n s t i tu te «  87 H e r r e n  u n d  D a m e n  
d io sen  in te r e s s a n te n  A b s te c h e r  m itm a c h te n .  T r o tz 
d em  i s t  m a n  u n s  ü b e ra l l  m i t  e in e r  G a s tf re u n d s c h a f t  
u n d  L ie b e n s w ü rd ig k e it  so w o h l v o n  s e i te n  d e r  can a- 
d isc lio n  R e g ie ru n g  a ls  d e n  S ta d tv e rw a ltu n g e n  u n d  
P r iv a tp e r s o n e n  e n tg e g o n g e k o m m o n , d a is  w ir  s to lz  
a u f  d io sen  E m p fa n g  w a re n  u n d  n u r  b o d au o rt.cn , 
n ic h t  m e h r  u n d  ä l te r e  V e r t r e t e r  u n s e re s  V e re in s  
b e i u n s  z u  h a b e n .

V o n  d e r  R e g ie ru n g  w a r  u n s  D e u tsc h e n  e in  
b e so n d e re r  d e u ts c l iro d c n d e r  H e r r ,  n ä m lic h  d e r  C h ie f  
A n a ly s t  M r. M a c f a r l a n e ,  d e r  lä n g e re  J a h r e  in  
D e u tsc h la n d  s tu d i r t  h a t t e ,  z u g ew ie se n , w ä h re n d  
v o m  a m e r ik a n is c h e n  C o m ité  H e r r  G o l d b a c h ,  d e r  
ö s te r re ic h is c h e  S e c ro tä r  H e r r n  K i r c h l i o f f s ,  a ls  
u n s e r  F ü h r e r  m itg e s c h ic k t  w a r . B e id e n  H e r r e n  
s in d  w ir  z u m  g rö fs te n  D a n k e  v e rp f l ic h te t .  A u c h  
m ü sse n  w ir  d ie  g ro fse  L ie b e n s w ü rd ig k e i t  u n s e r e r  
e n g lisc h en  R o iso g e n o sse n  r ü h m e n ,  w e lch e  w ir  a u f  
d e r  f r ü h e r e n  R e ise  e ig e n tlic h  n ic h t  h a t t e n  k ö n n e n  
g e le rn t.  S ie  b e m ü h te n  s ic h  z u m  g rö fs te n  T h e il  
d e u ts c h  zu  s p re c h e n  u n d  e rw ie se n  u n s  w e n ig e n  
u n d  ju n g e n  L e u te n  in  je d e r  B e z ie h u n g  A r t ig k e ite n .  
S ie  f ü h l te n  s ich , so  s c h ie n  es u n s , in  C a n a d a  a ls  
e n g lis c h e r  C o lo n ie  g o w isse rm a fso n  w ie d e r  z u  H a u s e  
u n d  th o i l t e n  s ic h  m i t  d e n  C a n a d ie rn  in  d ie  R ollo  
d e r  G a s tg e b o r  u n s  g e g e n ü b e r .

M ittw o ch  d e n  29. O c to b c r  f u h r e n  w ir  M o rg en s 
u m  0  U h r  v o m  N ia g a ra -F a ll  i n  e in e m  S o n d o rz u g e  
n a c h  H a m i l t o n ,  e in e r  h ü b s c h  a m  w e s tlic h e n  
E n d e  d e s  O n ta r io -S e e s  g e le g e n e n  k le in e n  S ta d t,  
w o w ir  a m  B a h n h o fe  v o m  S ta d tr a th c  in  e in e r  
R e ih e  W a g e n  a b g e h o lt  u n d  d u rc h  d io  S ta d t  g e 
f a h re n  w u rd e n . Z u e r s t  w u rd e n  w ir  zu  e in e r  
g ro fse n , a u f  e in e m  H ü g e l  g e lo g e n e n  I r r e n a n s t a l t  
g e f ü h r t ,  v o n  w o w i r  e in e  h ü b s c h e  A u s s ic h t  a u f  
d ie  S ta d t ,  d e n  S e e  u n d  d io  U m g e b u n g  g e n o sse n .

D a n n  w u rd e  d io  P o lize i u n d  F e u e r w e h r  a la r m ir t ,  
w e lch e  a u fso ro rd o n tlic h  f lo tt  e r s c h ie n  u n d  s c h n e id ig  
m a n ö v r ir te .

H ie r a u f  n a h m e n  w i r  in  d e r  C ity  I l a l l  a u f  
E in la d u n g  d e r  S ta d t  im  fe s t l ic h  a u c h  m i t  d e u ts c h e n  
F la g g e n  g e sc h m ü c k te n  S a a le  e in  F r ü h s tü c k  e in ;  
es w u rd e n  R e d e n  a u f  E n g la n d  u n d  D e u tsc h la n d  
g e h a lte n , w o r in  u n t e r  A n d o rm  v o n  M r. P . B r o w n  
d io  D e u ts c h -C a n a d ie r  a ls  d ie  b e s te n  B ü rg e r  d e r  
S ta d t  g o p r ie s e n  w u r d e n ,  u n d  z u m  S c h lü sse  dio 
W a c h t  a m  R h e in  z u  e in  V ie r te l  D e u ts c h  u n d  
d r e i  V ie r te l  E n g lisc h  g e su n g e n .

G e g en  D u n k o lw e rd e n  la n g te n  w ir  in  T o r o n t o  
a n ,  h a t t e n  d a n n  b e i  d e m  e n g lis c h e n  G o u v e rn e u r  
e in e n  E m p fa n g  m i t  M u s ik  u n d  f ü h r e n  u m  9 U h r  
A b e n d s  w e i te r  n a c h  S u d b u r y ,  w o  w ir  D o n n e r s 
ta g  f r ü h  u m  8  U h r  c in t r a fc n  u n d  m i t  M u sik  a m  
G e le ise , e in e n  B a h n h o f  g ie b t  es d o r t  n o c h  n ic h t, 
b e g rü fs t  w u rd e n .

I n  S u d b u r y  s e lb s t  h a t t e n  w ir  d asso lb o  P r o 
g ra m m , w ie  d io  k u rz  v o r h e r  d o r t  g e w e se n e n  H e r r e n  
d e r  N o rd p a r tie .  U m  d ie se  Z e i t  f ro r  e s  s c h o n  d o rt, 
w as  d e n  d ir e c t  v o m  S ü d e n  k o m m e n d e n  R e is e n d e n  
n ic h t  g e ra d e  a n g e n e h m  w a r ,  n a m e n t l ic h  d re ie n  
v o n  u n s ,  d io  w ir  k u rz  v o rh e r  in  N ow  O rle a n s  a m  
M e e rb u se n  v o n  M exico  tro p is c h e  H itz e  g e k o s te t  
h a t t e n .  D o n n e rs ta g  A b e n d  f u h r e n  w ir  n a c h  d e r  
R e g ie ru n g s h a u p ts ta d t  O t t a w a  u n d  k a m e n  d o r t  
F r e i ta g  g eg en  8  U h r  M o rg en s  a n . U m  11 U h r  
w u rd e n  w ir  d u rc li  d io  R e g ie ru n g , d e n  K r ie g s 
m in is to r  u n d  d e n  M ay o r b e g rü fs t  u n d  b e s ic h t ig te n  
d a n n  w ie d e r  -— w ie  g e w ö h n lic h  d io  z w a r  sc h ö n e ,
a b e r  d ie sm a l la n g sa m e  F e u e rw e h r .

D a n n  b u m m e lte n  w ir  d u rc h  d io  S ta d t  u n d  
k o n n te n  d io  in  g ro fsa r tig o m  M afss tab c  a n g e le g te n  
ö ffe n tlic h e n  B a u te n  b e w u n d e rn . O tta w a  w a r  so 
ro c h t  d e r  O rt, u m  d e n  U n te rs c h ie d  z w isc h e n  e in e r  
m o n a rc h is c h e n  u n d  r e p u b lik a n is c h e n  R c g ie iu n g  
d e u tl ic h  z u  s e h e n , d o r  n a c h  u n s e r e r  M e in u n g  in  
v ie le r  H in s ic h t  zu  g u n s to n  d e s  m o n a rc h is c h e n  
P r in e ip s  au sfio l. . ,

N ach  T is c h e  m a c h te n  w ir  e in e  R u n d f a h r t  d u rc h  
d io  S ta d t  u n d  V o rs ta d t  H u l l ,  w o w ir  b e d e u te n d e  
H o lz w e rk e  f ü r  C e llu lo se , B a u h ö lz e r , S tre ic h h ö lz e r
u . s. w . b e s ic h tig te n .  A b e n d s  w a r  g ro fse r  E m p fa n g  
u n d  B a ll ,  w o ic h  d io  b e so n d e re  E h r e  h a t t e ,  o ino  
lä n g e re  U n te r h a l tu n g  m i t  d o m  g re is e n  P re m ie r -  
M in is te r  S i r  J o l i n  A. M a c d o n a l d ,  d e m  » B ism ai ck  
C a n ad a s« , z u  f ü h r e n  u n d  a u s  s e in e m  M u n d e  
w ie d e r  d a s  g ro fse  L o b  do r d e u ts c h e n  A n s ie d le r , 
z u  h ö re n .

B e i  d ie s e r  G e le g e n h e it  w u rd e n  w ir  v o n  v e r 
s c h ie d e n e n  S e i te n ,  z. B . d o m  a m e r ik a n is c h e n  
G e n e ra l - C o n su l, d a r a u f  a u fm e rk s a m  g e m a c h t, 
d afs d a s  g ro fse  D e u ts c h la n d  g a r  k o in e n  B e ru fs -  
G e n e ra l - C o n su l in  C a n a d a  h a b e ,  w ä h re n d  d as
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k le in e  B e lg ie n  e in e n  G ra fe n  a ls  G e n e ra l-C o n s u l  
h e rü b e rg e s a n d  t  h ä t te .

D e r  S a m s ta g -V o rm it ta g  w a r  d e r  in n e r e n  B e 
s ic h tig u n g  d o r  p ra c h tv o lle n  S ta a tsg e b n u d o  g e 
w id m e t ,  u n d  u m  1 U h r  M itta g s  h a t t e n  w ir  d e n  
V orzug , v o n  d e m  G e n e ra l - G o u v e rn e u r  C an ad as, 
L o rd  S t a n l e y ,  u n d  s e in e r  G e m a h lin  z u m  L u n c h e o n  
r in g e ln d e n  zu  se in  u n d  a ls  V e r t r e te r  d e r  D e u tsc h e n  
b e so n d e rs  b e g rif fs t  zu  w e rd e n . U m  4 U h r  fu h r e n  
w ir  w e i te r  m it  S o n d e rz u g  n a c h  M o n t r e a l ,  w o 
w ir  A b e n d s  u n i  S U h r  a n k a m e n .

I n  d ie s e r  H a n d e ls m o n o p o le  fa n d e n  w ir  in  d e m  
» W in d s o r -H ü te l«  d a s  i n  j e d e r  B e z ie h u n g  b e s t e  
d e r  g a n z e n  R e ise , c s  i s t  g ro fs a r tig  a n g o lc g t m i t  a lle m  
C o m fo rt,  h a t  v o rz ü g lic h e  d e u ts c h e  K ü c h e ,  g u te  
B e d ie n u n g  u n d  b ill ig e  P re is e !  —  D ie  L a n g e w e ile  
d e s  n e b e n b e i  r o c h t  k a lte n  S o n n ta g s  v e r t r ie b e n  
w ir  D e u ts c h e n  u n s  d u rc h  e in e  g ro iso  F u fsw a n - 
d e ru n g  a u f  d e n  B o rg  M o n re a l, v o n  w o m a n  d e n  
b e s te n  U eb o rb lick  a u f  d ie  S ta d t  u n d  d e n  g e w a l
t ig e n  S t. L o re n z s tro m  h a tte .  D e n  A b e n d  b ra c h te n  
w ir  im  D e u ts c h e n  C lub  z u ,  w o  w ir  s e h r  l ie b e n s 
w ü rd ig  v o n  d e n  w e n ig e n  D e u ts c h e n  a u fg e n o m m e n  
w u rd e n .

M o n ta g  f u h r e n  w ir  d u rc h  d ie  S ta d t  u n d  
n ä c h s te  U m g e b u n g  u n d  b e s ic h tig te n  a lle s  S o lien s- 
w ü rd ig e . A m  A b e n d  w a r  w ie d e r  E m p fa n g , wo 
w ir  d e n  d e u ts c h e n  C o n su l K a u fm a n n  M u n d e r 
l o h  k e n n e n  le r n te n ,  clor s ich  m i t  Z u v o rk o m m e n 
h e i t  u n s  w id m e te .

D ie n s ta g  m a c h te n  w ir , l e id e r  b e i u n g ü n s t ig e m  
W e t te r ,  e in e  a u ß e r o r d e n t l ic h  in te re s s a n te  D a m p fe r 
f a h r t  ü b e r  d ie  r e iß e n d e n  S tro m s c h n e lle n  d e s  S t. 
L o re n z s tro m e s . U n te rw e g s  b e s ic h tig te n  w ir  e in  
In d ia n e r d o r f  — d a s  e r s te  a u f  d e r  R e iso  — , wo 
w ir  e in e r  H o c h z e it  b e iw o h n te n  u n d  v ie le  d e r  
H e r r e n  d a s  e tw a s  z w e ife lh a f te  V e rg n ü g e n  h a tte n ,  
d e r  k le in e n  in d ia n is c h e n  B r a u t  e in e n  K u ß  a u f  
d ie  W a n g e  z u  d r ü c k e n ,  —  z u m  a n s c h e in e n d e n  
A c rg o r  dos d a n e b e n s te h e n d e n  B rä u tig a m s .

I n te r e s s a n t  w a r  l i ie r  a u c h  e in e  in d ia n is c h e  
I n s c h r i f t  fo lg e n d e n  W o r t l a u t s :

„ J o n to k e ts o ra m n o n ta  n e  n e  w a s  to n ro n o n -  
se ra k w o k o n  n ia ie n  n o k  o n i ne  C a n a d a .“ — A u f  
d e u ts c h :  „ F a h r k a r te n  n a c h  a lle n  T lie ile n  d e r
V e re in ig te n  S ta a te n  u n d  C a n a d a s .“

U n s  z u .E h r e n  l ia t te  d e r  H ä u p t l in g  »B ig  Jo h n «  
s e in e  K r io g su n ifo rm  an g ez o g en , v e rk a u f te  d ie se lb e  
a b e r  n a c h h e r  m it  V e rg n ü g e n  a n  e in e n  e n g lis c h e n  
H e r r n  fü r  10 D o lla rs .

A b e n d s  v e r l i e ß e n  w ir  d a n k b a re n  H e rz e n s  das 
g a s t l ic h e  C a n a d a , w ie  g e w ö h n lic h  b e s c h w e r t  m it  
e in ig e n  P f u n d  P ro s p e k te n , B ü c h e rn  u . s. w .

N ach  e in e m  B e su c h  d e r  U n iv e r s i tä t s s ta d t  
B o s t o n ,  dos a m e r ik a n is c h e n  A th e n s ,  t r a f e n  w ir  
D o n n e rs ta g  f r ü h  w ie d e r  in  N ew  Y o rk  e in ,  n o c h  
z e i t ig  g e n u g , u m  d ie  M e h rza h l d e r  E is c n h ü t te n -  
lou  te  b e g r ü ß e n  zu  k ö n n e n , w e lch e  M itta g s  m it  
d e r  » C o lum bia*  n a c h  D e u ts c h la n d  z u rü c k k c lir te n .

Allerlei von der 63. Versammlung deutscher Natur
forscher und Aerzte in Bremen.

(Fortsetzung.)

GXZ)

S e i t  S c h w a n n  g e ze ig t, d a fs  d a s  B a u m a te r ia l  
d e r  g a n z e n  S c h ö p fu n g  d ie  Z e lle  i s t ,  s e i td e m  is t  
d ie se  n ic h t  n u r  d a s  S u b s tr a t  a l le r  p h y s io lo g is c h e n  
B e tr a c h tu n g e n  g e w e se n , s o n d e rn  a u c h  v o n  m ä c h 
t ig s te m  E in f lu ls  a u f  d ie  E n tw ic k lu n g sg e sc h ic h te  
d o r  G ew eb e  so w ie  a u c h  d ie  G ru n d la g e  f ü r  dio 
E rk e n n u n g  z a h lr e ic h e r  K r a n k h c i ts e r s c h e in u n g o n  
in  Y i r c h o w s  C e llu la rp a th o lo g io  g e w o rd e n .

S c h  w a n n  e n td e c k te  d e s  F e r n e re n  d a s  G eso tz , 
n a c h  w e lch e m  d ie  K r a f t  d e s  M u sk e ls  m i t  s e in e r  
Z w sa m m e n z ie h tm g  a b n im m t,  u n d  le h r te  d e n  f e r 
m e n ta t iv e n  M e c h a n ism u s  d e r  M a g o n v e rd a u u n g  
e rk e n n e n . D ie  B a k te r io lo g ie  w u rz e l t  i n  e in e m  
sc h o n  in  d e n  SO e r  J a h r e n  v o n  S c l i w a n n  an - 
g o s te ll te n  V e rsu c h . *

U m  d ie  M itte  d ie s e s  J a h r h u n d e r t s  g e w a n n  d io  
E r k lä r u n g  d e r  L e b e n sc rsc h o in u n g e n  u n te r  A n 
w e n d u n g  p h y s ik a lis c h e r  u n d  c h e m isc h e r  M e th o d e  
im m e r  m e h r  B o d e n , d ie  v i ta l is t is c h o  A n s c h a u u n g  
im m o r  m e h r  v e rd rä n g e n d . D u  B o i s - R e y m o n d  
e n td e c k te  d e n  e le k tr is c h e n  N e rv e n s trö m  u n d  d e sse n  
n e g a tiv e  S c h w a n k u n g  b e i  d e r  T lü itig k o it. A u f  
B r ü e k e s  A rb e i te n  ü b e r  d a s  A u g e  b a u e n d , e r fa n d  
l l o l m h o l t z  d e n  A u g e n sp ie g e l ,  d e r  e in  V o r lä u fe r  
w a r  d e r  g r o ß a r t ig s te n  E r ru n g e n s c h a f te n  a u f  d e m  
G e b ie t d e r  p h y s io lo g is c h e n  F o r s c h u n g ;  in  w e n ig  
Ja ln -o n  s in d  dio » p h y s io lo g isch e  O p tik«  u n d  »d ie  
L e h r e  v o n  d e n  T o n c m p iin d u n g e n  H o l m h o l t z ’ 
e n ts ta n d e n .

* S. w e i te r  u n te n .

A ls  M a rk s te in e  d o r  E r ru n g e n s c h a f te n  d e r  
c h e m isc h e n  M e th o d e  s e ie n  g e n a n n t  d ie  c h em isch -  
p h y s io lo g is c h e n  U n te r s u c h u n g e n  L i o b i g s  —  z u 
m a l d ie  d ie  E r n ä h r u n g  b e tre f fe n d e n  — , d ie  v o n  
G u s t a v  M a g n u s  ü b e r  B tu tg a s o , d io  u n t e r  A n 
w e n d u n g  a u to g ra p h is e h e r  A u fz e ic h n u n g  d o r  E r 
sc h e in u n g e n  g e m a c h te n  U n te r s u c h u n g e n  L u d w i g s  
ü b e r  d e n  K r e is la u f  d e s  B lu te s ,  d io  M essu n g  d e r  
G e sc h w in d ig k e it  d e r  N e rv e n re iz e  d u rc h  I I o l m 
h o l  t z  u n d  d e r  g e is tig e n  P e rc e p t io n  d u rc h  
D o n d e r s .  M it so lc h e n  E rw e rb u n g e n  s te h e n  w ir  
h e u te  a n  d e r  S c h w e lle  e in e r  n e u e n  W is s e n s c h a f t  — 
d o r  P  s  y  c h  o p  h  y  s  i k ,  u n d  d io  B e o b a c h tu n g e n  
dos F ra n z o s e n  l i r o c a  ü b e r  d ie  L o c a lis a tio n  d e r  
F u n c t io n e n  i n  d e r  G r o ß h i r n r in d e  u n d  d ie  in  
g le ic h e r  R ic h tu n g  a n g e s te l l te n  V e rsu c h e  d e r  
D e u ts c h e n  F r i t s c h ,  H i t z i g  u n d  M u n k  b r in g e n  
L ic h t  in  d a s  D u n k e l  d e r  G e liirn p h y s io lo g ic .

B a k t e r i o l o g i e .  —  D ie se  im  le tz te n  J a h r 
z e h n t  z u r  S e lb s tä n d ig k e it  g e la n g te  ju n g e  W is s e n 
s c h a f t  ie i to t  ih r e n  U r s p r u n g  h e r  v o n  V e rsu c h e n , 
d ie  v o r  m e h r  a ls  50 J a h r e n  a n g e s te l l t  w o rd e n  
s in d . A u f  d e r  J e n a e r  N a tu r fo rs c h e r -V e rs a m m lu n g  
(1836) th e i l to  S  c h  w  a  n  n  s e in e  B e o b a c h tu n g  m it,  
d a fs in  e in e m  S tro m  g e w ö h n lic h e r  L u f t  r a s c h  in  
F ä u ln if s  ü b e rg e h e n d e s  F le is c h  d ie s  n ic h t  t im t ,  
w e n n  d e r  L u f ts tr o m  v o r h e r  e in  g lü h e n d e s  R o h r  
d u r e b s t r ie h e n  h a t.  F r .  S c h  u  1 z e  e r re ic h te  d a s  
G le ic h e , in d e m  e r  d ie  L u f t  d u rc h  c o n c e n tr i r to  
S c h w e fe lsä u re  le i te te .  M an  zog d a ra u s  d e n  S c h lu ß ,  
dafs d io  F ä u ln ifs  d u rc h  a u s  d o r  L u f t  h in z u 
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t r e te n d e  K e im e  v o n  O rg a n ism e n  b e d in g t  is t ,  w e lc h e  
d u rc h  H itz e  o d e r  S c h w e fe ls ä u re  z e r s tö r t  w e rd en . 
S c h w a n n  u n d  G a g  n i  a r d -  L a t o u r  w ie se n  im  
w e i te re n  n a c h ,  d a fs d io  W o in g ä h ru n g  e b e n fa lls  
d u rc h  e in  L e b e w e se n  —  d e n  H e fe n p ilz  — h e r v o r 
g e ru fe n  w ir d ,  u n d  sc h o n  H o n l o  (1810) fü lir to  
d ie  E n ts te h u n g  u n d  U e b e r t r a g u n g  v o n  In fo c tio n s -  
k r a n k h e i te n  a u f  K e im e  z u rü c k , w ie  s ie ,  in  L u f t  
u n d  W a s s e r  v o rb r e i to t ,  s ic h  v o rf in d o n . I I  e n  l o s  
A n s ic h t  f a n d  m ä c h tig e  S tü tz e  in  F a s t o u r s  E n t 
d e c k u n g  d e r  M ik ro -O rg a n is m e n , w e lch e  -die v e r 
s c h ie d e n e n  G ä h v u n g sp ro c csso  b e d in g e n .

D e n  F o rs c h u n g e n  K o c l i s  u n d  s e in e r  M it
a r b e i te r  v e r d a n k t  m a n  d io  K e n n tn if s  d e r  b e s t im m t  
c h a ra k te r is i r to n ,  M ilzb ra n d , W e c h so lfie b o r, T u b e r 
cu lo se , T h y p liu s , K o tz , D ip h th e r ie  u n d  C h o le ra  e r 
z e u g e n d e n  B a c ille n . D u rc h  d io  V e rv o llk o m m n u n g  
d e r  o p tis c h e n  I lü l f s m i t te l ,  d a s  V e r fa h re n  d e r  »R oin- 
z ü c h tu n g  u n d  d e r  B a k te r ie n fä rb u n g  (h a u p ts ä c h lic h  
m it te l s  A n il in fa rb e n )  i s t  d io  F ra g e  n a c h  d o r  Ü n - 
v e rä n d e r l ic h k e i t  d o r  B a k te r ie n a r te n  u n te r  w e ch 
se ln d e n  B e d in g u n g e n  im  b e ja h e n d e n  S in n e  b e 
a n tw o r te t  w o rd e n . A u c h  i s t  z w e ife llo s  fe s tg c s te ll t ,  
dafs d ie  B a k te r ie n  n ic h t  d io  B e g le i te r ,  so n d e rn  
d ie  E r r e g e r  d o r  K r a n k h e i te n  s in d ,  u n d  d io  H o ff
n u n g  a u f  V e r n ic h tb a r k e i t  d e r  B a k te r ie n  im  O rg a 
n is m u s  k e in e  a u s s ic h ts lo s e  m e h r .*  L i s  t o r s  a n ti -  
s e p t is c h e  B e h a n d lu n g sw e ise  i s t  e in e  d o r  h e r r l i c h 
s te n  F r ü c h te  d o r  b a k te r io lo g is c h e n  F o rs c h u n g , u n d  
h e u te  sc h o n  w o itu m fa ss o n d  s in d  d ie  I lü l f s m i t te l  
f ü r  D ia g n o se  u n d  P ro p h y la x is  b e i In fo c tio n s -  
k ra n k h e i te n .  N ic h t  m in d e r  h e r v o r r a g e n d  s in d  
P a s t e u r s  h ie r h e r  g e h ö r ig e n  V e rs u c h e  ü b e r  d io  
H u n d s w u th .

S c h o n  s e h r  e rh e b lic h e  V o r th o ile  h a t  d io  V o lk s
w i r t s c h a f t  a u s  d e r  b a k te r io lo g is c h e n  F o rs c h u n g  
g e z o g e n ; m a n  t lu i t  d e m  U m s ic h g re ife n  v o n  V ie h 
s e u c h e n  n ic h t  m e h r  d u rc h  M a s s o n v e rn ie h tu n g e n  
u n d  ( in  g e n a u e r e r  E r k e n n tn i f s  d e s  W e s e n s  d o r  
D é s in fe c tio n )  n i c h t  d u rc h  ü b e rk o s tsp io lig e  M asson- 
v ö rw o n d u n g  v o n  D e s in fe c t io n s m it te ln  E in h ä l t .

D ie  C o n so rv iru n g  v o n  N a h r u n g s m i tte ln  b e 
w ir k t  m a n  —  n a c h  r i c h t ig e r  D e u tu n g  a u c h  d es  
e m p ir is c h  la n g e  a n g e w a n d te n  A p  e  r  t  sc h o n  V e r
f a h re n s  — j e  n a c h  U m s tä n d e n  u n d  A r t  d e r  e r 
s t r e b te n  Z ie le  d u rc h  A n w e n d u n g  v o n  K ä l te ,  I l i tz o  
u n d  c h e m is c h e n  A g o n tic n . D o r  F le is c h ro ic h tl iu m  
d e s  A u s la n d e s  i s t  j e t z t  f ü r  u n s  v e r fü g b a r  g e w o rd en .

D io  R e in z u c h t  d e r  l ie f e  i s t  e in e s  d o r  R e s u l ta te  
b a k te r io lo g is c h e r  F o r s c h u n g ,  w e lc h e  f ü r  d io  H e r 
s te l lu n g  v o n  G e n u fs m itte ln  b e d e u tu n g s v o ll  s in d  
u n d  z u  w e rd e n  v e rs p re c h e n .

P h y s i k .  —  V o r  d o m  2. D c c e n n iu m  d ie se s  
J a h r h u n d e r t s  b e s ta n d  n o c h  d a s  B e s t r e b e n ,  h y p o 
th e t is c h e  S t o f f o —  dio  Im p o n d e ra b il ie n  —  a u s e in 
a n d e r  z u  h a l te n ,  g a n z  im  G e g e n sa tz  z u r  m o d e rn e n  
P h y s ik ,  w e lch e  d ie  E in h e i t  d e r  p h y s ik a lis c h e n  
K r ä f te  z u  e rw e ise n  b e s t r e b t  is t .

U e b e r  d ie  N e w t o n s c h o  (» E m a n a tio n s« -  o d e r  
C o rp u sc u la r-)  T h e o r ie ,  w e lc h e r  d ie  A n n a h m e  d e r  
s to ff lic h e n  N a tu r  d e s  L ic h te s  z u  G ru n d e  lie g t, 
g e w a n n  d ie  b e r e i ts  v o n  H u y g e n s  (1629 b is  1695) 
a u fg e s te ll to ,  v o n  T h o m a s  Y o u  n g  w ie d e r  a u f- 

.g e g riffe n e  » U n d u la tio n s« -  (o d er » V ib ra tio n s« -)T h e o 
r ie  d e n  S ieg .

D ie  H u y g o n s - Y o u n g s c h e  A n s c h a u u n g  fäfsto  
d ie  L ic h tc r s c h o in u n g  a u f  a ls  w e lle n fö rm ig e  B e 
w e g u n g  e in e s  u n e n d lic h  d ü n n e n , e la s t is c h e n  M e
d iu m s , d e s  » L ie h tä th e rs « , u n d  z w a r  a ls  lo n g itu d i
n a l e ,  in  d e r  R ic h tu n g  d e r  S tr a h le n  s ta t t i in d e n d o  
S c h w in g u n g . F r e s n e l  e r s t  f ü h r te  d u r c h  R e c h 
n u n g  u n d  E x p e r im e n t  d e n  B e w e is , d a fs d ie

* V o ra h n u n g  o d e r  V o rv e rk ü n d u n g  d e r  b a ld  
d a r a u f  v e rö ffe n tlic h te n  K o c h  se h e n  E n td e c k u n g .

S c h w in g u n g e n  d e r  L ic h tw o lle n  n ic h t  lo n g itu d in a le ,  
so n d e rn  t r a n s v e r s a le ,  zu  d e r  R ic h tu n g  d e s  S tr a h le s  
so n k re c h to  se in  m ü sse n . F r e s n e l s ,  d ie  H e r r s c h a f t  
d e r  M o d u la tio n s -  T h e o r ie  b e fe s t ig e n d e n  A rb e i te n  
w u rd e n  in  d e n  J a h r e n  1820 b is  1821 (a lso  u m  d ie  
S t i f tu n g s z c i t  d e r  G es. D . N a tu rf .)  v e rö ffe n tlic h t.

A ls d io  fo lg e n re ic h s te  d e r  d a ra n  s ic h  k n ü p f e n 
d e n  E r r u n g e n s c h a f te n  i s t  d io  E n td e c k u n g  do r 
S p o c t r a l a n a l y s o  z u  b e ze ic h n e n . 1701 e n td e c k te  
N e w t o n  d a s  S o n n e n s p e c tru m , 1S02 W o  11 a  s  t  o n  
d io  d a sse lb e  u n te r b r e c h e n d e n  d u n k le n  S tre ife n ,  
d e re n  Z a h l (pp . 500) u n d  U n v e r ä n d e r l ie h k e i t  n a c h  
L a g e  F r a u n h o f e r  (1814/15) b e s t im m te  u n d  z u 
g le ic h  e r k a n n te ,  d a fs d ie se  S t r e if e n  d u rc h  d as  
F o h le n  g o w isse r  W o lle n  in  d e n  d u rc h  d as  P r i s m a  
z e r le g te n  S t r a h le n  b e d in g t  se ie n . T a l b o t  e r k a n n te  
(1834) d ie  h e l le n  L in ie n  d e r  d u rc h  v e rd a m p fe n d e  
S a lze  g e fä rb te n  F la m m e n  a ls  c h a r a k te r i s t is c h e  
M e rk m a le  d e r s e lb e n , B r o w s t o r  a ls  so lc h e  fü r  
g e fä rb te  G ase  d ie  d u n k le n  S t r e i f e n ,  w e lc h e  b e im  
B e tra c h te n  d e s  S o n n o n s p e c tru m s  d u rc h  e b e n  dioso  
G a se  b e o b a c h te t  w e rd en .

D ie  B e o b a c h tu n g e n  B r e w s t e r s  u n d  n a c h  
ih m  M i l l e r s  (1845) f ü h r te n  z u  d e r  D e u tu n g  d e r  
» F ra u n h o fo rsc lie n  L in ie n «  a ls  A b s o rp tio n s -E rsc h e i
n u n g . S w a n  e r k a n n te  d io  h e llo  » D -L in ie «  a ls  
n u r  v o n  N a tr iu m  h e r r ü h r e n d ,  A n g s t r ö m  s te l l te  
d io  U o b o re in s t im m u n g  d e r  d u rc h  M e ta lle  u n d  ih re  
V e rb in d u n g e n  e rz e u g te n  L in ie n  f e s t ,  u n d  1858 
e n td e c k te  F l ü c k o r  d ie  c h a r a k te r is t is c h e n  L in ie n  
d e r  i n  G c i f s l o r s c h o n  R ö h re n  z u m  G lü h e n  g e 
b r a c h te n  G ase .

K i r c h h o f f s  F e s ts te l lu n g e n  e r s t  f ü h r t e n  zu  
e in e m  G eso tz , d u rc h  w e lch e  a lle  v o rb e sp ro e h e n o n  
E rs c h e in u n g e n  u n t e r  e in e n  e in h e i t l ic h e n  G e s ic h ts 
p u n k t  g e b ra c h t  w e rd e n  k o n n te n . 1859 th ö il te  
K i r c h l i o f f  d ie  im  V e re in  m i t B u n s o n  g e m a c h te  
B e o b a c h tu n g  m i t ,  d a fs d io  d u n k le  D - L in ie  im  
S p e c tru m  d e s  d iro e te n  S o n n e n l ic h ts  m i t  v ie l 
g rö fso ro r  D e u t l ic h k e i t  s ic h  w a h rn e lu n e »  lä fs t, 
w e n n  d a s  S o n n e n l ic h t  z u v o r  d u r c h  e in e  K o c h sa lz -  
l la m m o  g e g a n g e n  w a r ,  u n d  z w a r , d a fs  d ie  L in ie  
a n  d e r s e l b e n  S t o l l e  s ic h  b e f in d e t, w ie  d io  g e lb e  
L in ie  im  S p e c tru m  d e r  N a tr iü m fla m m e .

D ie  d u n k le  D - L in io  u n d  d ie  g e lb e  N a lr iu m -  
lin io  e rg a b e n  s ic h  a lso  a ls  d ie  U m k e h ru n g e n  v o n  
e in a n d e r ;  d io  D - L in io  im  S o n n e n s p e c tru m  m ul's 
d u rc h  A b s o rp tio n  d e r  g e lb e n  S t r a h le n  b e im  D u rc h 
g a n g  d u rc h  d io  S o n n e n -A tm o sp h ä re  l ic rv o rg e ru fe n  
se in  u n d  d io  S o n n e n  - A tm o s p h ä re  a lso  N a t r iu m 
d a m p f  e n th a l te n .

K u rz  d a r a u f  k o n n te  K i r c h l i  o f f  m it  B e s t im m t
h e i t  V o rig e s  b e s tä t ig e n  d u rc h  A u fs te l lu n g  d es  
G e s e tz e s :

F ü r  S t r a h le n  v o n  d e r s e lb e n  W e lle n lä n g e  
i s t  b e i d e rse lb e n  T e m p e r a tu r  d a s  V c rh ä l tn if s  d e s  
E m is s io n s v e rm ö g e n s  z u m  A b s o rp tio n sv e rm ö g e n  
f ü r  a lle  K ö rp e r  d a sse lb e .

W ie d e r  e in ig e  M o n a te  s p ä te r  b e r ic h te te n  
B u n s c n  u n d  K i r c h l i o f f ,  dafs s ie  S p c e tre n  v o n  
K a l iu m , C a lc iu m , S t r o n t iu m  u n d  B a ry u m  in  d e r  
g le ic h e n  W e is e  u m z u k e h re n  im s ta n d e  w a re n , w ie  
d a s  N a t r iu m s p c e trm n .  E n d lic h  k o n n te n  s ie  a u f  
G ru n d  i h r e r  u m fä n g lic h e n  U n te r s u c h u n g e n  d e n  
F u n d a m e n ta ls a tz  a u s s p r e c l ie n :

D io  S p o c tra l l in ie n  s in d  u n t r ü g l ic h e  M itte l 
z u r  A u ff in d u n g  se lbst- d e r  g e r in g s te n  S p u re n  
v o n  M e ta llen , u n d  w e d e r  d ie  A r t  d e r  V e rb in d u n g  
d o rs e lb e n , n o c h  d io  M a n n ig fa l t ig k e it  d e r  P ro -  
cesso , n o c h  d io  e n o rm e n  T e m p e r a tu r u n te r s c h ie d e  
in  d e n  v e rs c h ie d e n e n  F la m m e n  s in d  v o n  irg e n d  
w e lc h e m  E in f iu fs  a u f  d ie  S p o c tra l l in ie n .

D ie  z u  e in e r  f e r t ig e n  M e th o d e  a u sg e b ild o lo  
S p o c tra la n a ly so  B u n s o n - K i r c h h o f  f s  t r a t  ih r e n
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r a s c h e n  u n d  g lä n z e n d e n  S ie g e sz u g  an . 1861/62 
e n td e c k te n  B . u n d  K . in  d e r  D ü r k h e im e r  Soolo  d ie  
n e u e n  A lk a lim e ta l le  C ä s iu m  u n d  R u b id iu m , 1862 
C r o o k o s  da s  T h a l l i u m  im  K a m m e rsc h la m m , 
R e i c h  d a s  In d iu m  in  F r e ib e r g e r  B le n d e n  u n d  
1870 L e c o q  d e  B o i s b o u d r a n  d as  G a lliu m .

W e i te r e  N u tz a n w e n d u n g e n  des S p c c tro sk o p s  
lio fsen  n ic h t  la n g o  a u f  s ic h  w a r te n .  D e r  A rz t  
w e is t  d ie  A n w e s e n h e it  v o n  K o h lo n o x y d  im  B lu t  
d u rc h  d a s  A u f t r e te n  v o n  d e s se n  c h a ra k te r i s t is c h e n  
A b s o rp tio n s s tre ife n  im  S p e c tru m  n a c h ,  u n d  d e r  
S ta h lm a n n  e r k e n n t  d e n  M o m e n t d e r  v ö llig e n  E n t 
k o h lu n g  a n  d e m  V e rsc h w in d e n  d e r  g rü n e n  K o lilo n - 
o x y d lin ic n  im  S p e c tru m  d o r  B e sse m o rlla m m e .

„ S ie g re ic h  d ra n g  d ie  c h e m isc h e  A n a ly se  in  
d ie  ü n o rm o fs l ic h e n  R ä u m e  dos W e l ta l ls  e in .“ I m  
S o n n e n s p e c tru m  w ie s  K i r e h h o f f  zo lin  ird is c h e  
E le m e n te  n a c h  (d a ru n te r  N a tr iu m , E is e n ,  Q u e ck 
s i lb e r ,  S i lb e r  u n d  G o ld ), d e sg le ic h e n  A n d e re *  in  
d e n  S p e c tr c n  d e r  F ix s te rn e .  D io  P r o tu b e r a n z e n  
b e i  d e r  to ta le n  S o n n o n f in s tc rn ifs  1868 w u rd e n  
a ls  g lü h e n d e r  W a s s e rs to f f  e rk an n t.* *  (O ben  an - 
g e d o u te t  [s. A s tro n o m ie ]  w ü rd e  d io  A n w e n d u n g  
d e r  S p o c tra la n a lv se  b e im  S tu d iu m  d e r  B e w e g u n g  
d o r  G e s tirn e .)

L a n g s a m e r  sc h w in g e n d e  W e lle n  a ls  d ie  des 
ro th o n  L ic h te s  w e rd e n  n ic h t  m e h r  a ls  L ic h t ,  
so n d e rn  a ls  W a rm e  e m p fu n d e n ,  u n d  d io  u n s ic h t 
b a r e n  d e s  u l t r a v io le t te n  s in d  d u rc h  c h e m isc h e  
W ir k u n g  n o c h  w a h rn e h m b a r .  S c h o n  1802 n a h m e n  
W o l l a s t o n  u n d  B i t t o r  d io  chemische W ir k u n g  
d e r  u l t r a v io le t t e n  S t r a h le n  a u f  C h lo rs i lb e r  w a h r , 
u n d  W e d g w o o d  u n d  D a v y  v e r s u c h te n  m i t  H ü lfo  
d es  L ic h ts  S i lh o u e t te n  h e r v o rz u b r in g o n . U m  d ie  
M itte  d e r  2 0 e r  J a h r e  b e g a n n e n  D a g u c r r o  u n d  
N i  o p c e son . i h r e  L ic h tb ild e rv e rs u c h o  m i t  clilo- 
r i r t e n  P l a t t e n ,  a b e r  e r s t  1889 g e la n g to  d ie  D a -  
g u o r r o t y p i o  z u  p r a k t i s c h e r  V e rw e n d u n g . N och  
in  d e m s e lb e n  J a h r e  f e r t ig te  T a l b o t  d io  e r s te n  
P h o t o g r a p h i o o n  u n d  e r fa n d  N i o p c o  d e  S t .  
V i c t o r  d a s  V e r fa h re n  d e r  H e r s te l lu n g  v o n  N eg a 
t iv e n  a u f  C o llo d iu m p la tto n . W e lc h  m a n n ig fa l t ig e  
A u s b ild u n g  —  g ip fe ln d  in  d e r  E rz e u g u n g  v o n  
A u g e n b lic k s b ild e rn  u n d  d e m  L ic h td ru c k  •— h a t  
d a s  Verfahren e r l i t te n ,  u n d  w e lc h  w e itv e rz w e ig to  
A n w e n d u n g  g e fu n d e n !  (S. o b e n  S p o c tra la n a ly so  
u n d  A s tro n o m ie .)

D io  M ö g lich k e it d e r  R e fle x io n  v o n  W ä r m e 
s t r a h le n  w a r  sc h o n  v o n  P i c t e t  n a c h g e w ie se n , 
u n d  d a fs  d ie  d e m  u l tr a r o th o n  T h e i l  d e s  S p c c tru m s  
e n ts p re c h e n d e n  W e lle n  im  w e s e n t l ic h e n  W ä r m e 
s t r a h le n  s in d ,  h a t t e  sc h o n  H ö r s c h e l  e n td e c k t. 
A b e r  e r s t  in  d io  3 0 o r  J a h r e  fa lle n  d ie  A rb e i te n  
M o l l o n i s  ü b e r  d io  B re c h b a rk e i t  u n d  P o la r is ir -  
b a r k e i t  d e r  W ä rm e s tr a h le n ,  d e re n  B e u g u n g  s p ä te r  
K n o b l a u c h  k e n n e n  le h r te .

D afs d ie  W ä r m e  w ie  d a s  L ic h t  d u r c h  p e r io 
d isc h e  B e w e g u n g e n  lio rv o rg o ru fe n  vvordo, w a r  e in e  
u n a b w e is b a re  F o r d e r u n g  d e r  M o d u la tio n s th e o r ie  
g e w o rd e n  u n d  d u r c h  d io  V e rsu c h e  D a v y s  u n d  
dos G ra fe n  R u m f o r d  u n w id e r le g lic h  d a rg e tlia n .  
D o ch  o rs t  im  J a h r e  1812 w u rd e  d e r  G ru n d  zu  
e in e r  m e c h a n is c h e n  W ä rm e th c o r io  g e le g t  d u rc h  
R o b e r t  M a y o r .  D e rse lb o  e rsch lo fs  d u rc h  r e in  
th e o re t is c h e  B e tr a c h tu n g e n  d io  A c q u iv a le n z  z w i
sc h e n  W ä rm e  u n d  E n e r g ie ;  e r  e rk a n n te ,  d a fs b e i  
d e r  s c h e in b a re n  Z e r s tö ru n g  e in e r  u n d  d e rse lb e n  
E n c rg ieg rö fso  i r g e n d  w e lc h e r  A r t  d i e s e l b e  
W ä rm e m e n g e  a u f t r e te n  m u fs , d ie  e r  n a c h  s p ä te re n  
g e n a u e re n  B e s t im m u n g e n  a u f  125 m  fe s ts e tz te ,  —

* B e so n d e rs  H u g g i n s  u n d  M i l l o r  in  E n g 
la n d , S o c c h i  i n  R om , H . C. V o g e l  in  D e u tsc h la n d .

** Y ° n  R a y e t ,  A . H ö r s c h e l ,  T e n n a n t  u n d  
J a n s s c n .

so  z u  v e r s te h e n :  d a fs 1 C a lo rie  e n tw ic k e lt  w ird  
b e im  H e b e n  v o n  1 k g  a u f  d ie  H ö h e  v o n  125 m . 
D o r E n g lä n d e r  J o u l o  g e la n g to  (o h n e  M a y e r s  
A r b e i t  z u  k e n n e n )  a u f  d e m  W o g  d es  E x p e r im e n ts  
zu  d e r  Z a h l  121,9. fü h r to  d io  v e r s c h ie d e n a r t ig s te n  
E n e rg ie fo rm e n  in  W ä r m e  ü b e r  u n d  g e la n g to  d u rc h  
V e rsu c h e  ü b e r  d io  B e z ie h u n g e n  z w isc h e n  d o r  in  
e in e m  D r a h t  d u rc h  L e i tu n g s w id e rs ta n d  s c h e in 
b a r  v e r n ic h te te n  e le k tr is c h e n  E n e rg ie  u n d  d o r  in  
d e m s e lb e n  e n tw ic k e lte n  W ä rm e m e n g e  zu  s e in e m  
G e se tz  ü b e r  d io  g a lv a n is c h e  E r w ä rm u n g  d e r  
D rä h te .  ( M i d d c l d o r p f  m a c h te  d ie  E r f in d u n g  d e r  
g a lv a n o k a u s tis c h e n  S c h lin g e .)

C h e m i e .  —  D ie  A ltm e is te r  B c r z o l i u s ,  
D a v y ,  G a y - L u s s a c  u n d  T h e n a r d  b e fa n d e n  s ic h  
im  3. J a h r z e h n t  n o c h  in  v o l le r  R ü s t ig k e i t  ih r e s  
S c h a ffe n s , a b e r  sc h o n  k ü n d ig te  s ic h  e in o  n o u o  
A e ra  d e r  c h e m isc h e n  W is s e n s c h a f t  a n  d u r c h  d io  
A rb e i te n  v o n  F a r a d a y ,  D u m a s ,  R o g n a u l t ,  
M i t s c h e r l i c h ,  L i e b i g  u n d  W ü h l e r .

1824 g rü n d e te  L i e b i g  d a s  e r s to  c h e m isc h e  
U n to r r ic h ts la b o ra to r iu m  u n d  s c h u f  e in e  h o ch - 
a u sg o b ild o te  M e th o d e  d o r A n a ly se  o rg a n is c h e r  
K ö r p e r ,  w e lch o  z u r  K e n n tn if s  d o r  Z u s a m m e n 
se tz u n g  e in e r  U n z a h l  v o n  V e rb in d u n g e n  f ü h r te ,  
w e lch o  d e r  L o b e n sp ro c e fs  d o r  P f la n z e  e rze u g t.

M it d e r  1840 e r fo lg te n  V e rö ffe n tlic h u n g  s e in e r  
A g r ic u ltu rc l io m ie  w a r  d u rc h  L i e b i g  e in o  w is s e n 
sc h a ft l ic h e  G ru n d la g e  fü r  d e n  w ic h tig s te n  Z w e ig  
m e n s c h l ic h e r  G e w o rb th ä tig k e it  —  d ie  L a n d w i r t 
s c h a f t  — g e g eb e n . G lä n z e n d  b e s t ii t ig tw u rd e  L i e b i g S  
A n s c h a u u n g  v o n  d e r  w a h r e n  W ir k u n g  d e s  a n im a 
l is c h e n  D ü n g e rs  a u f  d e n  d u rc h  E r n te n  e r s c h ö p f te n  
B o d e n  d u rc h  d io  V e rsu c h e  a u f  d e m  b e r ü h m te n  
V c rsu c h s fe ld o  b e i G ie fse n , w o  d ie  D ü n g u n g  a u s -  
sc h lie fs lic h  d u r c h  M in o ra lk ö rp e r  e rfo lg te . D io  
f a b rik m ä fs ig o  H e r s te l lu n g  v o n  M in e ra ld ü n g e r  g e 
w a n n  in  k u r z e r  Z e i t  e in o  u n g e h e u re  B e d e u tu n g ,

E b e n s o  g rü n d e te  s ic h  e in e  a n d e re  I n d u s t r i e  — 
d io  V e r w e r t u n g  d e r  e n o rm e n  F le is c h r e ic h th ü m e r  
v o n  S ü d a m e r ik a  — a u f  L i e b i g s  F o rs c h u n g e n  ü b e r  
d e n  E rn ä h ru n g s p ro c e fs  d o r  T h io re .

O b w o h l sc h o n  u m  d io  M itte  d e s  v o r ig e n  J a h r 
h u n d e r ts  d ie  I d e n t i t ä t  d e s  R ü b e n z u c k e rs  m it  d e m  
R o h rz u c k e r  v o n  M a r g  g r a f  n a c h g e w ie s e n  w a r , 
g e la n g  d o c h  e r s t  d e sso n  S c h ü le r  A c h a r d  u m  
A n fa n g  d ie se s  J a h r h u n d e r t s  d ie  p ra k tis c h e  V o r- 
w o r th u n g  m i t  d e r  E r r ic h tu n g  e in e r  R ü b o n z u c k e r-  
fa b r ik . I m  J a h r e  1S40 w u rd e  d e r  R ü b e n z u c k e r  
z u m  e r s te n m a l  b e s te u e r t ,  u m  e in e n  E r t r a g  v o n  
100000  d l  zu  e rg e b e n . D e r  Z u c k e r s te u e r - E r t r a g  
d e s  le tz te n  J a h r z e h n ts  i s t  b is  a u f  70 M illio n e n  (!) 
g e s t ie g e n ,  u n d  d e u ts c h e r  Z u c k e r  g e h t  m e h r  u n d  
m e h r  in s  A u s la n d , w o g eg en  d ie  E in f u h r  v o n  
C o lo n ia lz u c k e r  e in o  v e rs c h w in d e n d  g e r in g e  g e 
w o rd e n  is t .

D e r  R ü b e n b a u  h a t  in s o fe rn  d io  E in f ü h r u n g  
e in o r  d o r  g a n z e n  L a n d w ir th s c h a f t  z u  g u te  k o m 
m e n d e n  v e r ä n d e r te n  C u ltu rm e th o d o , d io  »T ief- 
e u ltu r« , z u r  F o lg e  g e h a b t ,  a ls  d ie  d u rc h  d a s  t ie fo  
E in d r in g e n  d e r  R ü b e n w u rz e l  b e d in g te  s ta rk e B o d o n -  
o rsc h ö p fu n g  d a r a u f  f ü h r to ,  d e n  R e ic h th u m  d es  
U n te r g ru n d e s  n u tz b a r  z u  m a c h e n . D o r A u fs c h w u n g  
d o r  A c k o rb a u m a s c h in o n -F a b r ic a t io n  i s t  e in e  u n 
m it te lb a re  F o lg e  d o r  g e d a c h te n  V e rä n d e ru n g  in  
d e r  C u l tu rm o th o d e .

I n  W e t tb e w e rb  m i t  d e m  Z u c k e r  z u  t r e t e n  
s t r e b t  e in e  n e u e ,  2 0 0 m a l sü fse ro  M a te r ie  —  d a s  
S a c c h a r i n .  E s  i s t  d ie s  e in o  d u rc h  n ic h t  g a n z  e in 
fa c h e  P ro c e s se  g e w in n b a re  Schw efel- u n d  s tic k s to ff
h a lt ig e  S u b s ta n z ,  w e lch o  a u s  d e r  S to in k o h le  e r 
h a l t e n  w ird . W e i t  h e r  k a n n  es m i t  d o m  W e t t 
b e w e rb  d e s  S a c c h a r in s  m i t  d o m  Z u c k e r  b is  j e t z t  
w o h l n ic h t  se in , — d e n n  es i s t  b i s h e r  u n b e s te u e r t  
g e b lie b e n . E s  i s t  a b e r  n ic h t  u n m ö g lic h , d a fs d a s
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S a c c h a r in  e in e B e d e u tu n g g e w in n e n  k a n n  b e i K r a n k 
h e i t e n ,  be i w e lc h e n  d e r  Z itc k e rg e n u fs  s ic h  a ls  
s c h ä d lic h  e rw e is t .  *

D io  E r fo rs c h u n g  d e r  a u s  d o r S te in k o h le  g e 
w in n b a re n  P r o d u c te  i s t  v o n  t ie fg re i f e n d e m  E in - 
ilu fs  a u f  W is s e n s c h a f t  u n d  L o b e n  g e w e s e n , u n d  
z w a r  v e r m i t te l t  d u rc h  d ie  I n d u s t r io  d e s  L e u c h t
g a se s . E in e  e rfo lg ro ich o  ( in  E n g la n d  b e g o n n en e ) 
E n tw ic k lu n g  d e rs e lb e n  d a t i r t  n a c h  v e re in z e l te n  
V e rs u c h e n  im  v o r ig e n  J a h r h u n d e r t  o r s t  a u s  d en  
e r s te n  D e c e n n ie n  dos la u fe n d e n . D o r jä h r l ic h e  
V e rb ra u c h  v o n  82 M illio n e n  C u b ik m e te ra  in  B e r lin , 
d e s se n  » L in d en «  im  J a h r e  1820 z u m  e rs te n m a l im  
G a s l ic h t  e r s t r a h l te n ,  g ie b t  e in e n  B e g rif f  v o n  dom  
U m fa n g  d e r  h e u tig e n  G a sp ro d u e tio n , d e re n  f o r t 
w ä h re n d e  S te ig e ru n g  n e b e n  d e r  im m e r  m e h r  p la tz 
g re ife n d e n  e le k tr is c h e n  B e le u c h tu n g  b e m e rk e n s -  
w e r th  u n d  a u s  m e h r e r e n  G rü n d e n  e rk lä r l ic h  is t. 
D e r  M e h rv e rb ra u c h  e r k lä r t  s ic h  so w o h l a u s  d e m  
g e s te ig e r te n  L ic h tb e d ü r fn if s  w ie  a u s  d o r  z u n e h 
m e n d e n  V e rw e n d u n g  v o n  G as f ü r  H e izzw o o k e  u n d  
d e n  G a B m o to re n b e trieb . B e i  le tz te re m  i s t  d io  E x- 
p lo s ib i l i tä t  o in e s L e u e h tg a s -L u f tg o m isc h e s  —  f r ü h e r  
le d ig l ic h  d io  Q u e lle  b e k la g e n s w c r th c r  U n g lü e k s- 
fä lle  — a ls  Q u e lle  b e w e g e n d e r  K r a f t  a u sg e b e u te t ,  
u n d  w ird  e s  n a m e n t l ic h  im  D ie n s t  d e s  K le in 
g e w e rb e s . B e i n o c h  u m f a n g r e ic h e r e r  V e rw e n d u n g  
d e s  G ases  lä fs t  s ic h  a n  e in e  n ic h t  u n e rh e b l ic h e  
V e rb ill ig u n g  d e s se lb e n  d a d u rc h  d e n k e n , d a fs m a n  
d ie  H e r s te l lu n g ,  d e re n  K o s te n  z u  zw ei D r i t t th c i lo n  
a u f  d o n  T r a n s p o r t  fa lle n ,  n a c h  d e n  K o h le n g ru b e n  
v e r le g t.  L o ite t  m a n  d o c h  in  d e n  n o rd a m e r ik a -  
n is c lie n  O e ld is tr ic te n  d a s  n a tü r l ic h e  G as in  m e i le n 
w e ite n  R o h r le i tu n g e n  n a c h  d e n  V e r b r a u c h s s tä t te n .

V o r  e in e m  h a lb e n  J a h r h u n d e r t  s c h o n  w a r  d e r  
G a sb e le u c h tu n g  e in o  C o n c u rre n z  e n ts ta n d e n  in  
d e r  S t e a r i n k o r z g .  D e r  f ra n z ö s isc h e  C h o m ik e r  
C h e v r o u l , * *  w e lc h e r  d io  c h e m isc h e  N a tu r  d e r  
P f la n z e n -  u n d  T h ie r fo tto  fo s tg o s te ll t ,  in d e m  e r  
d e re n  S p a l tb a r k e i t  in  fe s te  k ry s ta l l i s i r to  S ä u re n  
u n d  d a s  f lü ss ig e  G ly c e r in  n a ch w io s , —  C h o v r o u l  
w a r  es ,  d o r  m i t  G a y - L u s s a c  d io  S te a r in k e rz o n -  
I n d u s t r i e  b e g rü n d e te  u n d  d io  u n a p p e t i t l ic h e ,  ew ig  
sc h n e u tz b o d ü r f tig o  u n d  d o c h  n u r  r u ß ig t r ü b e s  L ic h t  
sp e n d e n d e  T a lg k e rz e  a u s  d e m  F e ld e  sc h lu g . D e r  
g e fü rc h te te  W e ttb e w e rb  d es  s e i t  d e n  50 e r  J a h r e n  
m a s s e n h a f t  e in g e f ü h r te n  P e t r o le u m s  e rw ie s  s ic h  
a ls  k e in  g e f ä h r l ic h e r ,  d e n n  G a s , S te a r in ,  P e t r o 
le u m  u n d  e le k tr is c h e s  L ic h t  z u s a m m e n  g e n ü g e n  
k a u m  d e m  L ic h tb o d ü r fn if s  d e r  M e n sc h h e it .

D a n e b e n  v o rd io n t  d io  E n tw ic k lu n g  d o r  Z ü n d 
a p p a r a t e  g le ic h fa lls  B e a c h tu n g . S ta h l ,  S te in  
u n d  Z u n d e r ,  d a s  (p n e u m a tis c h e  u n d  d a s  e h e d e m  
v io lb o w u n d e r te  D ö b  o r  o i  n  o r  se h e  F e u o rz e u g  g e 
h ö re n  so z u sa g e n  b e r e i ts  d e r  G e sc h ic h te  a n ,  u n d  
d a s  S tre ic h h o lz  h a t  a lle in  d e n  P la tz  b e h a u p te t .  
D ie  s e g e n s re ic h e  E n td e c k u n g  d os n ic h t  le u c r -  
u n d  g e su n d h e its g o fä h r lic h o n  a m o rp h e n  P h o s p h o rs  
d u rc h  S c h r ö t t o r  b e w irk te  e in o  g e w a ltig e  U m 
w ä lz u n g  d o r  S t r e ic h h o lz - I n d u s t r ie .

I n  n o c h  n ic h t  a llz u  w e i t  z u rü c k lie g e n d e r  
P e r io d e  d e r  G a s fa b r ic a tio n  s p ie lte  d a s  » t r a n s 
p o r ta b le «  (in  d o n  F a b r ik e n  d u rc h  D ru c k  v e r 
d ic h te te )  G a s  e in e  w e s e n tlic h e  R o lle . S o jc lie s  com - 
p r im i r te s  G as  v e r lo r  b e im  L a g e rn  im  K e l le r  b a ld  
s e h r  e rh e b lic h  a n  L e u c h tk ra f t .  F a r a d a y  e n t 
d e c k te  in  d e n  2 0 e r  J a h r e n  a ls  G ru n d  d e r  E n t-

* R o fe re n t  g la u b t  a u f  d io  w e i te re  M ö g lich k e it 
a u fm e rk s a m  m a c h e n  z u  d ü r fe n , d a fs  d as  S a c c h a r in  
in  d e r  L iq u e u r fa b r ic a t io n  n o c h  e in m a l  e in e  R o lle  
sp ie le n  k ö n n te ,  d ie w e il  w e g e n  d o r  S c h w e r lö s lic h 
k e i t  d e s  Z u c k e rs  i n  A lk o h o l sü fso , a lk o h o l r c i c h e  
S c h n ä p se  s ic h  n i c h t  h e r s to llo n  la s se n .

** G e s to rb e n  9. A p r i l  1889 im  103. L e b e n s ja h re .

lo u c h tu n g  d ie  A b se h o id u n g  e in e r  f lü c h tig e n  b r e n n 
b a r e n  F lü s s ig k e it ,  e in e s  K o h le n w a s se rs to f fs , d o m  
8 J a h r o  s p ä te r  M i t s c h e r l i c h  a u c h  b e i  d e r  U n te r 
s u c h u n g  d e r  B e n z o e sä u re  b e g e g n e te  u n d  » B e n z o l«  
n a n n te .  D u rc h  E in w irk u n g  v o n  S a lp e te r s ä u re  a u f  
B en zo l e r h ie l t  M i t s c h e r l i c h  e in  s c h w e re s ,  a r o 
m a tis c h  r ie c h e n d e s  O el, d a s  » N itro b en z o l« , a u s  
w e lc h e m  d o r  R u sso  Z i n i n  w ie d e ru m  e in e n  n e u e n , 
v o n  ih m  » A n ilin «  g e n a n n te n  K ö r p e r  d a r s te l l te ,  
w e lc h e r  n a c h m a ls  d a s  A u s g a n g s m a te r ia l  fü r  d ie  
D a r s te l lu n g  e in e r  g e w a lt ig e n  R e ih e  v o n  F a rb e n  
w o rd e n  s o l l te ,  d e re n  B e d e u tu n g  n ic h t  a u f  d e m  
g e w e rb lic h e n  G e b ie t a l le in  l ie g t ,  d a  s ie  a u c h  f ü r  
d o n  w iss e n s c h a f tl ic h e n  C h e m ik e r  zu  T r ä g e r n  th e o 
r e t i s c h e r  S p o c u la tio n e n  u n d  d e m  H iS to lo g en  u n d  
B a k te r io lo g e n  h ö c h s t  w e r th v o llo  H ü lf s m i t te l  g e 
w o rd e n  s in d , u n d  w o g en  w ic h tig e r  p h y s io lo g is c h e r  
E ig e n s c h a f te n  v ie l le ic h t  a u c h  in  d e n  D ie n s t  d e r  
T h e ra p ie  zu  t r e t e n  b e ru fe n  s c h e in e n .

D ie  F a b r ie a t io n  d o r  T h e o rfa rb s to f fo , w e lch e  
s ic h  a u f  d io  V e r a r b e i tu n g  d e r  S te in k o h le n th e e r -  
D c s t i l la tio n s p ro d u e te  —  in sb e so n d e re  B e n z o l u n d  
A n th r a c e n  — g r ü n d e t ,  h a t  s ic h ,  b e s o n d e rs  in  
D e u ts c h la n d , z u  e in e r  g r o ß a r t ig e n  I n d u s t r i e  e n t 
w ic k e lt, w e lch e  jä h r l i c h  W e r th o  v o n  v ie le n  M illio n e n  
e rz e u g t  u n d  H u n d e r te  v o n  C h e m ik e rn  u n d  T au - 
se n d o  v o n  A r b e i te r n  b e sc h ä f t ig t .

* *♦
H ie r  g a n z  b e so n d o rs  m u fs  d ie  L ü c k e  e m p fu n d e n  

w e rd e n ,  w e lc h e  v . H o f m a n n  i n  s e in e m  V o rtra g  
la s s e n  z u  m ü s s e n  g e g la u b t  h a t .  _ R e fe re n t  k a n n  
s c h le c h te rd in g s  n ic h t  u m h in ,  w e n ig s te n s  m i t  d e m  
H in w e is  d a ra u f  d ie  L ü c k e  th e i lw e is e  a u sz u fü lle n , 
dafs v . H o f m a n n s  E in f lu fs  a u f  d io  T h e e r fa rb e n -  
I n d u s t r i c ,  w e lc h e  z u m  T lie il  a u s  s e in e n  w isse n 
sc h a f t l ic h e n  A r b e i te n  h e rv o rg in g , e in  u n a u s lö s c h 
l ic h e r  is t .

Z u r  W ü r d ig u n g  d e r  a u ß e r o r d e n t l ic h e n  V e r 
d ie n s te  ü b e r h a u p t ,  w e lc h e  A . W . v o n  H o f m a n n  
( in  s e in e n  S te llu n g e n  a m  L o n d o n e r  »C ollege o f 
C h e m is try «  u n d  a n  d o r  U n iv e r s i tä t  B e r lin )  s ic h  
e rw a rb ,  m ö g e  fo lg e n d e s  k u r z e  C ita t*  h i e r  e in e  
S te lle  f in d e n :

„A ls F o r s c h e r  im  G eb io to  d o r  E x p e r im o n ta l-  
C h e m ie  b e g e g n e t  u n s  v . H o f  m a n n  a u t  S c h r i t t  
u n d  T r i t t ;  d ie  o rg a n is c h e  C lio m io , in sb e so n d e re  
d a s  R e ic h  d e r  S tickstoff- u n d  p h o s p h o rh a l t ig e n  
V e rb in d u n g e n ,  i s t  v o n  ih m  in  k la s s is c h e r  W e is e  
d u rc h fo rs c h t ,  z u m  T h e i l  a b g e b a u t  w o rd e n .

S e i n e L e h r t h ä t i g k e i t  i s t  ü b e ra l l  e in o  a u ß e r 
o rd e n tl ic h  f ru c h tb r in g e n d e  g e w esen . S e in  o rg a n i
s a to r is c h e s  T a le n t  b o th ä t ig to  e r  d u rc h  d e n  B a u  
u n d  d io  E in r ic h tu n g  z w e ie r  t r e f f l ic h e r  U n te r r ic h ts -  
L a b o ra to r io n  in  B o n n  u n d  B e r lin .  — Z u  d e r  W ir k 
s a m k e i t  d e s  L e h r e r s  g e se ll te  s ic h  i n  g lü c k lic h e r  
W e is e  d ie  d e s  S c h r i f t s te l le r s ; h i e r  z e ig te  e r  d ie  
G ab e , T h a ts a c h e n  u n d  d a r a u f  g e g rü n d e te  L e h re n  
d e r  C h e m ie  a n s c h a u l ic h  u n d  d u rc h s ic h t ig  d a r 
z u s te l le n . D ie  » E in le itu n g  in  d ie  m o d e rn e  C h em ie«  
k a n n  d a fü r  a ls  B e le g  a n g e f ü h r t  w e rd e n . S e in e  
G e d ä c h tn if s s c h r if te n  (N ekrologe^ v o n  L i  o b i g ,  
W ö h l o r ,  D u m a s ,  S e l l a ,  W u r t z )  s in d  d u rc h  
d a s  l ie b e v o lle  E in g e h e n  a u f  d a s  L o b en  u n d  W irk e n  
d o r  v o n  ih m  v e r h e r r l ic h te n  M ä n n e r  a u s g e z e ic h n e t  
u n d  fe s s e ln d  g e s c h r ie b e n .“

* **
D io  E in w irk u n g  d o r S a lp e te r s ä u re  a u f  o rg a 

n is c h e  K ö rp e r  w u rd e  v o n  d o n  C h e m ik e rn  e il r ig  
w e i te r  s tu d i r t ,  u n d  so u . A . zw ei » N itro p ro d u c te«  
e rh a l te n ,  d o re n  E n td e c k u n g  b e s o n d e rs  b e d e u tu n g s 
v o ll  w o rd e n  so llte .

* E r n s t  v o n  M o y e r: G e sc h ic h te  d e r  C h em ie . 
L e ip z ig  1889.
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S o b r o r o  e r h ie l t  g e g en  E n d e  d e r  4 0 e r  J a l iro  
d u rc h  N it r iro n  d e r  sc h o n  g e n a n n te n  S p ä ltiir ig s -  
p ro d u c tc  d e r  F e t te  —  d es  G ly c e r in s  — d a s  f u r c h t 
b a r  e x p lo s iv e  N itro g ly c e r in ,  d e n  w irk s a m e n  Bo- 
s ta n d th e i l  d e s  D y n a m its  u n d  ä h n lic h e r  S p re n g 
s to ffe , d e re n  E in f ü h r u n g  in  d ie  T e c h n ik  m a n  in  
e r s te r  L in ie  N o b e l  v e rd a n k t .

D ie  u m  d ie  M itte  d e s  J a h r h u n d e r t s  d u rc h  
S c h ö n b e i n  e n td e c k te  S c h ie fs b a u m w o lle —  N i t r o 
ce llu lo se  —  sc h ie n  la n g e  Z e i t  k e in e  g ro fse  B e 
d e u tu n g  a ls  E x p lo s iv k ö rp o r  e r la n g e n  z u  w o llen , 
u n d  s ie  s c h e in t  e s  n e u e rd in g s  f ü r  K rie g szw ec k e  
(ra u c h lo se s  P u lv e r )  z u  th u n .  V ie l f r ü h e r  fa n d  d ie  
S c h ie ß b a u m w o lle  n u tz b a re  V e rw e n d u n g  g ä n z lich  
a n d e r e r  A r t :  a ls  » C o llod iiun«  (L ö su n g  in  A e tlie r- 
A lk o h o l) zu  H e ilz w e c k e n  u n d  in  d e r  P h o to g ra p h ie ,  
u n d  n e u e rd in g s  g a r  z u r  H e r s te l lu n g  k ü n s t l ic h e r  
S e id e n !  V o n  d e r  n a tü r l i c h e n  ä u ß e r l ic h  n ic h t  z u  
u n te r s c h e id e n ,  i s t  i h r  a b e r  n o c h  d io  e x p lo s iv e  
E ig e n s c h a f t  d e r  M u tte r s u b s ta n z  e ig e n , a b e r  o h n e  
w e ite re  V e rä n d e ru n g  ih re s  A o u fso rn  b e n e h m b a r  
d u rc h  k u rz e  B e h a n d lu n g  m it  S c h w e fe la m m o n iu m .

A u c h  d u rc h  S c h w e fe ls ä u re  e r le id e t  d io  C e llu 
lo se  e in e  m e rk w ü rd ig e  U m b ild u n g . M it S c h w e fe l
s ä u re  b e h a n d e lt ,  v e rw a n d e l t  s ie b  g e w ö h n lic h e s  
P a p ie r  in  e in e n  p e r g a m e n ta r t ig e n  K ö rp e r , d e r  zu  
a lle n  Z w e ck e n  v e r w e r th b a r  i s t  w io  d a s  th ie r is e h o  
P e rg a m e n t,  v o r  d e m  es a b e r  d e n  V o rz u g  g r ö ß e r e r  
R e in l ic h k e it  b e s itz t .

So  i s t  d o r  M i t  s c h  e r l i c h  se h e  V e rs u c h  d o r 
B e n z o ln i tr i ru n g  d e r  A u s g a n g s p u n k t  g e w e se n  f ü r  
e in e  g a n z e  R e ih e  n a tu r g e m ä ß  a u s e in a n d e r  h e rv o r-  
g e g a u g e n e r  E n td e c k u n g e n  v o n  u n g e a h n te r  T r a g 
w e ite .

I n  d e m s e lb e n  L a b o r a to r iu m , in  w e lc h e m  d e r  
A d e p t  R u g g i e r o *  a u c h  d e r  G o ld m a c h e rk u n s t  
ob lag , e n td e c k te  W ü h l e r  1828 d ie  k ü n s t l ic h e  D a r 
s te l lu n g  d es  H a rn s to f fs . E s  w a r  d ie s  d io  e r s te  
S y n th e s e  e in e s  o rg a n is c h e n  K ö rp e rs ,  u n d  m i t  d ie 
s e r  S y n th e s e  w a r  d io  S c h ra n k o  z w isc h e n  u n o rg a 
n is c h e r  u n d  o rg a n is c h e r  C h e m ie  g e fa l le n ,  w elch  
le tz te r e  m a n  b is  d a h in  d e f in i r t  h a t t e  a ls  d ie  
C h e m ie  d e r  n u r  d u rc h  d ie  g e h e im n ifsv o llo  »v i
ta le «  K r a f t  im  T h ie r -  u n d  P f la n z e n o rg a n is in u s  
e rz e u g b a re r  K ö rp e r .  D ie  W ö h le rs c h o  H a rn s to f f -  
s y n th e s e  i s t  d e r  A u s g a n g s p u n k t  g e w e s e n  f ü r  e in e

* D o n  D o m i n i e n  M a n u e l  C a e t a n o ,  C o n t e  
R u g g i e r o ,  e in  n e a p o l i ta n is c h e r  B a u e rs s o h n  u n d  
la n g e  Z e it  v a g a b o n d ire n d e r  T a s c h e n s p ie le r ,  t r a t  
1695 a ls  I n h a b e r  d e s  S te in s  d e r  W e is e n  u n te r  d o m  
N a m e n  D o n  C a e t a n o  in  M a d rid  a u f. V o n  d o r t  
k a m  e r  d u r c h  d e n  k u r b a y r is c h e n  G e sa n d te n  n a ch  
B rü s s e l  z u  d e m  d a m a lig e n  G e n e ra lg o u v e rn e u r  d e r  
ö s te r r e ic h is c h e n  N ie d e r la n d e , K u r f ü r s t  M a x  E m a -  
n u e l  v o n  B a y e r n ,  d e r  d e n  A d e p te n  z u m  F e ld - 
m a rsc lia ll,  R e g im e n ts in h a b e r ,  T i tu la rc o m m a n d a n t  
v o n  M ü n c h e n  u . s. w . e r n a n n te .  S e in e r  B e trü g e 
re ie n  ü b e r fü h r t ,  w u rd e  C a e t a n o  se c h s  J a h r e  in  
B a y e r n  g e fa n g e n  g e h a lte n .  1704 a u f  f r e ie n  F u ß  
g e s e tz t ,  t r a t  C a e t a n o  a ls  G ra f  R u g g i e r o  a ls  
H o fa d e p t  in  d e n  D ie n s t  K a is e r  L e o p o l d s  I .  u n d  
n a c h  d e sse n  T o d  in  d e n  d e s  in  W ie n  rc s id ir e n d e n  
K u r f ü r s te n  J o h a n n  W i l h e l m  v o n  d e r  P fa lz , u m  
s ic h  a b e r  o h n e  E r f ü llu n g  s e in e r  V e rsp re c h u n g e n  
m i t  e rh a l te n e n  V o rs c h ü s s e n  zu  e n tf e rn e n .  1705 
w u rd e  G r a f  C a e t a n o  in  B e r l in  v o n  K ö n ig  
F r i e d r i c h  I .  a ls  G o ld m a c h e r  in  D ie n s t  g e n o m m e n  
u n d  zu m  G e n e ra l d e r  A r t i l l e r ie  e r n a n n t .  S e in e  
V e rs p re c h u n g e n  u n e r f ü l l t  la s s e n d  u n d  v o n  d e n  
W ie n e r  F ü r s te n  d e n u n o ir t ,  w u rd e  C a e t a n o  in-

h a f t i r t ,  u n d  n a c h  z w e im a lig e m  A u s ro ifs e n  w ie d e r  
e in g e b ra c h t ,  1709 in  B e r l in  » n a ch  g e w o h n te r  W e ise  
v e rg o ld e t  u n d  g e h ä n g t* . (N ach K o p p s  G e sc h ic h te  
d o r C h em ie .)
R e ih e  g lä n z e n d e r  s y n th e t i s c h e r  E rfo lg e , v o n  d e n e n  
n u r  d ie  k ü n s t l ic h e  D a r s te l lu n g  dos K ra p p -  u n d  
In d ig o fa rb s to ffe s , d e s  B i tte rm a n d e lö ls ,  d e s  V a n i l 
l in s  u n d  d e s  T ra u b e n z u c k e rs  h i e r  g e n a n n t  se in  
m ö g en .

M in d e r  g lü c k lic h  w a r  d ie  s y n th e tis c h e  F o r 
s c h u n g  _ in  B e zu g  a u f  d io  ■ e ig e n tlic h e n  H e ila lk a -  
to id e  w io  C h in in ,  M o rp h in , S t ry c h n in .  D a fü r  b e 
s c h e n k te  s ie  u n s  m it  d e r  E n td e c k u n g  e in e r  g ro ß e n  
Z ah l n e u e r  S to ffe  v o n  b e d e u ts a m e r  p h y s io lo g is c h e r  
W irk u n g  w ie  S a lic y ls ä u re , A n tip y r ir i ,  A n t i f e b r in ,  
S u ifo n a l.

L an g e  v o r h e r  a b e r  s e b o n  w a re n  z w ei S u b 
s ta n z e n  e n td e c k t ,  w e lc h e  e in e n  h e rv o rra g e n d e n  
u n d  b le ib e n d e n  P la tz  in  d e r  H e ilk u n d e  e in n e h m e n  
u n d  b e h a l te n  w e rd e n  — d a s  C h lo ro fo rm  u n d  d as  
C h lo ra l. D io  E n td e c k u n g  d ie s e r  b e id e n  S toffe  
v e r d a n k t  m a n  e in e m  z u fä llig e n  E ro ig n i ls ,  d e sse n  
u rs ä c h l ic h e  E r k lä r u n g  d u r c h  D u m a s  g e g eb e n  
w u rd e . D e r  n ic h t  a llg e m e in  b e k a n n te  S a c h v e r 
h a l t  se i m it  v o n  H o f m a n n s  e ig e n e n  W o r te n  
n a c h s te h e n d  m itg e th e i l t :

»Es w a r  w ä h re n d  d os le tz te n  R e g ie ru n g s ja h re s  
K a r ls  X . A ls  d ie  z u m  B a lle  G e la d e n e n  e rs c h ie n e n , 
fa n d e n  s ie  d e n  S a a l m it  e r s t ic k e n d e n  D ä m p fe n  
e r f ü l l t ,  w e lc h e  v o n  d e n  m it  r u ß e n d e r  F la m m e  
b r e n n e n d e n  W a c h s k e rz e n  e n ts e n d e t  w u rd e n . 
D u m a s ,  d o r  m i t  d e r  A u fk lä ru n g  d ie se s  Z w isc h e n 
fa lls  b e t r a u t  w u r d e ,  z o ig to , d a ß  d a s  W a c h s  d e r  
K e rz e n  m i t  C h lo r  g e b le ic h t  w o rd e n  w a r  u n d  dafs 
es C h lo r e n th ie l t ,  w e lc h e s  s ie h  d e m  W a s s e rs to f f  
A to m  f ü r  A to m  s u b s t i t u i r t  h a t t e .  D io  T lia ts a c h e , 
d a ß  s ie h  d e r  W a s s e rs to f f  m it  o rg a n is c h e n  K ö rp e rn  
d u rc h  C h lo r  e r s e tz e n  l ä ß t ,  w a r  h ie r m i t  f e s tg e s te l l t ;  
d ie  C h e m ik e r  h a t t e n  e in e  n e u e  M e th o d e  d e r  F o r 
s c h u n g  g e w o n n e n , w e lc h e  so fo r t  in  a lle n  L a b o ra 
to r ie n  E in g a n g  fa n d . A ls  L i e b i g  b a ld  d a r a u f  
d ie  E in w irk u n g  d e s  C h lo rs  a u f  d e n  A lk o h o l s tu -  
d i r to ,  e n td e c k te  e r  d a s  C h lo ro fo rm  u n d  d a s  
C h lo ra l. D ie  p h y s io lo g is c h e n  E ig e n s c h a f te n  d os 
C h lo ro fo rm s  s in d  a lle rd in g s*  e r s t  v ie l  s p ä te r  v o n  
S i m p s o n ,  d io  d e s  C h lo ra is  v o n  L i e b r e i c h  
a n fg e fu n d o n  w o rd e n « .

N e b en  d e n  v o rb e sp ro c h e n e n  E r ru n g e n s c h a f te n ,  
d ie  d u rc h  F o r s c h u n g e n  a u f  d e m  G e b ie t d e r  o r 
g a n is c h e n  C h e m ie  fü r  d a s  L e b e n  g e w o n n e n  w u r 
d en , s in d  a b e r  a u c h  h o e h b e d e u te n d e A rb e i te n a u fd e m  
G e b ie t d o r M in e ra lc h e m ie  z u  v e rz e ic h n e n , w e lc h e  
e in e  t ie fg re i fe n d e  U m g e s ta l tu n g  d e r  g ru n d le g e n 
d e n  O p e ra t io n e n  d e r  c h e m isc h e n  G r o ß in d u s t r i e  
b e w irk t  h a b e n . D ie  S c h w e fe ls ä u re  w ird  n ic h t  
m c ln ^ a u s s c h l ie ß l ic h ,  j a  n u r  z u m  k le in s te n  T h e il  
a u s  s ic il ia n is c h c m  S c h w e fe l ,  so n d e rn  a u s  ü b e ra l l  
v o rk o m m o n d e n  S c h w e fe lk ie s e n  g e w o n n e n ;  d e r  
a l tb e rü b m to  L  e b 1 a  n  e  -S o d a p ro ce fs  i s t  z u m  g ro ß e n  
T h e il  v e r d rä n g t  d u rc h  das A m m o n ia k v o rfa h re n , 
u n d  d a s  A m m o n ia k  s e in e r s e i ts  w ird  n ic h t  m e h r  
d u rc h  Z e r s tö r u n g  th ie r i s c h o r  K ö rp e r  g e w o n n en , 
s o n d e rn  v o n  d e n  K o k s b re n n e re io n  u n d  G a s fa b r ik e n  
a ls  N o b e n p ro d u c t g e lie fe r t .  S e i t  E r s c h l ie ß u n g  
d e r  S t a ß f u r to r  A b ra u m sa lz o  d u rc h  d io  c h e m isc h e  
A n a ly se  fa lle n  d e r  P o tn sc h e fa b r ic a t io n  n ic h t  
W ä ld e r  z u m  O p fe r, u n d  d a s  S t a ß f u r to r  K a l i  h a t  
a u c h  e in e  n e u e  S a lp e te r fa b r ic a tio n  h e rv o rg e ru fe ii .

(D e r  e le g a n te  P a s s u s  ü b e r  d ie  F o r t s c h r i t t e  
d e r  E is e n in d u s t r ie  is t  im  F o lg e n d e n  w ö r t l ic h  w ie- 
d e rg e g e b e n .)  (F o r ts e tz u n g  fo lg t.)
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Unser W eihnachtsfest.
V o m  H ü t te n d i r e c to r  K a r l  B i e d e r m a y e r .  

CEX5D

„ K o m m  h e u te  A b e n d  e tw a s  f r ü h e r  h e im ,“ b a t  
d ie  u m s ic h tig e  G a t t in ,  „ w ir  w o lle n  P u n k t  6 U h r  
b e se h e c re n , s o n s t  k a n n  ic h  d ie  K le in e n  n ic h t  z e itig  
in s  B e t t  k r ie g e n .“

„D ein e  W ü n s c h e  s in d  m ir  im m e r  B e fe h le ,“ 
-a n tw o rte te  ic h  fo lg sa m , w io ’s e in e m  g u te n  E h e 
m a n n  g e z iem t.

„N a, n a , “ m e in te  J e n e  la c h e n d ,  „ w e n n  ich  
d e in e r  M e in u n g  b in , d a n n  e r h a l te  ic h  R e c h t, a b e r  
n ie m a ls  b e im  G e g e n t e i l . “

D o r B u r e a u v o r s te h e r  so rg te  in fo lg e  e in e s  W in 
k e s  v o n  o b e n , d a fs v o r  d e m  s o n s t  ü b l ic h e n  Ge- 
s e h ä fts sc h lu fs  A lle s  e r le d ig t  w a r ,  d e n n  a u c h  d ie  
B e a m te n  h e g te n  g le ic h e  W ü n s c h e .

B e ru fe n e re  F e d e r n  a ls  d ie  m e in e  h a b e n  d as  
d e u ts c h e  W e ih n a c h ts f e s t  g e sc h ild e r t ,  a b e r  d a s  d a r f  
ic h  s a g e n :  b e i u n s  g in g 's  r e c h t  g e m ü t l i c h  h e r . 
D ie  K in d e r  k o n n te n  k a u m  d e n  e r s e h n te n  A u g e n 
b lic k  d e r  B o sc h c o ru n g  e r w a r te n .  D e r  k le in e  M ax 
h a t t e  so rg lic h  H e u  v o r  d io  H a u s t ü r  f ü r  d es  
h e il ig e n  C h r is t  E s e le in  g e s t r e u t ,  d a s  d ie  sc h ö n e n  
G e sc h e n k e  f ü r  a r t ig e  K in d e r  t r ä g t .  W ie  e in e  
w ild e  J a g d  s tü r m te  d ie  S c h a a r  in s  Z im m e r ,  a ls  
e n d lic h  d ie  K lin g e l  e r tö n te ,  a u c h  d io  D ie n s tb o te n  
f e h lte n  n ic h t .  D e r  m ä c h tig e  C h r is tb a u m  s t r a h l te  
i n  h e lle m  G lan z . J e d e r  s u c h te  n a c h  s e in e n  G ab en . 
D a  w a re n  a u fse r  d e n  k le in e n  S a c h e n  u n d  d e n  
ü b l ic h e n  L e c k e re ie n :  f ü r  d e n  ä l te s te n  S o h n , d e n  
P r im a n e r  K a r l ,  d ie  a u s g e w ä h l te n  W e rk e  W a l te r  
S c o tts  in  h ü b s c h e m  E in b a n d ,  f e rn e r  e in  G e ld 
tä s c h c h e n  m i t  e n ts p re c h e n d e m  I n h a l t ; f ü r  d e n  
B ack fisch  A m a n d a  e in e  v o lls tä n d ig e  P e lz a u s rü s tu n g  
u n d  e in  P a a r  P a t e n t s c h l i t t s c h u h e : f ü r  H a n s  e in e  
A r m b r u s t  u n d  e in e  w irk l ic h e  ■ S o ld a te n t r o m m e l ; 
f ü r  K la r a  u n d  M a r th a  P u p p e n  u n d  e in  w a h re s  
P r a c h ts tü c k  v o n  K ü c h e ;  f ü r  d e n  J ü n g s te n ,  M ax, 
a l le r le i  S p ie ls a c h e n  u n d  e in  S a m m ta n z u g , a u f  
w e lc h e n  e r  n ic h t  w e n ig  s to lz  w a r , d e n n  J a c k e  u n d  
H o s e n  t r u g e n  e c h te n  K n a b o n s c h n i t t ,  im  G e g e n sa tz  
z u r  b is h e r ig e n  G e w a n d u n g ;  f ü r  d io  M ägde  G e ld  
u n d  K le id u n g s s tü c k e ;  f ü r  m ic h  a b e r  e in  T o p f  
b e s te n  I n g w e r s ,  d e n  ic h  se in - l ie b e ,  e in e  R e is e 
m ü tz e ,  e in e  R e ised e ck o  u n d  e in e  v o n  A m a n d a  
g e h ä k e l te  S c h lu m m e r ro lle ;  u n n ü tz e  S tic k e re ie n  
h a t t e  ic h  m i r  e in -  f ü r  a lle m a l v e rb e te n . M eine  
P r a u  e r h ie l t  e in ig e  H u n d e r tm a r k s c h e in e  z u r  f re ie n  
V e r fü g u n g , w e il n a c h  i h r e r  M e in u n g  M ä n n e r  s te ts  
u n g e e ig n e te  D in g o  k a u fe n  u n d  o b e n d re in  d a b e i 
m e i s t  g e p re l l t  w e rd e n .

D ie  v ie r  J ü n g s te n  s a n g e n  e in  a l te s  W e ih n a c lits -  
l ie d ,  d a s  d ie  P r iv a t l e h r  e r  in  ih n e n  b e ig e b ra c h t. 
D ie  fe in e n , k la r e n  S t im m e n  k la n g e n  ü b e r a u s  l ie b 
lic h , so  d a fs u n s  v o r  R ü h r u n g  d ie  T h rä n o n  in  d ie  
A u g e n  t r a te n .

„ A b e r  n u n ,  K in d e r ,  i s t ’s  Z e i t ,  d a fs  w i r  a u s 
lö sc h e n ,“ m a h n te  d io  M u tte r ,  „d ie  K e rz le in  m ü s s e n  
b is  N e u ja h r  r e ic h e n .“ E s  k o s te te  M ü h e , d io  K le in 
s t e n  z u r  E in n a h m e  ih r e s  N a c h tm a h ls  zu  b e w e g e n  
u n d  e n d lic h  in s  B e t t  z u  b r in g e n .

U n s  w u rd e  T h ee , k a l t e r  A u fs c h n i t t  u n d  R e ib e 
k u c h e n  a u fg o tis c h t .  D e r  S ta m m h a l te r  e n tw ic k e lte  
w ie  g e w ö h n lic h  e in e  s ta n n e n s w e r th e  E f s lu s t ,  o in  
D u tz e n d  R e ib e k u c h e n  n e b s t  r e ic h lic h e n  Z u la g e n  
g e n ü g te  k a u m . M e in e  F r a u  k o n n te  ih r e  B e d e n k e n  
n ic h t  v e r h e h le n :

„ K a r l ,  d u  w i r s t  s c h le c h t  s c h la fe n , w e n n  d u  
d i r  d e n  M ag en  so v o llp f ro p fs t .“

„ M u tte r ,  m a c h ’ d i r  d e sh a lb  k e in e  S o rg e n . 
P l e n u s  v e n te r  n o n  s tu d e t  l ib e n to r ,  e in  v o lle r

B a u c h  s tu d i r t  n ic h t  g e r n ,  do ch  s c h lä f t  e r  v o r 
t r e f f l ic h ,“ a n tw o r te te  d a s  S ö h n le in  u n d  sp ie fs te  
d e n  d re iz e h n te n  K u c h e n  a u s  d e r  S c h ü sse l.

„ D e r  J u n g e  i s t  im  W a c h s e n  b e g r if fe n ,“ b e 
sc h w ic h tig te  ich  d ie  M u t te r ;  „ a b e r  w as  m e in s t  
d u , J u lc h e n ,  z u  e in e m  le ic h te n  W e in p u n s c h , d e n  
d u  so  v o r tre f f l ic h  zu  b e r e i te n  v e r s t e h s t? “

D e r  V o rs c h la g  fa n d  a lls e i t ig e n  B e ifa l l ,  u n d  
b a ld  e r s c h ie n  d a s  d a m p fe n d e  G efäfs, d e s se n  I n h a l t  
N ie m a n d  g e fä h r l ic h  w e rd e n  k o n n te ,  d e n n  fü r  dio 
n ö tli ig e  U n s c h u ld  d e s  G e trä n k e s  w a r  g e so rg t.

D ie  K in d e r  z o g en  s ic h  n a c h  10 U h r  z u rü c k ;  
e in e  S tu n d e  s p ä te r  ih n e n  fo lg e n d , b e m e rk te  ich  
L ic h t  in  K a r ls  Z im m e r. D e r  J u n g e  v e rsc h la n g , 
im  B e t t  l ie g e n d , S c o tts  » Iv a n h o e « , u n d  w ü rd e  
o h n e  m e in e  M a h n u n g  s ic h e r l ic h  d ie  h a lb e  N a ch t 
d u rc h  g e le se n  h a b e n .

Ä n d e rn  M o rg en s k o n n te n  w ir  d io  K le in e n  
k a u m  a m  F r ü h s tü c k s t i s c h  f e s th a l te n ,  d ie  n e u e n  
S p ie ls a c h e n  ü b te n  ih r e  u n w id e r s te h l ic h e  A n 
z ie h u n g s k ra f t .  K a r l  s c h ie l te  s e h n s ü c h t ig  n a c h  d e n  
R e s te n  dos k a l te n  A u fs c h n i t ts  h i n ,  d e n  m e in e  
F r a u  m i r  v o rg e se tz t.  L a c h e n d  sch o b  ic h  ih m  d e n  
T e l le r  zu . E r  s t r ic h  s ic h  d a s  v i e r t e  u n d  fü n f te  
B u t te r b r o t ,  b e le g te  je d e s  d ick  m it F le is c h  u n d  b a t  
u m  d io  d r i t t e  T a s se  K affee . H in te r h e r  v e r t ie f te  
e r  s ic h  w ie d e r  in  d e n  » Iv a n h o e« , e r a c h te te  jed o c h  
g e g e n  M itta g  e in e n  S p a z ie rg a n g  r ä th l ie h  z u r  E r 
z e u g u n g  d e s  n ö th ig e n  A p p e t i ts  f ü r  d a s  M itta g s 
m a h l, n a c h  d e sse n  Z u s a m m e n s e tz u n g  e r  s ic h  v o r 
h e r  e rk u n d ig te .

D ie  S c h w ä g e rs le u to  in  B e r lin  h a t t e n  e in e  
p ra c h tv o lle  G a n s  g e s a n d t ,  w e lch e  d ie  F e s ts p e is e  
b i ld e n  so llte .

„ B it te , s e id  A lle  m äfs ig  b e im  R in d fle isc h , d a 
m i t  i h r  d e m  B ra te n  d ie  r e c h te  E h re  e rw e ise n  
k ö n n t , “ b a t  d ie  H a u s f ra u .

„ D a ra n  so ll’s  n ic h t  f e h le n ,“ b e r u h ig te  K a r l  
s e in e  M u tte r .

E in  b re n z lig e r  G e ru c h  d ra n g  a u s  d o r  K ü c h e  
in s  S p e ise z im m e r . E n ts e tz t  s p ra n g  m e in e  G a ttin  
a u f ,  a b e r  z u  s p ä t ,  d a s  U n g lü c k  w a r  b e r e i ts  g e 
s c h e h e n  u n d  d o r  G a n sv o g e l a rg  a n g e b ra n n t .  D ie  
u n a c h ts a m e  K ö c h in  e r h ie l t  d e n  v e r d ie n te n  R üffel, 
d e r  je d o c h  d e n  B r a te n  n ic h t  w ie d e r  s c h m a c k h a f t  
m a c h te .  K a r ls  E n t r ü s tu n g  k a n n te  k e in e  G re n ze n , 
i n  lä n g e re r  R o d e  e rg in g  e r  s ic h  ü b e r  d ie  U n 
z u v e r lä s s ig k e it  d e s  w e ib lic h e n  G e sc h le c h ts  im  a ll 
g e m e in e n  u n d  d o r  K ö c h in n e n  im  b e so n d e re n , b is  
d ie  ä rg e r l ic h e  M u tte r  ih m  S c h w e ig e n  gobot.

„ D as e n tk r ä f te t  m e in e  B e h a u p tu n g e n  n ic h t ,  
u n d  h ö r t  b e i  so lc h e n  G ru n d s ä tz e n  ü b e r h a u p t  je d e  
v e r n ü n f t ig e  E r ö r te r u n g  a u f ,“ e n tg e g n e te  d e r  K eck e , 
so  d a fs  ic h  ih n  e r n s t l ic h  a n  d ie  s e in e n  E l te r n  
s c h u ld ig e  E h r f u r c h t  m a h n e n  m u ß te .

A m  g le ic h g ü lt ig s te n  b lie b e n  d ie  a n d e re n  
K in d e r .  D e r  g u t  g o ra th e n e  R e is a u f la u f ,  d e sse n  
A n fe r t ig u n g  d io  K ö c h in  z u  so lir  b e a n s p ru c h t  u n d  
d e sh a lb  d a s  U n g lü c k  h a u p ts ä c h lic h  v e ra n la fs t  
h a t te ,  e n ts c h ä d ig te  d io  L e c k e rm ä u le r  re ic h lic h .

A m a n d a  w o ll te  ih r e  n e u e n  S c h l i t t s c h u h e  Gin
w e ih e n ,  K a r l  so l l te  s ie  a u fs  E is  b e g le i te n . D as 
M ä d c h en  s a h  a lle r l ie b s t  in  d e r  b e s c l ie e r te n  P o lz- 
ja c k e  u n d  P e lz m ü tz e  a u s .  V o ll m ü t te r l ic h e n  
S to lze s  p r ü f te  M am a  d e n  A n z u g  d e s  T ö c h te r lo in s  
u n d  s c h a u te  d e n  B e id e n  d u rc h s  F e n s te r  n a ch .

„ G an z  d e in  E b e n b i ld ,“ m e in te  ic h ;  „ in  e in ig e n  
J a h r e n  i s t  s ie  so  r e iz e n d  w ie  m e in  J u lc h e n  z u r  
F re ie r s z e i t .“
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„ S t i l l ,  S c h m e ic h le r ;  a b e r  n ic h t  n u r  h ü b s c h  
i s t  A m a n d a , so n d e rn  a u c h  lie b  u n d  g u t .“

„D as k a n n  ich  g o ttlo b  b e s tä t ig e n ,  i h r  Z u 
k ü n f t ig e r  w ir d  e in e n  e b en so  g u te n  H a n d e l  m a c h e n  
w ie  ic h  e in s t .“

„ Y o n  so lc h e n  D in g e n  so ll m a n  h e u te  n o c h  n ie h t  
s p re c h e n ,“ s c h lo ß  F r a u  J u lc h e n  d ie  U n te rh a l tu n g .

Ic h  zog m ic h  z u rü c k , u m  u n t e r  A n le i tu n g  d e r  
K ö ln is c h e n  Z e i tu n g  ü b e r  e u ro p ä is c h e  P o l i t ik  n a c h 
z u d e n k e n , w u rd e  a b e r  b a ld  i n  m e in e n  s ti llo n  
B e tr a c h tu n g e n  d u rc h  l a u te s  G e sc h re i g e s tö r t .  I n  
d e m  B e sc h e e rz im m e r  e n tb r a n n te  z w isc h en  K la ra  
u n d  M a r th a  e in  Z w is t  ü b e r  ih r e n  A n th e il  a n  d e r  
P u p p e n k ü c h e ,  d o r d a d u rc h  g e s c h lic h te t  w u rd e , 
da fs n a c h  v e rs c h ie d e n e m  H in -  u n d  H e rze l-ren  
J e d e r  ih r e  H ä lf te  in  d e n  H ä n d e n  b lie b . D a s  
s c h ö n e  K u n s tw e r k  b o r s t  m i t t e n  e n tz w e i. E n t r ü s te t  
ta d e l te  d ie  M u tte r  d ie  U n h o ld e .

„E in o  R u th e  h ä t t e  e u c h  d a s  C h r is tk in d  be- 
sc h o e ro n  so llen . M a rsc h  in s  K in d e rz im m e r ,  u n a r t ig e  
M ä d ch en  w e rd e n  h ie r  n ic h t  g e d u ld e t .“ D ie  D irn e n  
lie fsen  d ie  K ö p fe  h ä n g e n . M a r th a  s u c h te  s ic h  
r o in z u w a s c h o n :

„ K la ra  b e g a n n  d e n  S t r e i t  u n d  I l a n s  h a t  in  
d e n  K r o n le u c h te r  g e sc h o sse n , d ie  G la ssc h e rb e n  
h in te r h e r  z u m  F e n s te r  h in a u s g e w o rfe n .“

W a s  w a r  z u  th u r i?  Z u c h t  m u ß te  g e ü b t  
w e rd e n . D e r  T ro m m e ls c h lä g e l  s c h lu g  e in e n  W irb e l  
a u f  d e s  M is s e th ä te r s  s t r a f f  g e s p a n n te n  H ö s le in .

B e im  N a c h m itta g sk a ffe e  f e h lte n  d ie  b e id e n  
A e lto s te n  u n d  d e r  J ü n g s te .  „ W o  i s t  M ä x c h e n ? “ 
f r a g te  ich .

„ Im  W a s c h f a ß ,“ l a u te te  d io  k u rz e  A n tw o r t  
m e in e r  F ra u .

I c h  s c h a u te  v e r w u n d e r t  a u f  u n d  e r h ie l t  d e n  
h a lb  ä r g e r l ic h e n ,  h a lb  la c h e n d e n  B e s c h e id :  d e r  
k lo in o  K n ir p s  b e s u c h te  s e in e n  S p ie lg e n o ss e n  F r i tz ,  
d a s  g le ic h a lte r ig o  S ö h n le in  m e in e s  C o lleg en  u n d  
N a c h b a rn . U n e r fa h re n  im  G e b ra u c h  d es  n e u e n  
G e w a n d e s  b e g e g n e te  ih m  e in  U n g lü c k , d a s  A b 
w a sc h u n g  u n d  K le id e rw e c h s e l  b o n ö th ig te . L is e t to  I 
sc h o b  d e n  G e s ä u b e r te n  in s  Z im m e r  m i t  d e n  ; 
W o r t e n :

„ D ie  B u x e n  s in d  v e rd o rb e n ,  F r a u  D ire e to r , 
d e r  S a m m t k a n n ’s W a s c h e n  n ic h t  v e r t r a g e n .“

A u c h  d ie  G r ö ß e r e n  s te l l t e n  s ic h  e in  u n d  e r 
z ä h lte n  v o m  le b h a f te n  T re ib e n  a u f  d e r  E is b a h n . 
A m a n d a  s c h ie n  w e n ig  v e r g n ü g t  ü b e r  d ie  g e n o s se 
n e n  F r e u d e n ,  w a s  d ie  M u tte r  zu  n ä h e r e n  F o r 
s c h u n g e n  v e ra n la fs te . D e r  rü e k s is c h ts lo s e  B ru d e r  
b e r ic h te te  h ö h n e n d :

„ S ie  i s t  a u f  ih r e  T o u r n ü r e  g e fa l le n  u n d  h a t  
d ie  B e in e  in  d io  L u f t  g e s tre c k t.  I c h  u n d  F ra n z  
M ü ller, i h r  V e r e h r e r  a u s  d e r  T a n z s tu n d e , m u ß te n  
s ie  a u fh e b e n . D io  n e u e n  S c h l i t t s c h u h e  so llen  
d a ra n  sc h u ld  se in , ic h  a b e r  b e h a u p te ,  e s  w a r  ih r  
e ig e n e s  U n g e sc h ick . W e r  ü b r ig e n s  s ic h  n ic h t  
w e n ig s te n s  s e c h sm a l a u fs  E is  g e s e tz t  h a t ,  d e r  
k a n n  n o c h  s c h le c h t  la u fe n .“

K a r l  e m p fa h l  s ic h  b a ld , e r  w o llte  in  G e se ll
s c h a f t  m e h r e r e r  F r e u n d e  S c h ille rs  »D on C arlos«  
m i t  v e r th e i l te n  R o lle n  le s e n  u n d  f r e u te  s ic h  r e c h t  
a u f  d e n  b e v o r s te h e n d e n  G enufs.

; „ Ja w o h l, a u f s B ie r t r in k e n  u n d  C ig a rre n ra u c h e n , 
w ir  k e n n e n  d a s ,“ b e m e rk te  ic h  u n d  m a h n te  a n  
n i c h t  zu  s p ä te  H e im k e h r .

A b e n d s  s a ß  ich  im  C a sin o  z w isc h e n  zw ei u r -  
la n g w e ilig e n  S p ie ß b ü r g e r n ,  fo lg te  d e sh a lb  e in e r  
E in la d u n g  z u m  S k a ts p ie l ,  k a m  a b e r  v o m  R e g en  
in  d ie  T ra u fe ,  d e n n  d e r  u n a u s s te h lic h e  X . d r ä n g te  
s ic h  a ls  v i e r t e n  M a n n  a u f  u n d  b ra c h te  m ic h  sc h ie r  
z u r  V e rz w e if lu n g  m i t  se in e n  g ro b e n  S p ä fse n  ü b e r  
m e in  P e c h . D ie  s c h ö n s te n  S p ie le  v e r lo r  ic h  u n d  
m u ß te  e tw a  12 M ark  z a h le n .

W ir  w a r te te n  e in e  g u te  W e ile  m it  d e m  E ssen - 
a u f  d e n  H e r r n  S o h n . M e in e  E r a u  w u rd e  u n ru h ig ,  
a u c h  ic h  m u ß te  m i t  K ö n ig  P h i l ip p  a u s r u f e n :  
„ D e r  K n a b e  K a r l  f ä n g t  a n  m i r  fü rc h te r l ic h  z u  
w e r d e n ! “ E n d lic h  g e g e n  11 U h r  re if s t ’s a n  d e r  
H a u ss c h e llo ,  d a s  w a n k e n d e  S ö h n le in  w ird  v o n  
z w ei n ic h t  m in d e r  b e k n e ip te n  G e n o sse n  h in e in 
g esc h o b en , w e lc h e  s ic h  l a u t  s in g e n d  o d e r  v ie lm e ln -  
g rö le n d  e n tf e r n te n .

L ie b e r  L o s e r ,  h a s t  d u  sc h o n  m a l e in e n  B e 
t r u n k e n e n  d ie  T re p p e  h in a u fg e le i te t  u n d  ih m  
h in te r h e r  _ d ie  s c h m u tz ig e n  S tie fe l  a u sg o z o g e n ?  
Ic h  w ill d ic h  m i t  e in e r  S c h ild e ru n g  d ie s e r  sc h w ie 
r ig e n  A rb e i t  u n d  d es  A e rg e rs  d a b e i v e rsc h o n e n . 
D ie  M uttier u n te r s u c h te  so fo r t  d e n  I n h a l t  des. 
G e ld tä sc h c h e n s  u n d  fa n d  e in e n  B a a rb e s ta n d  vom  
45 P fe n n ig e n  a ls  R o s t d e r  b e sc lie e r te n  10 M ark. 
D e r  V a te r  b a t t e  U n g lü c k  b e im  S k a t ,  d e r  S o h n  
b e im  »Z w icken«  g e h a b t.

Z u m  k ö rp e r l ic h e n  K a tz e n ja m m e r  g e se llte  s ic h  
ä n d e rn  M orgcns_ in fo lg e  u n se re r . V o rw ü rfe  u n d  
E rm a h n u n g e n  e in  g e is tig e r  v o n  g le ic h e r  H ö h e . 
Z w a r  m e in te ' d o r S ü n d e r  k le in la u t ,  d a  e r  n ä c h s te s  
J a h r  d ie  U n iv e r s i tä t  b e z ie h e n  so llte , so  se i e in ig e  
U e b u n g  in  d ie s e n  D in g e n  n o th w e n d ig . A b e r  d ie  
R ed e  g e d ie h  ih m  n ic h t ,  ich  m a c h te  d e m  z u k ü n f 
t ig e n  M u se n so h n  d e n  S ta n d p u n k t  g r ü n d l ic h  k la r . 
S o g a r  d a s  M itta g sm a h l v e rs c h m ä h te  d e r  A rm e .. 
M e in e  F r a u  ä u f s e r te  B e so rg n is se :  „ W e n n  d e r
J u n g e  d a s  E s se n  u n b e r ü h r t  s te h e n  l ä ß t ,  d a n n  

| m u fs  e r  e r n s t l ic h  k rä n k  s e in ;  w i r  w o lle n  n a c h  
| d e m  A rz t  sc h ic k e n .“ I c h  b e r u h ig te  je d o c h  d ie  

A e n g s t l ic h e ,  u n d  rich tig :, a m  A b e n d  w a re n  Efs- 
u n d  L e b e n s lu s t  v o lls tä n d ig  w iq d e rg e k o h rt.  S e in e r  
M u tte r  _ u n d  S c h w e s te r  b e w ies  e r  k l ip p  u n d  k la r , 
d a ß  T r in k e n  k e in  L a s te r  s e i :  „Q u i b e n e  b ib it ,  b e n e  
d o rn i i t ,  q u i  d o rm it ,  n o n  p e c c a t ,  q u i  n o n  p e c c a t, 
v e n i t  in  c o e liu n : e rg o  q u i  b e n e  b ib it ,  v o n i t  in  
co e lu m . Z u  d e u ts c h :  W e r  g u t  t r i n k t ,  s c h lä f t  
g u t ,  w e r  s c h lä f t ,  s ü n d ig t  p ic h t ,  w e r n ic h t  sü n d ig t,. 
k o m m t in  d e n  H im m e l. D a s  i s t  d o c h  s t r e n g  
fo lg e r ic h tig .“

D ie  D a m e n  b e u g te n  s ic h  v o r  d e r  W e is h e i t  
d ie se s  a l te n  S p ru c h e s , w o m it  e in s t  d ie  S a u fb rü d e r  
in  d e n  K lö s te rn  ih r e  T r u n k s u c h t  b e sc h ö n ig te n . 
M ein e  F r a u  m e in te  s o g a r ,  K a r l  h a b e  d o ch  ro c h t. 
J u r i s t  u n d  n ic h t  H ü t te n  m a n n  zu  w e rd e n , e r  se i 
g a r  s c h la g fe r tig  u n d  s c h a r f ,  e ig n e  s ic h  d e sh a lb  
v o r tre f f l ic h  f ü r  d ie  R e c h ts la u fb a h n . H a n s  o d e r  
M ax k ö n n te n  j a  d a s  F a c h  ih r e s  V a te r s  e rg re ifen .. 
D ie se  w id e r s p ra c h e n  je d o c h , d e r  E in e  w o llte  G e 
n e ra ] , d e r  A n d e re  Z u c k e rb ä c k e r  w e rd en .

L ic h t  u n d  S c h a tte n ,  F r e u d ’ u n d  L e id  w e ch se ln  
im  m e n s c h lic h e n  L e b e n , a u c h  u n s e r  W e ih n a c h ts -  

| f e s t  bot_ L ust, u n d  A e rg e r ,  a b e r  d ie  sc h ö n s te  F a f  
i m il ie n fe ie r  i s t  u n d  b le ib t  e s  doch .
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